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Der Fortgang unserer Operationen im Westen.
Oesterreich-Angarn weiter gegen Serbien siegreich.

Heute früh erhielten wir folgendes, durch Extrablatt ver- 
Affenilichtes Telegramm:

Berlin, 26. Gegtember. (SB. I. $.) Bas
Srn&e Wptquartier melbet nam 25. Gegtember 
Bends: Zer Fortgang bu Bgeratianen bat auf un= 
feiernameritentestenFlügelZu neuen Klimy- 
I e n gWtt, in denen eine Wjeibung bisher noC 
Nicht gefallen ist. 3n litte bet WaWM iß 
Beute, abgeleben non einzelnen ZotsiHen, bei beiden 
Wien nichts geschehen.

Als elftes Gpenfort Wich non Aetbun iF 
Beute Camp bes Romains bei 6t. MW 
gefallen. Bas bayerische Regiment non bet 
Sann hat auf dem Fort bie deutsche Fahne MU 
liniere Slawen haben bart bie Maas überschiittW

3m übrigen liegen weber aus bem Westen noch 
aus bem Siten irgendwelche Aetänberungen not.

(Bitgclaffcn durch die militärische Prüfungsstelle in Berlin.!

Ein französischer Bericht über die Lage.
(W. T. S3.) Der „Petit Parisién" bringt einen Artikel 

des Oberstleutnants Rousset, worin dieser unter Hinweis 
auf die sehr starke Stellung und die vorzüglichen Befestigungs­
arbeiten der Deutschen nur einen langsamen Fort­
schritt der Schlacht voraussagt: Die nächtlichen Angriffe der 
Deutschen seien trotz der Ermüdung der Truppen unstreitig 
geschickt.

(Nicht amtlich.) Der „Corriere della Sem" meldet aus 
Paris, 23. September: Der schon seit zehn Tagen an­
dauernde Kampf nimmt immer mehr den Charakter einer 
B e l a g e r u n g an und aller Wahrscheinlichkeit nach und nach 
wird, er ebenso enden. Ganz plötzlich wird die Serie der ein­
förmigen Depeschen durch die Nachricht unterbrochen werden, 
daß in der Verteidigungslinie eine große Bresche ge­
schlagen wurde, die den Widerstand auf der gan - 
z e n Linie unmöglich macht. Der Berichterstatter sagt 
nicht, wer nach seiner Meinung der Breschenschläger sein wird. 
Niemand könne sagen, ob das Ende nahe bevorstöhe oder nicht. 
Ein unheimliches Dunkel lagert auf dem Riesen- 
kampf und das Publikum ist gezwungen, seine ganze Kraft und 
Geduld znasnimenzunehmcii, um seine berechtigte Wißbegierde 
zu mäßigen.

General French über die Schlacht an der
Aisne.

General French erstattet, wie aus dem Haag, 24. Sep­
tember berichtet wird, Bericht über die Vorgänge au der 
Ars ne bis zum 17. September. Seine Ausführungen besagen 
kaum mehr als über die Operationen bereits bekannt ist. Er 6c- 
ttnnt gleichfalls, daß es ein I r r t u m gewesen sei, von einem 
Nuaznasgesccht der Deutschen zu sprechen; daß die Deut- 
schen vielmehr tn ausgezeichneten Stellungen auf 
sen Hohen am rechten Aisne-Ufer stehen. Die deutschen Haubitzen 
beherrschen von dort aus das ganze Flußtal. Die Engländer 
haben s ch w e r g c l i t t c n. Der Bericht sagt über die deutschen 
gruppen: \ ste sind gut ausgebildet, lange vorbereitet, tapfer im 
Kamvs, geschickt, mutig, aber nicht wählerisch in den Mitteln, um 
zu siegen. Sie kennen nicht die Gesetze des „fair play" und 
schrecken vor nichts zurück. Zwar sind viele Erzählungen über 
,hr Betragen übertrieben, und ihre Maßnahmen, um sich vor An. 
griffen der bürgerlichen Bevölkerung zu schützen, berechtigt, aber 
doch sind Grausamkeiten von ihnen verübt worden. (?)

Ae «slemMii iWrlstzn 8rM men se«en.
Oiidjt amtlich.) Die „Südslawische Korrespondenz" ver- 

eNentticht einen Bericht der an der Front gegen Serbien kämp- 
senden Ost,z.cre,über deu Ein fall der österreichisch-ungari- 
f^cn, n Serbien, worin es heißt: Nachdem sie 
die Lima überschritten und den serbischen Einfallort nach hef­
tigem, sur den Gegner sehr verlustreichen Kampfe genommen hat­
ten, wurde der Vormarsch fortgesetzt. In der Befurch, 
tung, daß dre Serben die Wege mit Flatterminen gesichert hätten, 
ließen ton zwei Herden vortreiben, welche Vorsichtsmaßregel sich 

jedoch als unnötig erwies. Die rurückaezogeueu Serbe» bei.

schanzten sich in guten Stellungen, anscheinend in der Ab- 
sicht, unsere Vereinigung mit unserer zweiten auf der Straße 
nach B. operierenden Gruppe zu verhindern. Der serbische Plan 
mißlang vollständig. Unsere glänzende Artillerie verhinderte 
die Serben, ihre Positionen längere Zeit zu behaupten. Als itn- 
'ere braven Leute hierauf unter Elfen- und Ziviorusen gegen die 
Serben mit Bajonetten angingcn, flohen diese panikartig. 
Inzwischen hatte unsere zweite Gruppe bei K. einen scharfen 
Kampf mit serbischen Truppen, bie von dem Prinzen Georg ge­
führt wurden. Auch dort wurden die Serben vollständig geschla­
gen. Das fünfte serbische Infanterie-Regiment wurde ganz 
ausgcrieben. Prinz Georg wäre, als die Ansrigen einen 
Sturmangriff unternahmen und den Gegner in die Flucht trie­
ben, beinahe gefangen genommen worden. Unterdessen nahmen 
wir mit unserer zweiten Gruppe Fühlung und setzten den Vor­
marsch in täglichen kleinen Kämpfen fort. Wir machten viele 
Gefangene, die zumeist in einem jämmerlichen Zustand find und 
erzählen, baß sie fast nichts zu essen bekommen. Bei 
' en Nnsrigen ist die Stimmung ausgezeichnet und der Gesnnd- 

'i^instand vortrefflich. Wir hatten bisher wenig Ver­
luste.

Die „B. Z. am Mittag" meldet aus Wien: Der Zeitung 
Budai-est" wird aus Soiiaer Rcgiernngskreifen mitgeteilt, daß 

die bisherigen serbischen Verluste an Verwunde­
ten, Toten und Chvlcrakranken über 6 0 0 0 0 Mann betragen. 

Der vortreffliche Geist der österreichischen
Soldaten.

(W. T. B.) Die Korrespondenz „Wilhelm" veröffentlicht 
Feldpost-Mitteilungen eines auf dem nördlichenKriegs- 
s ch a u p l a tz e verwundeten Korporals eines Wiener In­
fanterieregimentes. Sie enthalten die Schilderung einer Epi­
sode, die bezeugt, von welcher Begeisterung die Helden­
haften österreichischen Truppen beseelt sind. Bei der Episode 
handelte es sich um einen Kampf von ungefähr 400 Oester­
reichern gegen ungefähr 2000 Russen, der am 5. September 
stattfand. In wahrer Todesverachtung unternahmen die 
österreichischen Truppen gegen den fünffach überlege­
nen Feind einen Sturmangriff mit dem Bajonett. Der 
Feind ergab sich und wurde gefangengenommen. Ein 
russischer Offizier sagte: „Hätte ich nur einen Teil solcher Sol­
daten wie die Ihren, dann hättet Ihr uns nicht bekommen."

Nicht zu schnell wieder an die Front!
(Nicht amtlich.) Die „Oesterreichische Volkszeitung" er­

fährt: Das Kriegsministerium hat einen Erlaß herausge- 
geben, der sich gegen das vielfach auftretende, den traditionellen 
Geist des Offizierkorps offenbarende Bestreben v e r w u it- 
deter und kranker Offiziere wendet, noch vor abge­
schlossenem Heilungsprazeß i n d ie Front zurückzu­
kehren. Nicht voll genesene Offiziere werden bei vorzeitiger 
^inrückung zur operierenden Armee den Strapazen nicht ge­
wachsen sein und bald bei vielleicht wesentlich verschlimmertem 
Zustande ins Vaterland zurückkehren müssen. Offiziere, deren 
Zustand dies ermöglicht, würden im allerhöchsten Dienste Er­
sprießlicheres leisten, wenn sie sich vorerst bei der Ausbil­
dung der E rf a tz f o r m a t i o n e n betätigten.

Sie „Wen“ 'MW tote.
Das Renter-Bureau meldet amtlich aus Kalkutta: 
Der deutsche Krein-- ..Emd-n" erschien vor Madras tn< 

schoß zwei Oeltanks i n B r a n d. Englische Forts be­
antworteten das Feuer. „Emden" löschte ihre Lichter und ver­
schwand in der Dunkelheit.

Die „Emden" hat sich erst jüngst, wie gemeldet, im Golf 
von Bengalen den Engländern in unangenehme Erinnerung 
gebracht. In der Zeit vom 11. bis 14. September fing dort 
die „Emden" sechs englische Dampfer ab, versenkte fünf davon, 
und sandte die Besatzung sämtlicher erbeuteten Schiffs auf dem 
sechsten nach Kalkutta. Nach diesem wohlgelungenen Streich, 
der für die Engländer eingestandermaßen einen Schaden von 
etwa 18 Millionen Mark bedeutet, ist die „Emden", wie das 
Wölfische Telegramm beweist, um die Südspitze Indiens 
herumgefahren, und hat ihre Visitenkarte vor Madras abge- 
igeben.

SmMletzle in MW.
(W. T. B.) Aus Nairobi wird vom 21, September 

nach London berichtet:
Eine deutfchcTruppe, deren Stärke unbekannt ist, 

hat am 19. September im Vo idistrikt den Posten 20 
Meilen von der Grenze angegriffen. Nach einem stun­
denlangen scharfen Gefecht zogen sich die Deutschen unter 
Zurücklassung von 8 Toten zurück.

SB. %. 3. benwdt Bürau: bürfie fi^ um Tarbiße 
Soldaten handeln. Die Verluste der Engländer sind nicht an- 
ßcgciien. . _ „
Eine deutsche drahtlose Station im Großen

Ozean zerstört.
(Nicht amtlich.) Aus London wird gemeldet, daß die 

beutle bra^Iofe Station auf ber Snfel % a u t u im Großen 
Ozean von den Engländer zerstört wurde. , Dem 
deutschen Stationsleiter und seinem Personal wurde die Er- 
laubnis erteilt, auf der Insel zu verbleiben. Die Deutschen 
besitzen jetzt keine drahtlose Station im Großen Ozean mehr.

Der Held von „U. 9".
Neber den Führer von „U 9" macht ein Mitarbeiter des 

„Lok.-Anz." folgende Mitteilungen: _ ...
Am 16. August machte Kapitanleutnant Otto Weddi- 

oen in gßiHiekngbaben W*eiL &ar bW-iünenbet T": 
diesen Mann als der für seine Vermählung gewählte Zutpunkt. 
Da war er nämlich gerade von einer wichtigen Unternehmung 
heimgekehrt, die unsere Unterseeboote an die Chettlandsinseln 
geführt hatte. Sein Boot „U. 9", das nun für alle Zei'^mit der 
so ruhmreich sich gestaltenden Geschichte unserer Mam« ver­
knüpft ist, und das er seit Einführung dieser Waffe in der Ma­
rine kommandierte, mußte sich einiger Reparaturen unterwerfen, 
unb biefe Iur;e 8eit beg Stilliegeng Genügte er, .um in %% 
!)clm#aücn im Gaule feineg Brubetg, beg SaManleutnantg 
Weddigen, mit der.Erwählten seines Herzens, einem.Fraulein 
Prete aus Homburg, den Bund für sein letzt von so vielen Ge­
fahren bedrohtes Leben zu schließen. Am Tage nach der Hochzeit 
war „U. 9" wieder klar zum Gefecht und nahm seinen Führer 
wieder auf. Bei den auf das junge Paar ausgebrachten Trink- 
sprüchen kamen die Hoffnungen zu enthusiastischem Ausdruck, die 
die Kameraden auf diesen Mann setzten. Sie wußten, warum 
sie dieses Vertrauen zu dem Mute dieses Mannes hcwen durften. 
%Ig er oor ßelßolanb lag, fiel ein %Raat femeg @&ffeg non 
Bord. Die See war bewegt, aber ohne Besinnen sprang Wed­
digen in die wogende See und rettete den Matrosen. Die Net» 
tungsmedaille am Bande zeugt von dieser Tat. Seme see­
männische Tüchtigkeit aber fand ihre Anerkennung in der Ver° 
[eibung beg Koten MblerorbcnS. Sn ber Stabt ßerforb gibt 
es mehrere angesehene Mitglieder seiner Familie. Eltern 
jedoch war es nicht vergönnt, das Heldentum ihres Sohnes zu 
erleben. Vor drei Jahren sind sie, einer bald dem andern fol­
gend, gestorben.

1800 Mann der englischen Besatzung ertrunken.
(Mi# amtlich) 2)er „Boff. 8tß." &irb auB %mfterbam 

gemeldet: Im ganzen sind von der Besatzung der drer engli­
schen Kreuzer etwa 1800 Mann ertrunken, fast alles 
Leute, die 15 Jahre und länger in der Marine Dienst getan 
haben. Unter den Geretteten befand sich auch Kapitan N t- 
cholsonvom Kreuzer „Hogu e", der aber, als er von Bord 
der „Flora" kam, keinerlei Erkennungszeichen trug, da er in 
Unterhosen war. Da fast alle Geretteten nackt waren, es 
aber an Zivilkleidung mangelte, wurden viele in Holland!- 
sche Uniformen gesteckt. Nachdem das Rettungswerk auf 
See beendet war, erschien der englische Torpedojäger „L u c i- 
f e r" und erklärte sich durch Signalmeldung bereit, die G e- 
retteten von der „Titan" zu übernehmen. Jedoch 
weigerten sich 25 von den Geretteten, auf das englische 
Schiffzurückzukehren. „ .... ,,

Diese Vorgänge spielten sich 20 englische Meilen südwest­
lich von der Mündung des Rotterdamer Kanals ab, wo übri­
gens die „Hogue" schon seit einigen Tagen stationiert war und 
das holländische Schiff „Hektor" bei der Einfahrt angehalten 
batte. Die drei untergegangenen Kreuzer dienten also zur 
Kontrolle des Hafens von Rotterdam.

minengOriel am uniere Often.
(W. T. B.) Die „Times" schlägt aus Anlaß des Unter­

ganges der drei Kreuzer vor, die deutsche Küste mit 
einem Minen gürtet zu umgeben, um den Feind ein- 
zuschließen. — Die „Tailp Mail" meldet über den Untergang 
der Kreuzer folgende Einzelheiten: „Aboukir" wurde im 
Kohlcnraum von dem Torpedo getroffen, „Crcssy" wurde durch 
den ersten Torpedoschuß nicht ernstlich beschädigt, ob­
wohl die Explosion heftig war. Während die Rettungsboote 
ausgesetzt wurden, stand die Mannschaft bei den Geschützen und 
gab einen Schuß auf das Periskop des Unterseebootes ab, das 
sich wenige Sekunden zeigte. Nachdem die „Crcssy" von einem 
z w e i te n S ch n ß tödlich getroffen war, warf die Mannschaft 
Stühle und Tische über Bord, um sich daran festzuhalten. Die 
Besahuna der drei Kreuzer zählte inögesgAt 2731 
Mann.



Auswärtige Fachleute über die englische Niederlage.
(Nicht amtlich.) Ueber die Heldentat des deutschen 

; n t e r s eL-bootes „u 9" schreibt ein bekannter norwe -gi- 
ischer Admiral im Christianiaer „M arge n b l a d e t": 
Die englische Taktik der Blockade der Nord- und Ostsee ist zum 
Tode verurteilt, da Lurch die gesamte englische Bewachungs- 
kette und über 200 Seemeilen von der eigenen Basis entfernt 
bis junt Kanal, jenem seit Jahrhunderten von England be­
herrschten Seeterritorium, sich ein deutsches Unterseeboot mit 
20 Mann Besatzung schleichen konnte. Daß die vernichteten 
Panzerkreuzer älter sind, ist gleichgültig. Wie es gestern 
diesem irt den Grund gebohrten Kreuzergeschwader erging, so 
kann es morgen der ganzen englischen Hochsee­
flotte ergehen. Nord- und Ostsee sind nicht länger im Besitz 
englischer blockierender Panzerungetüme. Eine neue Zeit, eine 
neue Methode beginnt, bedeutungsvoll für die kleinen See- 
staaten, da sie imstande sind, eine beträchtliche Zahl dieser 
nicht teuren und furchtbaren Seewaff-en anzuschaffen.

(Nicht amtlich.) Der marinetechnische Mitarbeiter der 
„Times" schreibt zur Vernichtung der drei Panzerkreuzer: 
Es ist das c r n st haft este Unglück, das die britische 
Flotte seit Beginn des Krieges getroffen hat. Es enthält eine 
Lehre für die Flotte und die Nation. Der „Daily Chronicle" 
bemerkt in seinem Leitartikel: Gegenüber dem Verlust der vor­
trefflichen Mannschaft unserer Flotte ist kein deutscher Verlust 
zu verzeichnen. Wir werden schwerlich ohne viele besondere 
Vorsichtsmaßregeln unsere Dreadnoughts in solche Gewässer 
bringen, wenn nicht die Deutschen dasselbe tun. Der fach­
männische Mitarbeiter des „Daily Chronicle" bemerkt: Uns 
wird versichert, ein Hydroplan werde es 6ent Beobachter er­
möglichen, die Anwesenheit von Unterseebooten zu entdecken, 
aber wie, wenn dies um 7 Uhr 30 Min. früh an einem Herbst­
morgen erforderlich ist, oder wenn der Gebrauch des Hydro- 
plans nicht rötlich erscheint, weil er die Nähe der angreifenden 
Seemacht verrät. Der „Daily Telegraph" sagt: Es muß zu­
gegeben werden, daß der Angriff mit vollständigem Erfolg aus- 
geführt worden ist. «

Eine englische Mahnung zur Vorsicht.
(Nicht amtlich.) Zur Vorsicht in der Offensive 

der englischen Flotte mahnt der Marinesachverstän­
dige der „Daily News". Er sagt:

Unleugbar spricht die Vernichtung -der drei englischen 
Kreuzer für die Güte des deutschen Unterseebootdienstes. 
Die englische Flotte ntuß jetzt NelsonsTaktik befolgen, 
nämlich Wacht halten, bis der Feind herauskommt. Sie hat 
unerwartete Vorstöße zu gewärtigen und muß deshalb i n 
der Nähe der O st k ü st e bleiben, d. h. in der Rich­
tung der deutschen Unterseeboote. Die Ausführungen kom­
men zu dem Schluß, so heißt es in einem Telegramm der 
Voss. Ztg." aus Haag, daß das Unterseeboot der einzige 
S ch i f f s t y p d e r Z u k u n f t ist. - ------- -

Seine interoention Mm.
(W. T. B.) Ein Mailänder Blatt brachte die Nachricht, 

oaß zwischen der italienischen und der französischen Regierung 
auf Anregung der englischen Regierung Verhandlungen zum 
Zwecke einer Intervention Italiens in dem gegen­
wärtigen europäischen Kriege stattfänden. Diese Nachricht ist, 
wie dte „Agenzia Stefani" mitteilt, durchaus unbe­
gründet.

(Nicht amtlich.) Der „Vossifchen Zeitung" wird aus 
Mailand gemeldet: In einem Artikel des „Corriere sub 
Alpino" fetzen die -bewährtesten Freunde des früheren Minister­
präsidenten G i o l i t t i dessen persönliche Meinung 
über die Lage auseinander. Es heißt darin:

Sich dem Dreiverband anzuschließen, wäre eine verab- 
scheuungswürdige Handlung und ein p o l,i t is ch e s Aben- 

- teuer. Wir haben Deutschland und Oesterreich nicht folgen 
, können, aber wir werden weder treulos noch wortbrüchig 

werden. U-eber alles andere steht die Würde einer Nation. 
Tie einzige Lösung des Problems ist Neutralität!

Italien gegen französische Werber.
(Nicht amtlich.) Der „Corriere della Sera" meldet aus 

San píente: Die italienische Regierung, die erfuhr, daß an der 
französisch-italienischen Grenze französische Werber 
junge Italiener für den Heeresdienst in Frankreich a n w e r- 
ben, und daß viele junge Männer abwandern, traf 
strenge Maßnahmen, um eine weitere Abwanderung zu 
unterbinden.

M llntooog einer tnglilfien kmMWWe.
In der „Daily Mail" gibt, wie der „Nat.-Ztg." aus Stock - 

holm berichtet wird, ein Korrespondent von der Front folgende 
Schilderung vom Ä am .p f e uni) Untergänge der 
zweiten englische n Kavallerie - Brigade. Der 
englische Korrespondent teilt mit:

„Früh am Morgen um 4 Uhr eröffnete die deutsche Artillerie 
das Feuer. Sechs und eine halbe Stunde wartete unsere Kavalle­
rie auf das Signal zur Attacke. Das Terrain war flach und von 
Schützengräben durchzogen und alle Vorbedingungen für eine 
Kavallerieattacke schienen günstig. Um % 11 Uhr kam endlich der 
Befehl zum Vorrücken und die ganze Brigade ritt zum Sturm 
gegen den Feind. Das 9. Lancierregiment galoppierte voran 
und seine Soldaten waren fröhlich wie losgelassene Schulknaben. 
Die ganze Attacke kam ihnen nur wie ein lustiger Spaß vor und 
einige Minuten ging auch alles ausgezeichnet. Zwar tötete die 
deutsche Artillerie hier und da einen, aber schon war man ganz 
in der Nähe der deutschen Schützenlinien. Aber da kam plötzlich 
die Tragödie. Als die anstürmende Kavalleriebrigade ganz 
in die Räbe der Deutschen gelangt war, eröffneten diese plötz­
lich ein mörderisches Feuer. Wenigstens 20 Maschinen­
gewehre, welche vollständig vor uns verborgen waren, über­
schütteten uns mit einem Hagel von Geschossen. Der Tod regnete 
auf unsere Reiter auf weniger denn 150 Meter Distanz. Keiner 
von uns hatte eine Ahnung gehabt, daß vor uns Maschinenge­
wehre aufgepflanzt waren. Das Resultat war füchter- 
I i ch. Das 9. Lancierregiment hatte die größten Verluste. Ein 
Graf Vaumineux, welcher bei diesem Regiment als Dol­
metscher war, fiel zuerst und mit ihm eine große Anzahl von 
Offizieren. Ein Teil der Brigade versuchte eine Schwenkung 
nach rechts, aber bevor sie einige Meter geritten waren, wurden 
sie von ihrem Schicksal erreicht. Ein ungeheures Netz von Draht­
geflechten war 30 Meter vor den Maschinengewehren ausgespannt 
und in dem hohen Gras unsichtbar gewesen. Unsere Reiter, die 
in vollem Karriere anbrausten, stürzten und wurden gefangen 
genommen. Es waren drei der besten Regimenter 
der englischen Kavallerie, welche diese Attacke mit- 
geritten hatten. Vom 9. Lancierregiment waren es nur 40 Mann, 
welche uch am Abend versammelten. Später fanden sich noch 
einige ein und Beim Appell am folgenden Tage zeigte es sich, daß 
nur 220 Reiter vom ganzen Regiment übrig- 
geblieben waren. Außer dem 9. Lancierregiment nahmen 
noch das 4.. Dragonerregiment und das 18. Husarenregiment an 
der Attacke teil, die auch sehr große Verluste erlitten hat, wenn 
auch nicht so große wie die Lanciers.♦ » *

Die Flucht von Nikolai Nikolajewitsch 
aus Insterburg.

Ueber den Aufenthalt des Großfürsten Nikolaus 
Nikolajewitsch -und des Generals Renn enkampf in 
Insterburg und ihre Flucht berichtet der „Königsberger 
Anzei-g-er" folg-ende Einzelheiten: -.

„In dem „Dessauer Hof", in dem der Großfürst Nikolaus 
Nikolajewitsch und General Rennenkampf gewohnt haben, — der 
Großfürst verabschiedete sich von dem Wirt mit den Worten: 
„In vierzehn Tagen sehen wir uns wieder!" — sieht man jetzt 
wieder deutsche Uniformen. Der Wirt des „Dessauer Hofes" hat 
in den neunzehn Tagen, in -denen der russische Generalstab bei 
ihm wohnte, sehr interessante Erfahrungen gemacht. Als das 
Oberkommando int „Dessauer Hof" Wohnung nahm, wurde zu­
erst das ganze Haus nach Byphen abgesucht. Die im Keller 
liegenden Ko h l e n säur e fl a s ch e n hielten die Russen für 
Höllenmaschinen und ließen sie weit hinaus auf einen 
freien Platz bringen. Erst als ihnen später das Bier nicht mun­
dete und der Wirt die nötigen Erklärungen gab, wurde eine der 
Flaschen Unter starker Bedeckung herbeigeholt, und die Russen 
üb-erzengten sich von -der Ungefährlichkeit dieser „Bomben". Na­
türlich haben die Russen im Hotel sehr güt gelebt, der Sekt floß 
in Strömen, und der Adjutant des Generalissimus Großfürsten 
Nikolai Nikolajewitsch, Oberst ll. Gräwen, forderte von dem 
Wirt, daß er die Kellner durch Damenbedienung ersetze. 
Als General Rennenkampf bei seiner Rückkehr ins Hotel von 
dieser „Neuerung" erfuhr-, war er nicht sonderlich davon erbaut 
und schrie: „Hinaus mit dem Weiberpack!" Die russischen Offi­
ziere gaben sehr viel Geld aus. Als schließlich -dem Adjutanten 
des Großfürsten es an Geld mangelte, blieb er die Hotelrechnung 
schuldig, und versprach dem Wirt, für den Betrag Kolonialwaren 
zu schicken. Als die Waren in die Nähe von Insterburg kamen, 
hatte jedoch die russische Herrschaft ihr Ende erreicht und die 
Bagage fiel in die Hände der deutschen Truppen. Der Abzug der 
Russen vollzog sich ziemlich rasch. Großfürst Nikolai Nikolaje­
witsch und General Rennenkampf verließen ziemlich hastig In­
sterburg aber noch in Uniform. Erst in Gumbinnen legten sie 
Zivilkleider an. Die wenigen russischen Patrouillen, die 
noch in Insterburg weilten, warfen, als deutsche Kavallerie an- 
ruute, die Gewehre hin, und ergäben sich.

Das Eiserne Kreuz.
Wie aus Kiel gemeldet wird, hat der Kommandant des 

Unterseebootes „U. 9", Kapitänleutncmt Weddigen, das 
Eiserne Kreuz erster und zweiter Klasse erhalten. Allen 
übrigen Mitkämpfern an Bord des „U. 9" wurde 
das Eiserne Kreuz zweiter Klasse verliehen.

Das Eiserne Kreuz haben ferner u. a. erhalten: die als 
Herrenreiter bekannten Offiziere Hauptmann M a u n e und 
Leutnant Graf H o l ck, ferner laut „Köln. Ztg." F ü r K 
Friedrich zu Wied, ein Bruder des Fürsten von Ak- 
banien, sowie die Abgeordneten Diedrich Hahn, der als 
Landwehrhauptmann am Feldzuge teilnimmt, und Dr. 
S ch i f f e r e r, der als Rittmeister einem Kavallerieregiment 
angehört.

Wie die „Nordd. Allgem. Ztg." meldet, konnten in diesem 
Feldzuge bis jetzt etwa achtunddreißigtausend 
Eiserne Kreuze erster und zweiter Klasse verliehen 
werdne.

Das Blatt macht bei dieser Gelegenheit darauf aufmerk­
sam, daß die vor dem Feind erworbenen Orden und Ehren­
zeichen beim Tode des Inhabers den Hinterbliebenen 
auf deren Wunsch belassen werden können. Auch ist es ge­
stattet, -diese Auszeichnungen auf Wunsch der Beteiligten in 
den Kirchen aufzubewahren.

Der Sultan an unseren Kaiser.
(Nicht amtlich.) Das Konstantinopeler Blatt „Jkdam" 

meldet: Der Sultan richtete anläßlich der Verwundung des 
Prinzen Joachim ein sehr herzliches Telegramm an Kaiser 
Wilhelm, das der Kaiser ebenso herzlich dankend erwiderte. 

Generaloberst Hindenburg an die Armee.
Die „K-öni-gsb. Hart. Ztg." erhält Kenntnis von folgendem 

T a g e s b e f-e h I des Führers-der Ostarmee:
Soldaten der achten Armee!

Ihr habt neue Lorbeeren um Eure Fahnen gewunden! In 
zweitägiger Schlacht an den masurischen Seen und in mehr­
tägiger rücksichtsloser Verfolgung durch Littauen hindurch bis 
weit über die russische Grenze hinaus habt Ihr nun auch die 
letzte der beiden in Ostpreußen eingedrungenen feindlichen Ar­
meen, die aus -dem 2., 3., 4., 20., 22. Armeekorps, dem 3. Sibiri­
schen Armeekorps, der 1., 5. Schützenbrigade, der 53., 54.. 56., 
57., 72., 76. Reserve-Division, der 1. und 2. Garde-Kavallerie- 
Division bestehende Wilna-Armee, nicht nur geschlagen, 
sondern zerschmettert.

Bis jetzt sind mehrere Fahnen, etwa 30 000 unverwundete 
Gefangene, mindestens 150 Geschütze, viele Maschinengewehre 
und Munitionskolonnen sowie zahllose Kriegsfahrzeuge auf den 
weiten Gefechtsfeldern aufgebracht worden. Die Zahl der 
Kriegsbeute nimmt aber immer noch zu.

Eurer Kampfesfreudigkeit, Euren bewunderungswürdigen 
Marschleistungen und Eurer glänzenden Tapferkeit ist dies zu 
danken. „ , ...

Gebt Gott die Ebrc! Er wird auch ferner mit uns semi 
Es lebe Seine Majestät der Kaiser und König!

Der Oberbefehlshaber, 
von Hindenburg, Generaloberst. 

Er schießt trotzdem weiter.
Von dem heldenmütigen Verhalten deutscher Soldaten in 

einem Gefecht im Westen wird den „Münch. N. N." berichtet: 
„Wir.(Maschinengewehrabteilung) lagen an einem Waldrand 
zwischen Infanterie; in 800 Meter Entfernung der Gegner 
schwer verschanzt und dreifach überlegen. Der Infanterie war 
bereits die Munition ausgegangen, der Artillerie war sie vom 
Feind abgeschnitten, der uns von allen Seiten umgab. Die 
Geschosse prasselten in den Wald und sausten uns um die 
Ohren. Plötzlich kommt der Befehl: „Alles den Wald 
räumen." Und mit meinem Gewehr springe auf, marsch, 
marsch, raus auf die freie Wiese ohne jegliche Deckung., Nur 
zwei Gewehre konnten noch schießen, die anderen hatten keinen 
Mann und keine Munition mehr. Mein Zugführer, Leutnant, 
v. V., schoß selbst, da seine Bemannung abgeschossen war. Da 
bekam ich meinen Schuß, kroch rückwärts in den Wald. Kurz 
darauf bekommt mein Richtschütze vier Finger von der linken 
Hand abgeschossen, er schießt trotzdem weiter, bisher 
einen Schuß in den Mund bekommt und umfällt. Ich höre 
geraide noch: „Herr Leutnant, grüßen Sie meine Frau." Der 
Leutnant springt herbei, trägt ihn in den Wald, bringt Mu­
nition mit zurück und schießt mit .meinem Gewehr als ein­
ziger von der A b t e i I n tt g weiter. Ein Schütze meines 
Gewehrs, der als Gewehrsührer eingetreten, wird sofort totge-

W nt tes „1 r.
Von Vizeadmiral z. D. Kirchhof f.

Zur Veröffentlichung zug-elassen durch das Reichs-Marine-Amt.
Das beste Kriterium des -erfolgreichen Vorgehens S. M. 

Unterseeboots „U. 9" bilden die Aeußerungen der englischen 
Zeltungen. Eins der vornehmsten Blätter, die „Evening Post" 
sagt: „Wir haben den Mut verloren, und Mut verloren, 
heißt alles verlören." 'Und der „Daily Chronicle" 
schreibt: „Nur eine glänzende Waffentat unserer Flotte könnte 
den niederschmetternden Eindruck verwischen, 
uns aber fe h lt da s V er tra u e n, an eine solche zu 
glauben."

Die holländischen Zeitungen berichten von einem „un­
glaublichen Widerhall", den diese Nachricht in England hervor­
gerufen habe; man erwarte sogar jeden Augenblick den R ii cf- 
ír i i t Churchills. Man fordere, daß nicht nur Admiral 
Tro u badge vom Mittelmeer, sondern daß vor allem -der 
Oberbefehlshaber der großen Nordse-eflotte, Admiral Jelli­
co e, zur Verantwortung gezogen werde, dessen Unfähigkeit 
und Verfehlungen weit größer seien. Eines der H-aupt-Ar- 
beiterblätter verlangt sogar, das ganze Ministerium in An- 
klagezustand zu versetzen.

Was werden die Engländer nun aber erst sagen, wie wer­
den sich die Stimmen äußern, wenn man in England erfährt, 
daß nicht 4—5, sondern nur ein einziges Untersee­
boot die Tat der Vernichtung von 3 Panzerkreuzern allein 
vollbracht hat, der anscheinend über 1600 Mann der Besatzun­
gen zum Opfer gefallen sind, während 300 in Holland inter­
niert wurden?

Und worin bestand denn diese Leistung des Kommandanten 
von „U. 9", des braven Kapitänleutnants W e d d i n -g e n, mit 
seiner tapferen Besatzung? Er vollführte seine Pflicht, wie sie 
ihm geboten war, verließ unter dem Schutze der dunkeln Nacht 
die heimischen ©etoäifer, suchte sich seine Gegner, in diesem 
Falle seine Opfer, fand sie, griff sie an, vernichtete sie. Ein 
veni, vidi, vici ist's gewesen. Eine Tat, die -hoffentlich nicht 
allein bleiben wird, denn wir haben noch mehr solcher 
Unterseeboote, noch mehr -solcher tatkräftigen Besatzungen.

Jedenfalls wird im ganzen Deutschen Reich ein Jubelruf 
sonder Gleichen erschallen ob dieses einzelnen Teilerfolges und 
die Hochrufe auf unsere Flotte werden- nicht aufhören. Und

mit Recht, Wie war unseren wackeren blauen Jungen eine der­
artige aller Welt in die Augen fallende erfolgreiche Tat zu 
gönnen, wie beglückwünschen wir sie und uns zu diesem 
Auftreten, das von solch' schönem Erfolg gekrönt worden ist!

20 Mann und ein Unterseeboot waren der Einsatz, 2200 
Mann — von denen rund 1000 geblieben zu sein scheinen — 
und drei Panzerkreuzer der Gewinn. -- „Cr essy", benannt 
nach dem Sieg der Engländer über die Franzosen in Nord­
srankreich, 1346 bei Crecy: „Hogu e", benannt nach dem Siege 
des Admirals Rüssel 1692 bei der Stadt La Hougue (nicht beim 
Kap La Hogue) über Admiral Tourville; ,-Aboukir", be­
nannt nach dem Siege Nelsons glorreichen Gedenkens 1798 
über Admiral Bruches. Diese Namen mögen uns ein gutes 
Omen sein; drei große Siege unseres schlimmsten Feindes zu 
Lande und zur See waren es, die von wichtigen -Folgen be­
gleitet wurden.

Derlei Erfolge mögen uns mit der Zeit noch mehr be­
lieben sein — das ist aller Deutschen sehnlichster Wunsch. 
Jede englische Niederlage ist eine wahre Friedensbotschaft. 
Jedweder Deutcher, Mann oder Frau, ist durchgl-üht von dem 
einzigen Gedanken, diesen Gegner vor allem geschädigt zu 
sehen und schließlich auf die Knie zu zwingen.

Die verdiente, nicht ausbleibende Anerkennung ist von 
ganzem Herzen -der Besatzung -gegönnt, einiges ist darüber be­
reits verlautet. Ein Hurra für „U 9", ein laut schallendes 
Hoch für Urtiere Flotte! Vivant sequentes!

Site M, öle Wei WM Mm«.
Mit einem Verwundetenzuge kam am 17. d. Mts. mittags 

auch eine Frau in O l m ü tz an, deren Schicksal höchsten Inter­
esses wert ist. A n n a P e I e g r t n i, so heißt die Frau, hatte 
ihren Mann Josef am 25. Juli geheiratet. Sie waren in 
Gries bei Bozen ansässig, wo Josef Pelegrini Briefträger 
war. Als die allgemeine Mobilisierung erfolgte und Pele­
grini einrücken mußte, machte seine Frau einen Hilfspflege- 
rinnenknrsus durch, um so auch dem Vaterlande, dienen zu 
können. Nun erzählt sie im „Mähr. Tagbl." wie folgt:

„Am 18. August bin ich mit einem Militärzüge, in dem sich 
das Regiment befand, zu dem mein Mann gehört, von Inns­
bruck weggefahren. Nachdem wir sechs Tage gefahren waren, 
kamen wir in Dunajow an. 2Str marschierten dann noch unge­

fähr drei Viertelstunden, als wir in ein Gefecht gerieten. Bis 
dahin hatte ich immer ungehindert bei der Kompagnie meines 
Mannes bleiben können, denn ich habe als Hilfspflegerin eine 
Legitimation für sämtliche Militärzüge. Als wir nun aber ins 
Feuergefecht gerieten, suchten mich der Kommandant des 
Regiments und Herr Leutnant Kroh zu entfernen. Doch ich 
wollte dableiben, denn so konnte ich am schnellsten ben 
Verwundeten helfen. Im Anfang, als ich die Kugeln um mich 
pfeifen hörte, war mir wohl ein wenig bang, aber später ver­
lor sich das ganz, und ich habe mich schließlich ganz daran 
gewöhnt. In diesem Gefecht verlor ich meinen Mann aus 
den Augen und irrte Stunden umher, bis ich zufällig auf -das 
Feldspital stieß. Ich fuhr mit -den Verwundeten weiter in der 
Richtung gegen Lemberg. Auf dem Wege dahin kamen wir ein­
mal zwischen zioei Artilleriefeuer und wurden 
aufs heftigste beschossen. In Lemberg gelang es mir durch einen 
Zufall, wieder die Kompagnie zu finden, und auch mein Mann 
war unversehrt. Wir marschierten nun von Lemberg wieder 
weg. Inzwischen hatte sich alles an meine Anwesenheit gewöhnt 
und niemand beachtete mich mehr. Wir waren zwei oder drei 
Tage auf -dem Marsche. Es waren schwere Tage; besonders un­
ter dem Durst hatten wir zu leiden. Ueberall fanden wir tote und 
verwundete Russen vor, da die Russen weder ihre Toten begraben 
noch ihre Verwundeten mitnehmen. Oft genug habe ich auch 
russische Soldaten verbunden. Wir standen bann in einem Ge­
fecht bei I. und noch in weiteren drei Gefechten. Ich war immer 
zwanzig bis dreißig Schritte hinter der Feuerlinie, und kroch 
zu den Verwundeten, machte ihnen Verbände. Wenn 
es bann hieß: „Vorwärts!", lief ich natürlich immer mit. Da 
wurde mein Mann an der Schulter verwundet, und als er mit 
vielen anderen Verwundeten zurücktransportiert wurde, schloß 
ich mich ihnen an. Wir fuhren in einem Blessiertenwagen — 
vierzig Männer waren es — eng zusammengepreßt, und ich pflegte 
sie, so gut es ging. Jetzt liegen sie hier in der alten Landwehr­
kaserne. Ich habe alles verloren, was ich mitnahm, aber gesund 
bin ich trotzdem geblieben. Wenn mein Mann wieder fahren 
kann, wollen wir halt wieder nach Bozen zurück."

Der Berichterstatter schließt: So erzählte die sonnver- 
branute, hübsche Frau in ihrem Bozener Dialekt. Wir hörten 
zu und schämten uns nicht, als uns das Wasser in die 
Augen trat« ■ ........



Nachricht mit Deutschen Südmarokkos tri französischer Ge­
fangenschaft. Die Deutschen werden nach Svbdon in der Pro­
vinz Oran gebracht. Die Behandlung der Gefangenen je: 
gut; Grund zu Besorgnissen liegt nicht vor.

(SeWmWhing bzc SMegsoorgimge bei 
ben grangofen.

(W. T. B.) Der sranzösische Generalissimus hat an die 
ihm unterstellten Truppenführer folgenden Erlaß gerichtet: 
Der Oberkommandierende bringt zur Kenntnis der Armee, 
daß er einen General und Kommandeur der Infanterie b e- 
st r a f t hat, weil er dem Stadtrat einer Lstadt den Namen 
und Ort einer Konzentration mitgeteilt hat, wo sich das Korps 
augenblicklich befindet. Bei Wiederholung würde er ihn so­
fort vom Kommando entheben.

Man wird hieraus ersehen, daß die vom deutschen Haupt­
quartier geübte Praxis der Geheimhaltung nicht abge­
schlossener Vorgänge auf dem Kriegsschauplatz und dergleichen 
ihre guten Grunde haben muß. Soweit die französische Heeres­
leitung mehr mitzuteilen scheint als die deutsche, handelt es 
sich lediglich um eine Berücksichtigung des Temperaments der 
Franzosen durch Mitteilungen nach dem Rezept: Sand in die 
Augen!

General Eydoux gefallen.
Dem Mailänder „Corriere della Sera" zufolge ist General 

Eydoux, der Organisator der französischen Kavallerie, an der 
Spitze seiner Truppen bei einem von ihm geführten Reiter­
angriff gefallen.

„Ein armes, irregeführtes Land".
Au§ Mitteilungen eines Oberstabsarztes teilt die „Köln. 

Volksztg." mit: „Es geht wieder gut voran. Zur Zeit ruht 
unser . . . Armeekorps. Soeben komme ich aus der Messe, in 
der Offiziere und Soldaten kommunizierten. Der Eure war 
erbaut. Ich gab dem armen Mann ein Brot und eine Flasche 
Wermut. Mittags schicke ich ihm Essen. Am Schlüsse der 
Messe rief er den Beistand der Heiligen Jeanne d'Arc an. Er 
sagte später, diese Heilige hätte schon damals die „maudits 
anglais" aus Frankreich gejagt, jetzt hoffe er das 
gleiche. Es ist ein armes, irre geführtes Land."

Eine englische Stimme zu den Beschädigungen der Kathedrale 
von Reims.

(Nicht amtlich.) Die „Times" schreibt aus Reims, es 
scheine gar kein Grund für die Befürchtung vorhanden 
zu fein, daß die Kathedrale nicht wiederhergestellt werden 
könnte. * » *
Englische „Gegenmatzeegeln" in der Lust.

(Nicht amtlich.) lieber den englischen Fliegeran­
griff auf die Düsseldorfer Luf tschiffh allc ist das 
„Berliner Tageblatt" in der Lage initzuteilen, daß die englische 
Admiralität folgendes bekannt gebe: Ein englisches Luft- 
gcschWader hat am Dienstag die Luftschisfhalle in Düsseldorf 
angeschosfen: Nebel hinderte die Operationen, dennoch warf 
Leutnant Chollet drei Bomben aus die Halle. Der ange­
richtete Schaden ist unbekannt. (Bekanntlich ist kein Schade» an- 
gerichiet worden.) Das Flugzeug Chollcts wurde getroffen. 
Alle Flugzeuge find unversehrt nach ihrem Ausgangspunkte zu- 
rückgckehrt. Die Admiralität fügt hinzu, daß bei erneuten Zeppe- 
linangrifscn auf Antwerpen oder andere belgische Städte Ge- 
gen maß regeln ergriffen werden sollen.

V * *

Dsr Weltkrieg und seine Ursachen.
(23. T. B.) In der Christianiaer Zeitschrift „Samtiden" 

(Universitätsprofessor Grans) veröffentlicht ber. Historiker Dr. 
Anders Hansen einen Aufsatz von vierhundert Seiten Lexikon- 
format: Der Weltkrieg und seine Ursachen. In 
diesem Aufsatze kommt er zu dem Schlüsse, daß der Bruch der 
Neutralität Belgiens kaum der Grund für die Einmischung Eng­
lands sei. Die starken Worte von der Heiligkeit der Abmachun­
gen seien unrecht bei den englischen Staatsmännern, die sehr 
oft vertragliche Gelöbnisse unter veränderten Verhältnissen ge­
brochen hätten. Zweifellos hätte ein französischer Durchmarsch 
durch Belgien keine englische Kriegserklärung gebracht. England 
wolle seinen Rivalen zur See, Deutschland, vernichten. 
Der Bund mit Rußland und Japan sei unnatürlich. Wenn 
freisinnige Staatsmänner Englands und Frankreichs sagten, es 
gelte die Rettung der Freiheit Europas vor dem preußischen Mili­
tarismus, so sei das nichts als eine Phrase. Sollte jetzt Deutsch­
land besiegt werden, so würde es für Westeuropa um so schwerer 
sein, in dem nächsten Weltkriege, der ganz zweifellos ge­
gen Rußland würde geführt werden müssen, die Kultur der 
Nationen Westeuropas, ihre Freiheit und ihr Selbstbestimmungs­
recht, Englands mit eingerechnet, zu behaupten.

MmWkkS.
— Der Nobelpreis für den Frieden. Anathon Aal, 

Philosoph und Professor an der Universität Christiania, ehe­
mals Dozent an der Universität Halle, schlägt in einem Vor­
trag vor, den diesjährigen Friedenspreis des Nobel-Institutes 
in Christiania keinem einzelnen zuzuerkennen, sondern die 
Summe zur Aufklärung sarbeitfür den Frieden 
zu verwenden, damit eine internationale Bewegung geschaffen 
werden könne zu dem Zweck, daß künftig Kriege nur nach 
Volksabstimmungen möglich sind.

— Reichstagsabgeordneter Dr. Semler t. Der national- 
liberale Reichstagsabgeovdnete Dr. Semler ist, 56 Jahre 
alt, in Hamburg gestorben. Er litt schon seit geraumer 
Zeit an einer hartnäckigen Erkrankung der Lunge. Im 
Reichstage war Dr. Semler einer der Kolonialspezialisten 
seiner Partei.

— Die neue Regierung in Albanien. Die „Agenzia Ste­
fani" meldet aus D u r a z z o, 23. September: Heute versam­
melten sich hier 28 Senatoren, die durch eine Deputation Al­
baniens, mit Ausnahme derjenigen von Alessio, Skutari und 
Epirus, vorgeschlagen waren. Sie wählten mit neunzehn 
Stimmen M n st a f a - B e y zum Präsidenten. Der Senat 
übernahm die Regierung von Albanien bis zur Ernennung 
des neuen Fürsten. Er wird die Behörden für die ber« 
schieden en Dienstzweige, Gouverneure und Beamte ernennen. 
Die Einigung mit den anderen Distrikten von Albanien gilt 
als nahe bevorstehend.

— Die deutsche Turnerschaft und der Krieg. Mehr-als 
eine halbe Million Turner stehen unter Waffen. Seit dem 
Jahre 1902 stellt die deutsche Turnerschast, von der 1913 allein 
50 000 Rekruten ins Heer eintraten, in ihrer alljährlichen Be- 
standeserhebung die Zahl der Turner fest, die jährlich zum 
Heere einberufen wurden. Sie beträgt für diese 12 Jahre etwa

schossen. Der Leutnant schießt allein weiter. Er hat sich wie 
eist Held genommen und lebt noch. Mein Richtschütze lebt 
Luch noch und liegt hier neben mir."

Steckbrief gegen WetterlS.
(Nicht amtlich.) Das Kriegsgericht in Colmar hat einen 

Steckbrief gegen den katholischen Priester, Redakteur 
W c t t e r I e-Colmar, der flüchtig ist, erlassen. Gegen Wet- 
ferié wird die Untersuchungshaft wegen Kriegsverrats 
verhängt. Es wird ersucht, ihn zu verhaften und auszuliefern. 
Gleichzeitig wird das gesamte Vermögen, das Wettere besitzt, 
oder das ihm später anfällt, mit Beschlag belegt.

Sie MMWr toiWeti N m öie aenttiten.
(Nicht amtlich.) Wiener Blätter schreiben: Der beste Be­

weis dafür, das; die Geschäfte der Ententemächte nicht so gut ge­
hen, als sie wünsche» und der Mitwelt durch ihre salschen Nach- 
Trd)ten glauben machen möchten, bildet der Umstand, bah sie be­
strebt sind, durch Entsendung von Missionen und durch alle 
möglichen Ueüerredungskünstc ihrer Staatsmänner, so­
wie durch Zeitungsartikel die Neutralen zur Hilfeleistung 
auf ihre Seite zu bringen.

Russische Lockrufe cm Rumänien.
Von vertrauenswürdiger Seite erhält die „Voss. Ztg." 

aus Bukarest den r us s i s ch e n P l a n d e r V or­
te ilung der Beute — bevor der Löwe erlegt ist. Die 
Russen können gar nicht glauben, daß Frankreich besiegt wer­
den könne, und halten ihren eigenen Sieg schon für ausge- 
mack Der Plan, den sie sich zurechtgelegt Haben, lautet fol­
gend sien:

¿en Hauptanteil erhält Rußland, indem es Galizien 
und den nichtrumänifchen Teil der Bukowina annektiert, ferner 
die Moldau bis zum Screth und mit Einschluß der Donau- 
Mündungen, dann die ganze europäische Türkei und Klein- 
asien^sowie Nordpersien.

England erhält Palästina und Arabien sowie die über­
seeischen Besitzungen Deutschlands.

Frankreich wird mit Elsaß-Lothringen abgefunden 
und mit der Tatsache der Zerstörung der deutschen Flotte.

Belgien erhält Luxemburg,
Serbien gelangt in den Besitz der südslawischen Länder 

Oesterreich-Ungarns mit einem Zugang zum Adriatischen Meer, 
wobei Dalmatien zwischen Serbien und Montenegro geteilt 
wird.

Montenegro, Serbien und Griechenland 
teilen sich außerdem in Albanien, von welchem Lande nur Va­
lona an Italien abgetreten werden soll.

Griechenland erhält nebst Nordepirus die seit dem 
Tripoliskrsege von Italien besetzten Inseln.

Italien nimmt für sich die von Italienern bewohnten 
Teile von Oesterreich.

Rumänien, das die oben erwähnten Landstriche des 
Königreichs den Russen überläßt, erhält dafür die von Ru-^ 
mänien betvohnten Teile von Bukowina, Siebenbürgen und 
Südungarn.

Bulgarien bleibt standhaft.
(W. T. B.) In einer Besprechung des jüngsten Vor- 

rrageS des Präsidenten des Balkankomitees, Buxton, worin 
dieser sagte, er würde zu seiner Herreise von dem schrecklichen 
Gedanken bewogen, daß Bulgarien, das alle Sympathien 
Englands besitze, vielleicht in die Reihen der Gegner 
Englands treten könnte, sagt die „Politik": „Wir erinnern 
uns, welche Rolle England bei der Vereinigung Bulgariens 
mit Ostrumelieu gespielt hat, nachdem es auf dem Berliner 
Kongreß zur Zerreißung der bulgarischen Län­
der beigetragen habe. Es wäre auch interessant, zu 
wissen, warum Grey trotz der Sympathien für Bulgarien die 
neuerliche Zerreißung der bulgarischen Länder auf der Buka­
rester Konferenz duldete und auf den Vorbehalt Oesterreichs, 
Rußland bezüglich der Revision des Bukarester Vertrages nicht 
unterstützte, sondern mit der ihm eigenen Kaltblütigkeit er­
klärte, wer eine Revision wolle, müsse sie mit den Waffen aus­
tragen."

* » *
Ein russisches Flugzeug erbeutet.

(Nicht amtlich.) Auf der Feldmark Piece wo bei Goß- 
lers-hausen (Reg.-Bez. Marienwerder) ist, laut „Bresl. Ztg.", 
ein russisches, mit einem russischen Hauptmann besetztes 
Flugzeug wegen Benzinmangels niedergegangen. Der 
Offizier wurde verhaftet und in Gefangenschaft ab ge­
führt.

Eine Arbeiterstimmc über Rußland.
(W. T. B.) Die Sofiaer Arbeiterzeitung „Nabotnit- 

s ch e s k i W e st n i k" gibt einen Artikel der Pariser sozialisti­
schen Zeitung „Humanite wieder, worin ¿angelegt wird, 
daß die russische Regierung nach außen den Befreiungskrieg 
predige, aber im Innern eine gewalttätige Willkür- 
herrs cha ft einrichte und gegen alle freiheitlichen Elemente 
eine ähnliche Treibjagd veranstalte, wie zu den Zeiten der 
Gegenrevolution. .— Das eingangs erwähnte Blatt bemerkt 
hierzu: Das Manifest des russischen Zaren, das den unfreien 
Völkern die Freiheit verspricht, während das russische Volk selbst 
unter einer unerträglichen barbarischen Regierung stöhnt, ist 
die größte Blasphemie. Das despotische Rußland bleibt sich 
stets gleich: tückisch und gewalttätig:

Wie die Russen und Engländer einander lieben.
(W. T. B.) Die „B. Z. a. M." meldet aus Stockholm: 

Die „Nowoje Wremja" polemisiert in einem Artikel gegen die 
englischen Staatsmänner und macht ihnen den Vorwurf, daß 
England nicht seine ganze Kraft bis zur restlosen Vernichtung 
der deutschen Militärmacht einsetze. Offenbar sehe England 
in der Erhaltung des Deutschen Reiches ein nützliches 
Gegengewicht gegen die jetzigen Verbündeten, insbe­
sondere gegen Rußland.

♦ * *
Zurückziehung der afrikanischen Truppen? 

_ (Nicht amtlich.) Der „Petit Parisién" teilt mit, das frau- 
föfische Heereskommando sähe ich vor die Notwendigkeit versetzt, 
Kit Rücktransport der afrikanischen Truppen 
ins Auge zu fassen, da es sich jetzt schon herausgestellt habe, daß 
sie einem Winterfeldzug nicht gewachsen seien.

Außerdem sei die Verstärkung der Truppen in Tunis, vor 
»llem aber in Marokko eine durch die Verhältnisse bedingte 
Fingcnde Notwendigkeit.

Deutsche in französischer Kriegsgefangenschaft in Marokko.
(W. T. B.) Der in S a f f i in Marokko residierende, aus 

kl ster berg stammende deutsche Vizekonsul Karl 
Funker, befindet sich nach einer von ihm eingetroffenen 

360 000. Der Dienst in der Reserve und Landwehr BattcrJ aBef 
19 Jahre;,bei sehr niedriger Schätzung kommen für die fehlen­
den 7 Jahre nochmals an 200 000 Turnern hinzu, so daß es 
insgesamt —■' die Abgänge mit 60 000 berechnet — etwa 500 000 
Turner sind, die als aktive Soldaten, Reservisten und Land­
wehrleute unter den Fahnen stechen. Hierzu kommen noch dis 
zahlreichen Kriegsfreiwilligen und Landsturmleute ans den 
Reihen der Turner hinzu, die mit 100 000 nicht zu hoch veran­
schlagt sind, sodaß die deutsche Turnerschaft zu dem Volk in 
Waffen an 600 000 kLrperli ch und geistig durch das 
Turnen geschulte Mitglieder gestellt hat.

— Das Weihnachtsschiff der amerikanischen Kinder für die 
Kriegswaisen. Ein schöner Gedanke ist von einem _ Unbe­
kannten in Chikago angeregt und in den ganzen Vereinigten 
Staaten mit freudigem Eifer aufgenommen worden: die Kin­
der der Vereinigten Staaten sollen zu Weihnachten an alle 
Kinder in Europa, die ihren Vate r auf dem Schlachtfelde 
verloren haben, Geschenke senden. Während Amerika 
sich des Friedens erfreut, so heißt es in der Begründung 
dieser Idee, und kein feindlicher Einfall den Frieden der 
Häuser stört, werden in dem vom Kriege schwer betroffenen 
Europa viele Tausende von Kindern vergeblich den Vater 
suchen, wenn Weihnachten herannaht. Deshalb werden alle 
Knaben und Mädchen Amerikas aufgefordert, wenigstens einen 
Strahl der Freude in die vielen Häuser zu senden, die der 
Krieg in Trauer gestürzt hat. In ganz Amerika rüstet man 
sich, den Gedanken in großem Umfange zur Durchführung zu 
Bringen. Die Kinder werden Spielzeug selbst mit ihrem eige­
nen Gelde kaufen, und besonders sollen die „boys-sceuts" und 
die „camp-girls" zu dem Erfolge des Unternehmens beitragen. 
Viele einflußreiche Frauen geben ihre Unterstützung,, die, 
Zeitungen werden Geschenke sammeln, das Weiße Hans billigt 
und fördert die Bewegung, und die Botschafter aller im Krieg 
befindlichen Länder haben versprochen, daß ihre Regierungen 
dafür sorgen werden, daß die Geschenke sicher an ihren Be­
stimmungsort gelangen. Die Geschenke werden nicht auf den 
gewöhnlichen Handelsdampfern über den Ozean geschickt wer­
den, sondern es soll ein besonders hierfür . bestimmter 
a m e r i k a n i f ch e r D a m p f e r unter amerikanischer Flagge 
entsandt werden. Der Dampfer mit einem wießen Stern und 
den Worten Christi „Lasset die Kindlein zu mir kommen" wird 
mit einer Ladung in allen in Betracht kommenden Häfen 
Europas anlegen und sicher durch die Minenfelder geführt, 
werden.

— Wenn es nicht wahr ist, so ist es gut erfunden. Aus 
Konstanz schreibt ein Leser dem Stuttgarter „Neuen Dagblätt": 
Ein hier verwundet liegender Stuttgarter Landwehrmann er­
zählte mir folgendes: „Ha, di hend an schwere Respekt, die 
Franzose; ond besonders vor ons Schwabe hend see Mords­
angst." — „Ich hätte geglaubt, die Bayern seien am gefürch- 
tetsten," warf ich ein. — „Steile, des au! Aber i sag Ehne,. 
wo mir in... einmarschirt send, isch do ql-ei am erste Haus 
vom Dörfte gestände: „koi Fcur." No also head se, doch 
schwäbisch gelernt vor lauter Angst!" — Was wohl der biedere 
Torfbarvier zu dieser Deutung seines Firmenschildes (Coif­
feur) gesagt hat?

We WM
Ein W«wKk MWkMk MWWW.

Berlin, 26. September. (W. T., V.) (Amtlich.) Die 
oberste Heeresleitung teilt mit: Bei einer Erknndungssahrt 
auf der Lokomotive nach Russisch-Polen hinein, wobei 
der auf der Lokomotive stehende Hauptmann Bader den 
Heldentod fand, benahm sich der Lokomotivführer Beck 
aus Tarnowitz vortrefflich. Beck erhielt, neben dem Haupt­
mann stehend, außer Verletzungen durch Eisensplitter einen 
Schuß durch die Lunge. Trotz dieser schweren Verwundung 
hielt Beck noch vier Stunden auf seinem Poften aus und 
führte die Lokomotive glücklich zur Abfahrtsstation zurück, wo 
er dann zusammenbrach. Während der Rückfahrt mußte er 
auch noch die Lokomotive reparieren und dichten, weil sie durch 
feindliche Schüsse beschädigt war. Der Kaiser belohnte seine 
Pflichttreue, Tapferkeit und Selbstbeherrschung mit dem 
Eisernen Kreuz zweiter Klasse.

0lne ewliwe GtlegsNte not Oen DuroonelleiL
Berlin, 26. Member. lWener LraWerW.) 

Zer „MMchen Zeitung" meldet man ans KönltantinWl 
die ötatianiernng einer kriegsitarben engli­
schen F l o t t e vor den Dardanellen.

Set Ißogne jnmet íes GlNes Greiwes.
Berlin, 26. September. (W. T. B.) Der jüngste In­

haber des „Eisernen Kreuzes" ist, der „Nordd. Allgcm. Ztg." 
zufolge, der Fähnrich Günther Paulus, der noch nicht 
16 Jahre zählt. Der junge Krieger machte bereits zwei Schlach­
ten und drei größere Gefechte mit, wobei er sich durch Tapfer­
keit besonders auszeichnete. Er liegt zur Zeit im Wiesbadener 
Lazarett.

(Wnet MeMM Mlmems.
Berlin, 26. September. (W. T. B.) Amtlich. Nach 

einer dem Chef des Feldsanitätswesens vorliegenden Meldung 
im Etappengebiet wurde eine Krankentransport- 
Abteilung, die mit Herbeischaffung verwundeter Franzosen 
beauftragt war, am 23. September vormittags von fran­
zösischen Franktireurs überfallen. Sie ver-, 
l o r dabei einen Oberarzt, 7 freiwillige Krankenpfleger an 
Toten und Verwundeten. v - '

Urne SWMl tnMet itnppen.
Wien, 26. September. (W. T. B.) Das Korr.-Büro 

meldet: Russische Truppen drangen ins Spital von K o s f o w o 
(Ostgalizicn/ ein und rissen den Verwundeten dir Verbände ah»

Sie «Wen Meilemeeiws neunten.
Berlin, 26. September. (Eigener Drahtbericht.) Der 

„Rvttcrdamsche Courant" meldet aus London, die Regierung 
verbot für Sonntag die von der Arbeiterpartei in 
Großbritannien einberufcncn über250 Ma ss en m cctingß 
gegen ben Kricg.

Diese Nummer umfaßt 16 Seiten.



Nur noch kurze Zeit findet der Verkauf wegen Umbau zu den enorm billigen Preisen statt.

Zum Quartal! Zum Umzug!
Teppiche • Gardinen • Läufer • Decken

Innendekorationen.

MaxWacl]smann • Kattowitz
Während des Umbaues Grundmannstraße 23. s7882

Liebesgaben aller Art für die Verwundeten und Kranke» 
bitten wir im Stadthaus, Zimmer Nr. 25, abgeben zu wollen. 

Der Magistrat.

MW MWile zu Mümih,
Dürerftratze 5.

D.e Aufnahmeprüfung für die neuen Kurie findet
Freitag, den 9. Oktober 1914,

vormittag 8 Uhr statt.
Schülcntia iungszeugnis sowie Heft und Feder sind miiziibringen.

Anmeldungen nimmt der Unterzeichiicte entgegen.
Kattowitz, den 23. September 1914.

Mikosch, Direktor.

Grösstes und älles'BS Handels - Lehr - Institut 
von öbeischlesien

Kältß^iiZ, August Schneiderstr. 8,

Zahnärztliche Klinik
habe ich in

Kattowitz, Direktionsstraße 4 eröffnet.
Tabelle für die einzelnen zahnärztlichen Hilfsleistungen:

(Beianntma^ung.
2n dem Konkursverfahren über das Vermögen des Blerhändlers 

Wilhelm Schäler m Antonienhütte, Hüttcnslratze 16 soll die 
Schiutzvcrteiiung »tattfinden.

Der vorhandene Ma;sebestand beträgt 10937,72 Mark. Davon 
kommen noch bevorrechtigte Forderungen m Höhe von 63,60 Mark, Ver- 
waltungr- und Gerichtsioslen in Abzug. Die nichtbevorrechtiglen For­
derungen betragen 105938,08 Mark. Ein Verzeichnis der bei der Schlug- 
verteituiig zu berücknchngenden Forderungen liegt aus der Eenchts- 
schrciberet des Königlichen Amtsgerichts Kattowitz aus.

Kattowitz, den 23. September 1914. s7877

Der Konkursverwalter.
Dr. Süßmann, Rechtsanwalt.

s307C

,KU- Gegründet <891. — Fernsprecher 1458, ®s 

Kaufmännische Misbiteg für Herren und Damen 
in

Viertel-, halb- und ganzjährigen ¡Cursen
Eintritt für Einzel unterricht täglich.

22 Schreibmaschinen und 2 Rechenmaschinen 
stehen den Schülern zur Vertilgung.

Prosoekte kostenlos.

Ai.
S«. 
BL

KonLursmasienverLauf.
Das zur Konkursmasse des Kaufmanns Stanislaus Kujawski in 

Zawodzie, Kaiser-Wilhelmstratze Lir. 68 gehörige Warenlager, be­
stehend aus
Kolonial-, Schuitt-, Eisen- und Kurzwaren,

im Tartwerte von 2960,54 Mark, werde ich am

rwMÄW, Sm 1. WM er., mAillG 3 Hl
an Lrt und Sielte nn Ganzen venausen.

Die Bestchligung kann l/2 Stunde vorher erfolgen.
Die Bletungskaution beträgt 300,00 Riark.
Dis näheren Bedingungen werden im Termine bekannt gegeben. 

Die Tare liegt in meinem Büro zur Einsicht aus. s7876

Der Konkursverwalter.
Dr. Süßmann, Rechtsanwalt.

f Dr. Gudenatz’ “ŚF 
® für die Einjährig-Freiwilligen- U. Fähnrichprtifung, 

die mittleren und oberen Klassen aller höheren 
Lehranstalten bis zur Abiturientenpfütung einschl.

Breslato 81, Neue Taschenstraße 29 
eröffnet das Winterhalbjahr am 7. Okt. bei voll. Betriebe. 
Abgesehen von den Prütl. bis Untersekunda einschließlich 
bestand, bisher tür die 3 obersten Klassen (UII, Ul, OJ) 
allein "g Abiturienten,
schon Einjährige und Fähnriche.
1913 u. 14 bish. bestand. 170 Zögt die Prüfungen, zu denen 
sie in der Anstalt vorbereitet wurden. — Streng geregeltes 
Anstaltspensionat. Prospekt d- Dr. Gudenatz. (al82) 

 

Herzogl. Braunschw. Baugewerkschiile Holzminden.
V - nodjbau - »«er - Tiefbau .
Somms:ninkrr!d)l 2. flprl!. — Reifeprüfung. - roinferunlerrld), 15. Oktober. ■ 
- i  fileldiberedjiigl mit den König:. Preuft. Baugereerkfdjulen. 

j ock ^Vorbereitung 
zur Witurienten- und Einjährig-Freiwill.-Prüfung. Glänzende Erfolge. 
1913/14 bestanden fast die Adilurienten, darunler sämtliche Damen. 
Diesen Herbst bestanden alle Einjährigen. Projekt gratis. al82

Breslau V., Eräbschenerstr. 8, Äiähe Sonnenplatz. Telephon 5976.

Militär- 
Photographien 

in bekannter Güte und 
Qualität zu billigsten 

Preisen fertigt an 

PhotographischesAtelier 
„Korrekt" 

Kattowitz, Grundmannstr. 15
L Etage »7888

B Pädagogium Ostrau -US..
a314 Halbjährliche Versetzungen.

Von Sexta an. Erteilt Einjähngen-Zeugnis. 

RonfurswmremtHusoertauf.
Das Leo Modele Drogenlager, Schwämme, Putzartikel, 

Binden, Weine, Futzbodensarben, Lacke, Malerpinsel und 
Photoartitel pp., Kattowitz, Beatestr. 8, wird zwischen Tare und 
Einkaufspreisen ausverlauft. $7849

Alten-Bockum, Konkursverwalter.
Ñ? dhvoifldHOfilrtO 'N elegantester Ausführung mit passender ti? (Garnitur wie: Leuchter, Kuvert- 

jtänder, Uhr, Feuerzeug u.
G. Siwinna, Buchhandlung.

Goldamaigamfüllungen . 2.50 M. 
PiastischePorzellanfUstung. *2.50 M. 
Antisept. WurzelfiUIungen 1.00 M. 
Künstlicher Zahnersatz pro

Zahn . . . von 2.00 M. an
Goldsüllungen . von 3.00 M. an

Zahnziehen ..... 1.00
Nervlöten . . . . . 1.00
Zahnremigung . . . 1.00
Zabnziehen unter lokaler

Belaubung .... 1.50
Zem.nt- od.Emaiüefüllung 1.50
Silberfüllungen . . 2.00
Spezialität: Sriftzähne, Brücken < Ersatz ohne Gaumen), Goldkronen, 
Gvwgebisse nach Vereinbarung. Umarbeitung schlecht paifender Gebiss- 
»6585 pro Zahn M. 1.50

S. Kempinski, approh. Zahnarzt
Operativer Leiter.

'S. Teresinski, technischer Leiter.

SOL

SR.

Ke«-Belg-Mlii fioftowih.
Aufruf!

Die im Felde stehenden Truppen brauchen bei Eintritt kalter 
Witterung dringend warme Unterwäsche.

Wir richten an die geehrte Bürgerschaft von Kattowitz die herzliche 
Bitte um Zuwendung von warmen Hemden, Unterhosen, Leib­
binden, wollenen Socken, wollenen Fußlappen, Pulswärmers 
Handschuhen, Kopfschützern usw.

Aber auch Zigarren, Zigaretten, 
aller Art sind herzlich willlommen.,

Die Liebesgaben werden gesammelt 
Etappen-Kommandantur den Kriegern auf 
platz, in erster Reihe den unsere nähere Grenze schützenden Soldaten 
nachgemndt werden. Es ist allergrößte Eile geboten; deshalb bitten wir 
nochmals um schnelle Hilfe und Zuwendung.

Als Sammelstellen bezeichnen wir:
Zimmer Nr. 25 des hiesigen Stadthauses und die Ge­
schäftsstelle unseres Vereins, Schlotzstratze 12.

lieber den Empfang der Gaben wird öffentlich quittiert werdeip 
Kattowitz, nn September 1914.

Der Vorstand.
I. A.: Kluger.

Tabak, Kolonialwaren

und durch die zuständige 
dem östlichen Kriegsschau.

ñalleler Simonsbrot
ist jetzt wieder regelmäßig und in vorzüglicher 
Qualität zu haben bei

¡ Selma Bodlaender
Grundmannstrage 17.

Beschluß.
In der Zwängsooustreckungslache 

betreffend das in Kattowitz betegene 
im Grundbuche von Kattowitz Band 
Kill Blatt Nr. 538 auf den Namen 
des Kaufmanns Max Baendel 
in Kattowitz eingetragene Grund­
stück, wird auf Antrag der betrei­
benden Eläubigerm, der Preußischen 
Pfandbriefbant in Berlin, der auf 
den 29. September 1914 anberaumte 
Termin aufgehoben und neuer 
Dersteigerungstermin auf a31 

den 12. Januar 1915, 
vormittags 10 Ahr 

anberaumt.
Kattowitz, den 22. September 1914

Königliches Amtsgericht. 

tal Wie Mliolsglii 
Handiimendlg. Schillerstr. 2,111. r.

a!58

BiiAl-Ruisiv»
stieuanlagen, Fortführung, Rat bei 
Zahluilgsschwierigtetten, sachliche Be- 
arbeitung von Steueriachen, streng 

vertraulich. »7377
Carl Hoffmann, Bücherjachoer­

ständiger
Kattowitz, Prinz Hemrichstratze 1.

Brennholz
frei Haus liefert

Curt tiutberx, hsirgelcb..
Holteijtratze 30. Telephon 1255.

Schluß unseres Ausverkaufs am Montag, den 5. Oktober
Wir empfehlen daher, von diesem enorm billigen Ausverkauf noch recht reichlich Gebrauch zu machen.

Dendera & Folta, Kattowitz, Ring, nachher Querstraße 2
Modewaren

“Í '
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. 1. Beilage zu Nr. 225 der „Kattowitzer Zeitung" vom 27. September 1914.

«Wer in let «Wen WWW m. 33.
Grenadier-Regiment Nr. 10, Schweidnitz. Belle-Fontaine 

und Martincourt am 22. und 27. 8. 1914. Hauptmann Werner 
Reymann — Neisse — leicht verwundet. Unteroffizier Max 
Toczko w ski — Groß-Strehlitz — tot. Hornist Gesreiter Jakob 
Slat— Malino, Kreis Oppeln — tot. Füsilier Sylvester Br oll 
— Bismarckhütte — schwer verwundet. Füsilier Josef Fitzek — 

------- a-........... .................. ----------- ,------ ----------------- Mt-Berun, — schwer verwundet. Füsilier Thomas Ri a z u r — 
werden, wind noch viel zu wenig beachtet. Die Lieferanten iKrascheow, Kreis Oppeln — leicht verwundet. Füsilier Johann 
drängen auf Zahlung der fälligen Rechnungen nnd fordern bei n o nrczik — Bovrek — leicht verwundet. Füsilier Peter 
neuen %%% bielfad) bie borstige Ginfenbung ber %. % I \% « - 8úmi^^8t^aT, «reis «rmunbit.
*■-— ■ ■ ■■ — ■ .......... -— • -• -■ -.............. , Fufilter Alexander Bochenek — Neu-Kopamna, Krcts Beuthen

1 — schwer verwundet. Füsilier Anton Datto — Zlönitz, Kreis 
Oppeln — leichtverwundet. Füsilier Franz F r a n k e, — Glum- 

• penan, Kreis Neisse — schwer verwundet. Füsilier Franz Gielnik 
1 — Zuzella, Kreis Oppeln — schwer verwundet. Füsilier 
■ Max So Small a — Schwientochlowitz — leicht verwundet 
■ Füsilier Johann Pierzina — Wengern, Kreis Oppeln — leicht 
I verwundet. Füsilier Franz Schimke — Michelsdorf, Kreis 

Leobschütz — schwer verwundet. Füsilier Rochus Smolarek 
' ñossowitz, Kreis Oppeln — leicht verwundet. Füsilier Michael 

Stephan— Zelasno, Kreis Oppeln — schwer verwundet. Unter­
offizier der Reserve Simon MajowSti — Königshütte — leicht 
verwundet. Gefreiter der Reserve Johann Suda — Wendzin, 
Kreis Lublinitz — leicht verwundet. Füsilier Franz Pawelczyk 
— Beuthen — schwer verwundet. Füsilier Alvis Smuda — 
König!. Neudorf, Kreis Oppeln — schwer verwundet. Füsilier 
Franz Gonsior — WreSke, Kreis Oppeln — leicht verwundet. 
Füsilier Johann M a in ka — Pietkau-Koschentin, Kreis Lublinitz 

i — leicht verwundet. Füsilier Johann N i e d w o w t — Czarnowitz, 
Kreis Oppeln — vermißt. Füsilier Robert R i s ch k e — Hammer­
witz, Stets Leobschütz — leicht verwundet. Füsilier Franz Schmiech 
— Groschowitz, Kreis Oppeln — leicht verwundet. — Reservist Paul 
Schöbel — Beuthen — leicht verwundet. — Reservist Thomas 
G a c z d a — Kobyllno, Kreis Oppeln — leicht verwundet. Reservist 
Franz Wieczorek — Oslroppa, Kreis Gleiwitz — leicht verwundet- 
Reservist Thomas Kagon — Kalinowitz, Kreis Gr. Strehlitz — 
leicht verwundet. Reservist Josef G myset — Kreis Lublinitz — 
leichtverwundet. Referviü Karl Kiencz — Chorzow — schwer 
verwundet. Reservist Alois Schweb a — Kars, Kreis Beuthen 
— leichtverwundet. Reservist Johann K o w o l l i k — Koschentin, l _ . , ......
Kreis Lublinitz — schwer verwundet. Reservist Alois Ho d alsti«Oppeln — schwer verwundet, Bauch.
— Lipine — leicht verwundet. Reservist Alfons Laxa — Ciach-1 Grenadier - Regiment Nr> 6, Posen. F"f"" 
witz, Kreis Gleiwitz — leichtverwundet. Reservist Valentin Depta 8 P e r s ch k e — Neustadt — bisher vermißt, in verwundet. 
— Slöblau, Kreis Cosel — leicht verwundet. Reservist Franz m«. o»
Leboch — Morgenroth — leicht verwundet. Reservist Siegfried 
Piontek — Nieder-Heiduk — leicht verwundet. Reservist August 
Liczyk — Lassowitz — leicht verwundet. Reservist August
Grieger — Lipine — leicht verwundet. Reservist Johann 
Schattan — Deutsch Piekar — leicht verwundet. Reservist 
Hermann Urban — Schwientochlowitz — leicht verwundet 
Reservist Theodor P iegsa — Hanussek, Kreis Gleiwitz — leicht 
verwundet. Reservist Heinrich Knaß -- Königshütte — leicht 
verwundet. Reservist Ludwig Gasch — Deutsch Piekar vermißt.

Reserve-Jnfanterie-Regiment Rr. 19, Jauer, Sprottau, 
Hirschberg und Laudan. Remenoncourl uns Fillieres am 20. 
vis 24. 8. 1914 Reservist Karl Wysłucha — Skrzischow, Kreis 
Rybnik — leicht verwundet. Gesreiter Richard Parzentny — 
Kaminitz, Kreis Gleiwitz — leicht verwundet. Reservist Vinzent 
Glowania — Beuthen — verwundet. Reservist Ludwig 
Kosub eck — Zabelkau, Kreis Ratibor — leicht verwundet. Re­
servist Josef Z i d e k — Kauthen, Kreis Ratibor — leicht verwundet. 

'Reservist Albert S ch y m i l — Lissele, Kreis Rybnik -t schwel 
verwundet. Wehrmann Christian W a r z e ch a — Kreis Oppeln 
— leicht verwundet. Wehrmann Anton W o i l e k — Rudnik, Kreis 
Ratibor — tot. Reservist August Gruda —Klein-Hoschütz. Kreis 
Ratibor — leicht verwundet. Unteroffizier Wilhelm Mi kl is — 
Siemranowitz — schwer verwundet. Reservist Leopold Kubulleck 
- Planta, Kreis Ralibor — leicht verwundet. Umerosstzier Karl 
Piel a, — Hohcnbirken, Kreis Ratibor — leicht verwundet. Reservist 
Eutanuel Wyzk ony — Benkowttz Kreis Ratibor — schwer verwundet 
Reservist Eduard Bytomsry — Birtultau — verwundet. 
Reservist Julius S d r z a l e k — Lubom, Kreis Ralibor — vei- 
mißt. Reservist Leo P a j o n g — Radzionkau, — leicht verwundet. 
Musketier Anton Linz ne r — Golkowitz — vermißt. AiuSketier 
Eduard SackschewSki — Laßtowttz — vermißt. Musketier 
Johann Grzonka — Mschanna, Kreis Rybnik — lot. Muskier 
Wilhelm Kupka— Krausenort, Kreis Oppeln — leicht verwundet. 
Gefreiter August Sabisch — Groltkau — leicht verwundet. 
Reiervist Franz Bylli — Schillersdorf, Kreis Ratibor — tot.' 
Reservist Karl Schombara, Eintrachtshütte — vermißt. Reservist 
Johann Ro ckowski — Kreutzenorth, Kreis Ratibor — vermißt 

Landrvehr-Jnfanterie-Regiment Nr. 22, Cosel und Gleiwitz.
Gefechte im Osten vom 16. ois 27. 8. 14. Wehrmann Ions 
Achtelik — Rachowitz. Kreis Gleiwitz — vermißt. Wehrmann 
Johann Fitzek — Trynek, Kreis Gleiwitz — schwer verwundet. 
Gefreiter Franz Ciupka - Schönwald, Kreis Glciwitz — ver­
wundet. Wehrmann Ewald Sch reran — Pauisdorf — tot. 
Wehrmann Karl Zaqua — Latscha, Kreis Gleiwitz - leicht ver­
wundet. Gefreiter der Landwehr Karl L a b u S — Rosdzin - 
schwer verwundet

Feldartillerie-Regiment Nr. 41, Glogau. Gefecht im Westen 
am 22. 8. 14. Unteroffizier Neinhold Willezek — Rosen, Kreis 
Leob chütz, — tot. Kanonier Franz Kaul - Krug, Kreis Leobschütz 
— leicht verwundet.

M 5W IM WM.
26. September 1914.

Die KMM föt let SlelnWel.
... .Daß die Kleinhandelskreise von den durch den Krieg ge- 
schasfenen Störungen im Wirtschaftsleben sehr stark betroffen

twge, während dio Kleinhändler selbst nicht die Eintreibung 
ihrer Forderungen durchführen können. Sie müssen außer« 
oem erfahren, daß gerade solche Kreise, die wohl in der Lage 
waren, Barzahlungen Zu leisten, erst nach dem Kriege zahlen 
wollen. Ferner sind wegen der Beschränkung der Anschaffun­
gen de3 PublikumZ die Umsätze der Gewerbetreibenden außer- 
^rdentlich gering geworden, wozu für die Geschäftsinhaber noch 
bre Zahlung der vielfach hohen Mieten kommt. Da sie in 
fielen Fällen keine Bankverbindung haben, so sind sie außer- 
imnde, sich die zur Fortführung ihrer Geschäfte erforderlichen 
Mittel zu verschaffen. Eine annehmbare Hilfe für die Detail­
listen würde es deshalb sein, wenn sie von den Lieferanten oder 
von den Vermietern Stundung erlangen könnten. Eine Ver­
wertung der Buchforderungen kommt für die Kleinhandels­
preise nicht in Betracht. Die Beleihung von Warenlagern, wie 
rs z. B. den den Kriegsdarlehnskassen angeschlossenen Groß- 
vandelskreisen möglich ist, kommt für den Detaillisten auch 
raum in Frage. Dagegen bedeutet der Anschluß an eine Kredit­
genossenschaft besonders in der gegenwärtigen Zeit eine wirk­
sam Hilfe.
. , Als eine erfreuliche Tatsache kann festgestellt werden, daß 
letzt in manchen Kreisev-des Kleinhandels die Erkenntnis sich 
Bahn bricht, wie sehr fíne gute Kreditversorgung durch Ge­
nossenschaften die beste Hilfe ist. In Hamburg ist bei- 
lpielsweise eine Darlehnskasse für Detaillisten gegründet wor­
den, für die etwa 2 Millionen Mark von den Kleinhändlern 
selbst und 3 Millionen Mark aus Staatsmitteln hergegeben 
werden.

In Preußen kann die Preußische Zentral-Genossen- 
fchafts-Kasse in Berlin ausreichende Mittel für diejenigen 
Mittelstandskreise, die sich zu Kreditgenossenschaften und 
Zentralkassen zusammenschließen, zur Verfügung stellen; sie 
hat dabei außerdem Maßnahmen getroffen, daß die lieber« 
nähme großer Haftsummen nicht zur Vorbedingung der Ge­
währung von Krediten gemacht wird. Nach dem Vorbilde der 
Handwerker wollen nun auch die Detaillisten der Gründung 
von Kreditgenossesischaften und berem Zusammenschluß zu 
einer Zentralkasse nähertreten. Der Vorstand des Schutz­
verbandes der Detaillisten und Gewerbetreibenden Groß- 
Berlins hat bereits die Gründung einer Genossenschaft im 
Prinzip beschlossen. Weitere Maßnahmen stehen bevor. Im 
Interesse unseres Kleinhandels kann man nur wünschen, daß 
die Detaillisten diesen Weg weiter beschreiten und energisch 
überall die Gründung von Kreditgenossenschaften durchführen^ 
Allerdings kommen diese Maßnahmen nur für die Geschäfte in 
Betracht, die auf solider Basis aufgebaut sind. Solchen Ge­
schäftsleuten, die schon vor Ausbruch des Krieges sich in 
Schwierigkeiten befunden haben und, auch wenn der Kriea 
nicht gekommen wäre, sich nicht hätten halten können, kann 
türlich auf diese Weise nicht geholfen werden. Andererseits 
werden auch diejenigen Kleinhandelskreise, in denen eine 
drückende Kreditnot zur Zeit noch nicht vorhanden ist, gut 
tun, Vorsorge zu treffen. Denn es könnte möglich sein, daß die 
Not erst ihren Anfang genommen hat. Deshalb gilt es, eine 
Kredithilfe zu schaffen, die nicht nur für den Augenblick, son­
dern besonders auch für die nächste Zeit wirksam bleibt.

Dr. H.

Gkgk« W MW8- Wh WMMkWWOU.
In den jetzigen Kriegszetten wird es leichter als sonst 

Vorkommen, daß Personen in Not geraten, deshalb ein Dar- 
leiin suchen oder ihr verringertes Einkommen durch Sieben» 
erwerb oder Heimarbeit zu vergrößern trachten. Diese wirt- 
schastliche Notlage veranlaßt die bekannten Darlehns- und 
Nebenerwerbsschwindler in erweitertem Maße auf den Kun- 
benfang auBguge^en.. @B beftebt Die @efabr, ba% bie ÄrbeitB. 
uni> Unterhaltslosen in dieser Zeit eher geneigt sind, derarti- 
Qen Angeboten golge @u letfkn. ftt beBbalb auf baS 
Dringlichste vor allen andern Personen gewarnt, die grund­
sätzlich Vorschüsse von Darlehnssuchenden verlangen oder 
ihnen das Aufgeben von Anzeigen in ihren wertlosen Blättern 
empfehlen. Nur Unkosten bringt in den allermeisten Fällen 
ber nad) ^orauBgablung bon 1,75 Mart 2,90 Marl u{to. an- 
gebotene Nebenverdienst durch Adressenschreiben oder Heim­
arbeit. Auf dem Gebiete ¿er Heimarbeit blüht jetzt besonders 
der Stickmusterschwindel. Wenn auch Dank der Tätigkeit der 
Zentralstelle zur Bekämpfung der Schwin­
delfirmen in Lübeck die Bevölkerung aufgeklärter ist 
a!3 früher, fo iß eB bo# unter Öen ¡eligen ^erbä[t^i^en 
letaß möglich, daß die Schwindelunternehmnngen wieder neue 
Kunden fangen. Geschädigte Personen wollen ihre Be- 
ichwerbeu der oben genannten Zentralstelle unterbreiten, die 
gern mit Mat unb %at an ßanb gebt. %utf) bie MeAtBauB- 
» ilT Kattowitz Schillerstraße 37 nimmt die Inter­

essen Minderbemittelter wahr.

Den Spaziergang der Russen nach Berlin im Norden, 
Den haben wir ihnen gründlich verdorben.

Nun schmeißen wir ihn auch im Süden bermts, 
Oh, armer, schlapper Zar Nikolaus!

Wir fahren zu Nikolaus
Und klauben ihm die Läuse aus.

Nach Rußland!
W:r wollen mit unseren guten Haubitzen 
llnjer uebes Schlesien schützen.

Dreikaisereck, o welch' ein Schreck 
nn# mein SDeutfd&kmb Gier béríaffen.

Fahr wohl! Jetzt soll der Ruß' erblassen.

Infanterie-Regiment Nr. 41, II. Bataillon, Tilsit. Neiden­
burg am 30. 8.14. Unteroffizier Heinrich Majentny — Königshütte 

■ — schwer verwundet. Musketier Rudolf S ob eck — Weischwitz, 
Kreis Leobschütz — schwer verwundet. Musketier Gustav Lücke 

: — Dammratsch, Kreis Oppeln — schwer verwundet.
Infanterie-Regiment 112, Mülhausen i. E. Gefecht im 

Westen am 31. 8. bis 2. 9.14. Unteroffizier Joseph Franz Hübner 
— Neisse — tot. Unteroffizier Alexander Woitek — Janow, schwer 
verwundet.

9. Reserve-Division, Stab, Glogau. Hauptmann im General« 
stabe Günther Frhr. v. Mirbach — Cromitten, Kreis Rastenburg 
— leicht verwundet.

Füsilier-Regiment Nr. 36, Halle a. d. S. Gefechte im 
Westen vom 18. bis *26. 8. 14. Füsilier Stephan Ignatzy — 
Pilchowitz schwer verwundet. Füsilier Thomas L i g u s— Aeutsch« 
Piekar, schwer verwundet. Füsilier Johann Pisulski —Wendschin, 
Kreis Lublinitz — leicht verrvundet. Füsilier Peter Schwienteck 
— Dammrathammer — verwundet. Füsilier Peter Mo rz inet 
— Kreis Lublinitz — leicht verwundet.

2. Garde-Feldartillerie-Regiment, Potsdam. Gefecht te 
Westen vom 17. bis 30. 8. 14. Kanonier Franz JesiorowSkr 
— Eakrau-Turawa, Kreis Oppeln — schwer verwundet. Kanonier 
Roman Prizibetzin — Lubeck Kreis Gleiwitz — leicht verwundet. 
Kanonier Alfred Rikarius Knop — Ratibor — tot.

Feldflieger-Truppe. Erkundungsflüge im Osten am 6. und 
7. 9. 14. Oberleutnant Paul Reinhold — Neisse — leicht »et*. 
wundet.

Landwehr-Jnfanterie-Negimsnt Nr. 34, Bromberg. Lyck 
am 18. und Kl. Bössau am 26. 8. 14. Oberftleutnannt Frhr. 
ö. Dalwig — Dombrowka, — leicht verwundet Wehrmann 
Valentin Haik —Brimmitz, Kreis Oppeln — vermitzt. Wehrmann 
Alexander H a n u s ch e k — Deutsch Zeinik, Kreis Gleiwitz — tot.

Jnsanterie-Rsgiment Nr. 166, Bitsch. Gefechte im Westen 
vom 31. 8. bis 8. 9. 14. Musketier iLüuard Faulhab er — 
Zabrze — schwer verwundet. Musketier Johann Menzyk— 
ibischauna, Streis Rybnik — tot. Musketier Paul Okr ent _
Markowitz, Kreis Ratibor — leicht verwundet. Musketier Josef 
G l o m b e ck — Schurgast, Kreis Oppeln — leicht verwundet. 
Musketier Paul Mensyk — Mjchanna, Kreis Rybnik — schwer 
oerwundet.

7. Jnfanterie-Regiinsut Nr. 106, Leipzig. (Som 23. bis 
¡31. August. ,1914.) Soldat Josef.Heick — Damurratzsch, Kreis

I „ Grenadier - RegiMsnt, Nr. 6, Posen. Füsilier Konrad

Füsilisr-Regiment Nr. 38, Elatz. Füsilier der Reserve Emil 
Pielka — Königshütte — bisher vermitzt, ist tot.

I. Matrosendivision. Heizer AlphonS T k 0 tz — Siemiano» 
witz — vermitzt. Oberfcuerwerkermaat Anton Klepka aus 
ilopczowitz, Pletz — vermißt. Matrose Hans Rzepka auS 
Friedenshütte — lot. Oberbootmannsinaat August Pfeffer 
aus Glückauf-Kolonie Zabrze — vermißt. Obermatrose Friedrich 
Trampka aus Ludwigsdorf, Kreuzburg — vermißt.

Von sonstigen Schlesiern
finden sich in der Verlustliste u. a folgende Ramen: G r e n a d i e r 
R e g i m e n l >0 (tzochwiiünitz) T o t: Lewn. Eiwin Siedelt 
Rauten, Str. Sleinau; leicht verwundet: Leutnant Wilheluf 
Banke. — Reserve-Jnfanterie-Regimentl9 (Zauer) 
Tot: Hauptmann von Rudorf, <5chlanie; Leutnant Kurl 
Ewert, Danzig; leichtverwundet: Oberleutnant Rvbitzsch 
Hauptmann Wilhelm Witte, Mellen Pommern; Leutnant Han- 
Rau er t, Sorau NL. Landwehr-Jnfanterie-Regi» 
m e n l Nr. 22 (Siofel). Leicht verwundet Leutnant Wiedemanrl 
— Landwehr-Inf. - Re g t. 32 (Geia). Leicht verwunden 
Oberleutnant v. D a l w i g, Dombrowka. Kreis Oppeln; Haupt« 
mann Hermaiin Boehm Breslau. — Reserve-Inf. - Regt. 
87 (Schleswig) Vermißt: Zahlmeister W i n d i s ch. Hohen» 
bada. Kr. Liegnitz.

4. Kaiserliche Marme-Berlustliste Nr. 5. 1. Matrosen» 
division: 2 Offiziere vermitzt; Stupüuianlen: 2 Unteroffiziere ver» 
Mißt; 1. Abteilung: 8 Mann vermitzt; 3 Abteilung, 8. Kompagnie: 
1 Deckoffizler, 3 Unteroffiziere vermißt. 2. Matrofenüivisionr 
11 Offiziere, 1 Marinestabsarzt, 1 Atarine-Assistenzart vermißt 
Kapitulanten: 1 Unteroffizier, 3 Mann tot, 1 Deckosfizier, 17 Unter» 
ojfiziere, 12 »Mann vermißt; 1.'Abteilung: 10 Mann lot, 130 Mann 
vermißt; 2. Abteilung. 2 Mann vermißt; 3. Aoteilung, 7. Kom, 
pagoie: 1 Deckoffizier, 4 Unteroffiziere, 1 Mann vermiß!; 8. Kom­
pagnie: 1 Unteroffizier tot, 1 Deckosfizier, i> Unteroffiziere, 9 Mann 
vermißt. 1. Werfiöivision: l Marinestabs-Jngemeur, 2 Marine« 
Ingenieure, 1 Deckofsizter, 2 Unteroifiziere vermitzt. 2. Werftdivisron: 
1 Ntarmeftabs-Jngemeur tot, 1 Ltarine-Oderzahlmeister vermißt; 
!. Abteilung: 4. Unteroffiziere, 1 Mann tot, 11 Deckoffiziere, 
3d Unteroffiziere, 11 Mann vermißt; 1. Kompagnie: 13 Mann ver­
mißt; 2. Kompagnie: 4 Mann tot, 118 Mann vermißt; 3. Kom­
pagnie: 16 Mann vermißt; 4. Kompagnie: 1 Unteroffizier tot, 
v Unteroffiziere. 3 Mann vermitzt; b. Kompagnie: 3 Unteroffiziere 
11 Mann vermißt. 2. Torpedodioision: 1 Kompagnie; 2 Unter­
offiziere, iz 'Manu vermitzt. 4. Kompagnie: 1 Leckoffizier ver» 
mißt. Marineavteilung; 2 Unteroffiziere, ti Mann vermißt.

Wir bitten
unsere werten Pojiabonnenten, die Erneuerung 
des Abonnements auf unsere Zeitung für das

3. Vierteljahr 1914
baldigst vorzunehmen. Ausbleibende Zustel­
lungen in den ersten Tagen eines Monats haben 
hauptsächlich darin ihren Grund, daß die Er­
neuerung des Abonnements nicht rechtzeitig 
vorgenommen wurde. Wir bitten deshalb 
höflichst, dem Briefträger oder der Postanstalt 
mindestens 5 Tage vor Ablauf die

Neubestellungen auszugeben.

Bezugspreis
für Ausgabe A mit illustr. Beilage 75 Pf. monatlich, 

vierteljährlich Mk. 2.25,
für Ausgabe B ohne illujtr. Beilage 50 Pf. monatlich, 

vierteljährlich Mk. 1.50.

Etwaige Anfragen wegen des Inhalts der Verlustlisten 
kann nur das Zentralnachweisebureau des Kriegsministeriums! 
Berlin NW. 7, Dorotheenstraße 48 beantworten. Wünsche be­
treffend den Bezug der V e r I u st l i st e n sind nicht 
an das Zentral-Nachweisebureau des Kriegsministeriums, 
auch nicht an die den Druck ausführende Druckerei', sonber» 
lediglich an die z u st ä n d i g e n P o st ä m t e r zu richten.

Wlßoai Wg MeWW.
Durch die Wäschezentrale der Vaterländischen Frauen- 

Vereine der Provinz Schlesien, Breslau, sind dem Vaterländi­
schen Frauen-Zweig-Verein Kattowitz folgende Vorschriften für 
Anfertigung von Leibbinden, Schutzhauben, Kniewärmern, 
Handschuhen zugegangen und zwar:

aj L e i b b i n d e n - M o d c t l: Das Modell ist in der ein­
fachsten Art gleich einem Strumpf in der Runde in der ragel» 
mäßigen Abwechslung von 2 Maschen r., 2 Maschen l. gestrickt, wie 
der Rand eines Strumpfes. Man braucht einen Anschlag von 
200 M. (bei feiner Wolle, wie Probe, 240 M. für starke Männeri 
und kettet sehr lose ab. Um Anschlag und Abschluß zu sichern, 
behälelt man die Ränder durch feste 9JÍ., die man dicht nebenein­
ander arbeitet und je durch drei Luftm. trennt, wodurch die 
Dehnbarkeit der Binde nicht beeinträchtigt wird. Länge min­
destens 45 Zentimeter. Eine Reihe Löcher oben gehäkelt und 
Band durchgezogen.

b) Schutzhaube: Die wiudsichere Haube ist in Schlauch­
form elastisch gestrickt. Man wählt stets feinen Strickfaden aus 
Wolle oder Strickseide und 5 kräftige Nadeln. Der Umfang des 
Schlauches beträgt 46 Zentimeter und 122 Maschen bilden den 
losen Anschlag. Die Maschen werden gleichmäßig auf 4 Nadeln 
verteilt. Dann strickt man die 3 Rundreihen links und 4 Reihen 
rechts. Hierauf beginnt die erste Mustcrreihe wie folgt: 1 Um­
schlag zusammenstricken u. s. f. Man strickt in 45—50 Zentimeter 
Länge gleichmäßig weiter und vollendet den Schlauch durch 4 Rei. 
Heu rechts, 3 Reihen links, worauf man die Maschen lose ab- 
kettet. Der Schlauch wird über Kopf und Hals gezögert, tovSei 
sich die elastische Strickerei gleichmäßig anschmiegt Und nicht auf« 
tragt.



stimmt sind, durch die Rsichspo st an die Ersatz- 
Truppenteile der betreffenden Formationen zu schicken 
sind. Auf dein Abschnitt der Paketadresss ist die genaue 
Adresse des Empfängers zu vermerken. Der Sicherheit halber 
kann auch auf dein Paket selbst angegeben werden, für wen es 
bestimmt ist. Die Ersatz-Truppenteile veranlassen die Wester­
beförderung dieser Pakete zu den Truppen. Da gerade jetzt 
bei der eintretenden kälteren Witterung dienstliche Bekleidungs- 
Transporte von den Ersatz-Truppenteilen zur fechtenden 
Truppe abgehen werden, läßt sich die Absendung von Privat­
paketen mit diesen Transporten zweckmäßig vereinigen. Falls 
der Standort der Ersatz-Truppenteile nicht bekannt ist, kann 
es bei den stellvertretenden Generalkommandos ermittelt 
werden.

* Liebesgaben für unsere „Keither"! Wie wir in Er­
fahrung bringen konnten, wird in allernächster Zeit ein 
Militärtransport zum Jnfanterie-Mgiment „Keith auf den 
Kriegsschauplatz abgehen. Der Vorsitzende des Mobilmachungs- 
ausfchusses für freiwillige Krankenpflege in Gle iw itz, Erster 
Bürgermeister M i e t h e, will diese günstige Gelegenheit nicht 

( unausgenützt vorübergehen lassen und beabsichtigt, wenn ,es 
irgendwie möglich ist, bereits mit diesem Transport eine 
größere Sendung von Liebesgaben für das Regiment mitzu- 

! senden. Spenden sind umgehend an das Magistratsbureau O, 
Klosterstraße 6, abzuliefern. Als Liebesgaben kommen haupt­
sächlich Zigarren, Tabak, warme Hemden und Unterhosen, 
wollene Strümpfe und Fußlappen, Pulswärmer, Kniewärmer, 
Leibbinden, Seife, Handtücher, Schokoladen und Dauerwurst 
in Betracht.

* Liebesgaben für die Verwundeten und Kran­
ken in den Militär-Reservelazaretten zu 
K a t t o w i tz werden jederzeit gern im Geschäftszimmer zu 
Kattowitz Emmastraße (Knappschaftslazarett) ent- 
gegengenommen. Die Verteilung erfolgt gleichmäßig an die 
Lazarette: Knappschaftslazarett, Elisabethstift, städtisches 
Krankenhaus, Krankenhaus der Barmherzigen Brüder zu 
Bogutschütz, Seuchenbaracke zu Zalenze und Lazarett Nickisch­
schacht.

* Ein Kattowitzer Reservist durch ein Dum-Dumgeschoß 
verwundet. Operiert wurde in einem Reservelazarett in 
Kattowitz ein Reservist aus Kattowitz, der aus dem westlichen 
Kriegsschauplatz (Belgien) durch ein Dum-Dum-Geschoß am 
Rücken verwundet war. Der Krieger sollte bereits entlassen 
werden, als er im Rücken noch Schmerzen verspürte. Bei der 
ärztlichen Untersuchung stellte es sich heraus, daß sich im 
Rücken eine Kugel befinde. Bei der Operation wurde die 
Kugel (ein Dum-Dum-Geschoß) glücklich entfernt. Der Ver­
wundete ist jetzt,Wohl und munter.

* Uebcrweisung eroberter Geschütze. An das Kriegs- 
ministerium gelangen fortgesetzt von städtischen Verwaltungen 
und Gemeinden Wünsche auf Ueberweisung von 
G e s ch ü tz e n, die im gegenwärtigen Feldzüge unsere Truppen 
von den feindlichen Armeen erobert haben. Wie das Kriegs- 
ministerium in einem Bescheide mitteist, kann s o l ch e n W ü n- 
s ch e n z u n ä ch st n i ch t e n t s p r o ch e n werden, lieber die 
etwaige Ueberweisung eroberter Geschütze an einzelne Städte 
usw. wird erst nach Beendigung des Krieges die 
Entscheidung getroffen. Gesuche der vorbezeichneten Art sind 
also gegenwärtig zwecklos.

* Die deutsche Besatzung in Russisch - Polen. Dem 
Krakauer „Ezas" schreibt sein Czenstochauer Korrespondent: 
In Ezenstochau herrscht vollkommene Ordnung. Die Mann­
schaften biwakieren nicht auf den Straßen. Die Offiziere 
wohnen in den beiden Gasthöfen der Stadt. Die Tageszeitun­
gen erscheinen regelmäßig. Der Handel wickelt sich normal ab. 
Deutsches und russisches Geld, ist int Umlauf, außerdem haben 
die preußischen Behörden der Landesbank die Ausgabe von 
Darlehnsscheinen auf 3, 5 und 25 Rubel gestattet. Die 
Bauernbevölkerung nimmt diese Scheine nicht gern an, man 
beabsichtigt daher dies Mißtrauen durch einen besonderen Er­
laß zu bekämpfen. Jit Dombrowa Garnicza hat eine Ver­
sammlung von 30 Vertretern der von deutschen besetzten Ort- 
schaften stattgefunden. Man wählte eine Kommission, die die 
entsprechenden Vorschläge ausarbeiten soll. Das deutsche 
Militär räumt mit dem dort feit jeher herrschenden Banditen­
unwesen auf. In der Untgebung von Złoczew trieb sich eine 
achtköpfige Räuberbande umher. Die Bevölkerung bat den 
deutschen Befehlshaber um Schutz. Nach einer regelrechten 
Jagd wurde die ganze Bande gefangen genommen und nach 
dem Beschluß des Feldgerichts sofort standrechtlich erschossen.

* Umwechslung von Goldmünzen. Entsprechend der all­
gemeinen Anregung, die in erheblichem Umfange vom Publi­
kum zurtickbehaltenen Goldmünzen 6er Reichsbank zuzuführen, 
hatte der Präsident der E ise nbah nd i r ek t i o n 
Breslau an das gesamte ihm unterstellte Beamten- und 
Arbeiterpersonal eilt diesbezügliches Ersuchen gerichtet, und 
zwar unter Hinweis darauf, wie schwer die vaterländischen In­
teressen durch die unnütze Zurückbehaltung von Goldmünzen 
geschädigt werden. Die Anregung hatte einen über Erwarten 
günstigen Erfolg. Innerhalb weniger Tage sind von den Be­
diensteten des Eisenbahndirektionsbezirks Breslau über 
155 000 M Goldmünzenin Papiergeld umgewechselt und 
durch die, Eisenbahnkasse der Reichsbank zugeführt worden.

* Hilfe für Ost- und Westpreusien. Auf den Aufruf des 
Deutschen Städtetages und des Reichsverbandes deutscher 
Städte zur Unterstützung der notleidenden Ostpreußen sind 
bisher Beiträge von annähernd 1 Million Mark gemeldet wor­
den. Selbst die kleinsten Städte steuern in sehr großer Anzahl 
nach ihren Kräften bei. Auch viele Private haben kleine und 
große Summen eingezahlt. Die Beschlüsse der meisten Städte 
stehen indessen noch aus, wie das bei der Kürze der Zeit seit 
Versendung des Aufrufs nicht anders sein kann. Die Beiträge 
sind vielfach an die Stadthauptkasse in Königsberg oder an die 
Reichsbank auf das Konto „Für KriegsnotleideNde in Ost­
preußen" gezahlt worden.. Wegen der Einzelverwendung der­
jenigen Summen, die bei der Zentralstelle des Deutschen 
Städtetages eingezahlt worden sind, hat eine Besprechung im 
Berliner Rathaus stattgefunden, an der von Seiten des Deut­
schen Städtetages dessen Vorsitzender, Oberbürgermeister 
Wermuth und der Geschäftsführer Dr. Luther und von Seiten 
des Reichsverbandes deutscher Städte der Vorsitzende, Bürger­
meister Saalmann-PIeß, teilnahm. In dieser Besprechung ist 
u. a. festgelegt worden, daß zur,Linderung der Fälle größter 
Not einzelne Teilbeträge an die Bürgermeister 6er. am 
schwersten betroffenen ost- und weftpreußischen Städte alsbald 
und unmittelbar von der Zentralstelle des Deutschen Städte­
tages gezahlt werden sollen.

* Der Wehrbcitrag Verstorbener. Unter Berufung auf 
eine angeblich ergangene behördliche Anweisung ist eine irre­
führende Mitteilung über den Wehrbeitrag verstorbener Bei­
tragspflichtiger in die Presse gelangt. Demgegenüber ist darauf 
hinzuweisen, daß die Wehrbeitragspslicht verstorbener Bei-

c)’ Kniewärmer: Man strickt mit Strumpfwolle unb 
zwei Nadeln zunächst das Kniestück und beginnt mit 10 Maschen 
Anschlag, worauf man in hin- und zurückgehenden Reihen ab­
wechselnd 1 Reihe rechts, 1 Reihe links arbeitet. Am Anfang und 
Schluß jeder Reihe nimmt man stets 1 Masche aus. sDieses er­
folgt durch Auffasscn des unteren Ouerfadens, der zwischen zwei 
Maschen liegt, auf die passive Nadel. Dann strickt man die auf­
genommene Fadenschlinge rechts verschränkt ab, d. h. man sticht 
hinter der Nadel durch die Masche und strickt sie rechts ab.) Das 
Aufnehmen wiederholt sich so lange, bis man 110 M. hat, die man 
allmählich auf drei Nadeln verteilt. Dann nimmt man am An­
fang jeder Reihe 2 M. ab, d. h. (man strickt 2 M. rechts oder 
links zusammen) bis auf 10 M. Nun werden die 10 Endmaschen 
mit den 10 Anschlagmaschen zusammengestrickt. Hierauf faßt man 
die M. am oberen Rand auf 4 Nadeln und strickt in der Runde 
etwa 40 Reihen 1 M. rechts, 1 M. links. Dann folgen mit fünf 
feineren Nadeln etwa 50 gleichartige Reihen, worauf man die 
Maschen, abkcttet. Nun werden am unteren Rand die M. auf­
gefaßt utid man fängt gleich oben den 2. Teil an.

d) Handschuhe: 2 Lagen Wolle, Nadeln 70 oder 80. 
Linker Handschuh: Anschlag 15 M., also 60, 2 r. 21. 
45 Reihen hoch, 5 Reihen glatt darüber. Beginn des Keils für 
den Daumen. Zunahme 1 Masche, am Ende der 4 Nadeln, 3 r. 
Reihen. Dann rechts und links von dieser Masche wieder 1 zu- 
nehmer, wieder 3 r. R., das wird solange fortgesetzt, bis der 
Keil 15 M. beträgt. Jetzt nimmt man rechts und links von den 
anstoßenden Nadeln je 2 M. zu, sodaß man 19 für den Daumen 
hat und gibt einen Anschlag von 8 M. dazu, am besten auf 3 Na­
deln verteilt, (die Höhe vom Rand ab sind etwa 35). Man 
nimmt beim Daumen-Stricken in den linken 6 Reihen 2 Mal in 
der Mitte der 8 angeschlagenen M. ab, sodaß man mit 25 M. 
glatt rund bis zur Spitze strickt, etwa 25 R. Zur Spitze strickt 
man die 2 letzten Maschen rechts zusammen, etwa 2 Mal. 1 Reihe 
darüber, daun kurz hintereinander abnehmeu, damit der Finger 
nicht zu (fura) spitz erscheint, schließen. (Bis dahin sind beide 
Handschuhe ganz gleich zu stricken.) Für den Linken nimmt man 
jetzt die 8 Maschen wieder auf (um Löcher zu vermeiden rechts 
und links eine zu) und nimmt in den nächsten 6 Reihen etwa 2 ab 
in der Mitte, sodaß man zum Rundstricken 68—70 behält. In 
der Höbe von etwa 55 R. beginnt man abzunehmen am Ende der 
Nadel 2 rechts zusammen, 2 Mal 5 dann 2 Mal 3 darüber, dann 
kurz hintereinander abnehmen und schließen.

Rechter Handschuh: (2 einzelne, 1 Doppelfinger, 
eventl. 1 kleiner, senkrechter Schlitz int Zeigefinger nach Innen 
zu arbeiten.) Man beginnt mit dem Zeigefinger, indem man die 
Maschen so verteilt, daß man genau über dem kleinen durch die 
2 Abnehmen gebildeten Keilchen ansängt und nach rechts gerechnet 
20 Maschen auf 2 Nadeln nimmt, dazu schlägt man 8 Maschen 
für die Dritte an, strickt rund, nimmt wieder in der Mitte der 
8 in den linken 6 Reihen 2 Mal ab, behält 26 und strickt rechts g 
bis zur Spitze, etwa 25—28 Nadeln, schließen. Mittelfinger: z 
Aufnehmen der 8 Anschlagmaschen, 8 innen, 9—10 Maschen von« 
außen, Anschlag von 8 Maschen, wie immer dazu, sind ungefähr« 
94 Maschen! Man bildet wieder durch Abnehmen in der Mitte 
der angeschlagenen Maschen in den linken Reihen die kleinen Keil­
chen für die Seitenflächen der Finger, behält wieder ungefähr 26 
Maschen, strickt rechts bis zur Spitze, die am Ende des.Zeige­
fingers beginnt und schließt. Für die zwei letzten Finger behält 
man etwa 32 (oder etwas mehr), schlägt wieder die 8 Maschen 
vom Mittelfinger dazu, strickt das Keilchen, behält ungefähr 36 
Wischen, strickt rechts ungefähr bis 25 Reihen, nimmt dann zu­
erst auf den Nadeln ab, die den Außenrand der Hand bilden und 
mehrere Reihen später auch von der Innenseite, eventuell etwa 
die Höhe des Zeigefingers erreicht, schließen.

Stricken von Halbhandschuheu:
Von geschätzter Seite wird uns noch geschrieben: Auf einen 

Anschlag von 16—22 Maschen werden 2 rechts, 2 links bis zu 
einer Höhe von 22 Zentimeter gestrickt. 10—12 Maschen der 
1. Nadel werden abgeleitet. Dieselbe Anzahl Maschen wird, leie 
es sonst beim Handschuhstricken geschieht, wieder angeschlagen und 
nun werden wie bisher im Streifenmuster 4 Zentimeter hoch ge­
strickt. Die Queröffnung zum Durchschlüpfen das Daumens wird 
mit drei Reihen fester Maschen umhäkelt.

Wir bringen diese Vorschriften der verehrten .Bürgerschaft 
zur Kenntnis mit der Bitte, bei Anfertigung der Gegenstände 
für unsere Soldaten auf diese Vorschriften freundlichst achten 
zu wollen.

* Der Handelskammersyndikus in Oppeln, Landrichter 
a. D. b. Stoephasius, ist in die Liste der Rechtsanwälte 
eingetragen worden.

* Vom Post- und Telegraphenverkehr. Seit gestern 
nachmittag 5% Uijr ist der private Fernsprechver­
kehr innerhalb Breslaus wieder freigegeben. 
Die Kaiserliche O b e r p o st d i r e k t i o n B r e s l a u gibt fol­
gende Mitteilung bekannt: „Die am 18. bezw. 21. September 
angeordneten Sperren des Fernsprech- und des privaten Dele- 
gmmmverkehrs sind für den Bezirk der Ob e rp o st 6 i rek- 
tion Breslau wieder auf geh ob en worden. Für 
den Fernsprechverkehr treten dieselben Verhältnisse ein, wie sie 
am 18. früh bestanden haben. Für den Ob erp o std ir ek- 
tionsbezirk Oppeln bleiben die Sperren vor­
läufig no ch b e st e h e n. — Der Po st verkehr von 
O b e r s ch l e s i en aus r u h t b i s a u f w e i t e r e s.

* Die Herbstfcrien in den Schulen im Landkreise Katto- 
witz sind wie folgt festgesetzt worden: für A n t o n i e n h ü t t e 
evangelische und jüdische Schule, Chorzow, Friedrichsdorf- 
Thurzokolonie, Kochlowitz, Neudorf, Schulschluß am 3. und 
Schulbeginn am 12. Oktober, für die katholischen Schulen 
in Antonienhütte, Schulschluß am 2., Schulbeginn am 17. 
Oktober, Kattowitzerhalde und Brynow Schulschluß am 27. 
September, Schulbeginn am 12. Oktober, für Myslowitz, 
Janow, Gieschewald mit Susanna-Grube und Nickischschacht, 
Birkental Schulschluß am 26. September, Schulbeginn am 14. 
Oktober, für Eichenau, Schulschluß am 26. September, Schul­
beginn am 13. Oktober, für Zawodzie Schulschluß am 26. 
September, Schulbeginn am 7. Oktober. Die Schulen in Za- 
lenze, Schoppinitz und Rosdzin halten die für die höheren 
Schulen festgesetzten Ferien.

* Getragene warme Unterkleidung für unsere Soldaten. 
Die Jahreszeit rückt vor, das Wetter wird immer kälter und 
für unsere Vaterlandsverteidiger immer gefährlicher, denn noch 
bei weitem n i ch t a I l e sind genügend mit w a r m e r Unter­
kleidung versorgt. Es hält nun natürlich schwer, so schnell 
neue warme Sachen für die Millionen im Felde stehender Sol-- 
daten zu beschaffen, sodaß der Vorschlag, getragene — 
natürlich noch einigermaßen erhaltene — Kleidungsstücke, wie 
Weste n, U n t e r b e i n k l e i d e r, Strümpfe usw. zu 
stiften, vollen Beifall verdient. Also gebe jeder so titel und so 
schnell er kann und liefere die Sachen in der Kranken stu 6 e 
des Bahnhofs (russischer Bahnsteig) ab.

♦ Absendung von Bekleidungs- und Ausrüstungsstücken 
an im Felde stehende Angehörige. Zur Zeit ist die unmittel­
bare Versendung von Privatpaketen ins Feld auf dem Wege 
der Feldpostimoch nicht möglich. Es wird daher nochmals auf 
ParaGraph 28 der Feldpostdienstverordnung aufmerksam ge­
macht nach dem alle Pakete, die für Angehörige im Felde be­

tragspflichttger eine Nachlaßschuld ist, an deren Fülligkeit Set 
Tod des Beitragspflichtigen nichts ändert. Nur die Bewilli­
gung von Stundung oder der Entrichtung in andern als den 
gesetzlichen Teilbeträgen erlischt mit dem Tode des Beitrags^ 
pflichtigen und ist unter Umständen von den Erben erneut 
nachzusuchen; Paragraph 70 Ws. 2 der Ausf.-Best. zum Wehr­
beitragsgesetz. Dem Erben, der die gesetzlichen späteren Teil­
beträge int voraus bezahlt, steht demnach auch das Recht des 
Zinsenbezuges nach Paragraph 51 Abs. 2 des Wehrbeitrags­
gesetzes zu.

* Billiges Fletsch. In den ostpreußischen Städten, die 
von den russischen Truppen besonders heimgesucht worden 
waren, haben die russischen Befehlshaber auch die Lebens». 
Mittelpreise festgesetzt. Diese Preise waren besonders billig für 
Fleisch. So wurde in Wehlau bestimmt, daß Fleisch nur zu 
folgenden Preisen verkauft werden dürfte: Rindfleisch (pro 
Pfund) 50 -Z, Schweinefleisch 40 Hammelfleisch 35 F, 
Kalbfleisch 30 alle Sorten Wurst 40 H, Speck und Bruch­
stück 40 -ä, geräucherter Speck 50 Bessere gewählte Teile 
10 -á mehr.

* Auch eine Kriegsleistung. Die Hebammen von Frank­
furt am Main hatten eine Bezahlung der Armengeburten mit 
20 Mark von dem Armenamte bewilligt erhalten. Sie haben 
jetzt dem.Armenamte mitgeteilt, daß sie während des Krieges 
ihre, Gebühr freiwillig auf 18 Mark herabsetzen. Diese Opfer­
willigkeit eines Standes, der es gewiß nicht übrig hat, muß 
besonders hervorgehoben werden.

* Das Geheimnis von Lüttich. Unter diesem Titel hat 
eine Berliner Firma Zeichnungen der jetzt berühmt ge­
wordenen 42 Z e n'í imeter - G e s ch o s s e in Origina!• 
größ e n angefertigt. Die sehr hübsch ausgeführten, mit 
Sprüchen versehenen Zeichnungen sind zum Preise von 
10 Z für das Stück bei G. S i w i n n a zu haben.

* Die deutsche Rathanssprachc. Da man jetzt allerorts be­
müht ist, die Fremdwörter durch gute deutsche zu ersetzen, so 
brachte die Wiener Gemeindeverwaltung in ihrem Nachrichten­
blatte jetzt folgende Mitteilung: „Korrektur. In der heute aus- 
gegebenen Notiz „Wien im Blumenschmuck" soll es statt Diplome 
Seifen: Anerkennungsschreiben." Ein Wiener Blatt bemerkt da- 
zu. es fehle dieser gutgemeinten Verdeutschung doch an Gründ- 
lichkeit; von Rechts wegen müßte nach ein Nachtrag veröffentlicht 
werden des Inhalts: „Verbesserung. In der gestern ausgege­
benen Mitteilung soll es statt Korrektur. Verb esse rung und 
statt Notiz Mitteilung heißen." —- Ja, die deutsche 
Sprache ist eine schwere Sprache. Im übrigen heißt das be­
treffende Nachrichtenblatt noch immer „Wiener Rathaus-Korre­
spondenz."

* Der Stadtsekretär ohne Stadt^ In einer Stellenzeitung 
sucht ein Stadt- und Polizeisekretär, Standesbeamter und Amts­
anwalt einer größeren preußischen llcbergangsgemeinde eine neue 
Stelle, weil er infolge Zerstörung des Ortes seine Stellung und 
sein Hab und Gut verloren hat. — Wir sind der Meinung, be­
merkt dazu richtig die Städte-Zeitung, daß ein Stellengesuch aus 
solchen Gründen unmöglich sein sollte, weil wir es für ganz selbst­
verständlich halten, daß der ohne sein Verschulden aus Amt, von 
Haus und Hof vertriebene Gemeindebeamte von Amtswegen und 
ohne Prüfung der Rechtslage eine andere gleichwertige Stellung 
erhalten müßte, sodaß er nicht auf die Gnade anderer angewiesen 
zu sein braucht. Und selbst wenn er nicht fest angestellt sein sollte, 
müßte für ihn gesorgt werden. Wenn seine Gemeinde unter­
gegangen ist, dann treten andere Instanzen an die Stelle. Jeden­
falls bedarf ein solches Stellengesuch nach sehr der Aufklärung.

* Beamtenkriegssteucr. Die städtischen Beamten in 
Wilhelmshaven haben sich bereit erklärt, fünf Prozent ihrer 
Gehälter dem Kriegshilfsfonds zur Verfügung zu stellen.

* Wegen geschäftlicher Differenzen verreist. Ein Reser­
vist in einem schwäbischen Ort erhielt am Tage seiner Ein­
stellung in die Armee eine Steuermahnung, auf die er 
folgenden Vermerk machte: „Da ich wegen geschäftlicher Diffe­
renzen mit der Firma Nikolaus und Poincars zu einer per­
sönlichen Rücksprache mit dieser Firma verreise» muß, bitte 
ich, mir Rückstand zu geben bis zu meiner baldigen Rückkehr. 
Dann werde ich alles bezahlen."

♦ Für die Beleihungstätigkeit der Darlchnskassen sind 
von ihrem Vorstande u. a. folgende neue Bestimmungen ge­
troffen worden: Getreide wird bis zwei Drittel vorsichtiger 
Schätzung seines marktgängigen Wertes beliehen. Gold­
ware n werden bis zu 85 Prozent des reinen Goldwertes und 
St ei nk o h l e n k u x e, die an der Essener oder der Düssel­
dorfer Börse amtlich notiert sind, bis zu 25 Prozent des notier­
ten Geldkurses vom 25. Juli beliehen, unter der Voraussetzung, 
daß durch einen unbedingt sicheren Bürgen für das Darlehen 
oder für die aus dem Darlehen hervorgehenden Verpflichtun- 
gen, insbesondere auch für etwaige Mängel des Pfandrechts 
und Erfüllung der Zubußeverpflichtung selbstschuldnerische 
Bürgschaft übernommen wird.

* Gegen die Mäuseplage. Infolge der trockenen Witterung 
ist die Mäuseplage in Schlesien in starker Zunahme begriffen 
und droht für die nach st e Ernte gefährlich zu wer­
den. Gerade in der gegenwärtigen Zeit muß dieser Uebelstand 
wie alle Erscheinungen, die die Volksernährung in Frage stellen 
können, aufs entschiedenste und gründlichste beseitigt oder bekämpft 
werden. Die Landwirtschaftskammer hat sich daher an die ge­
samte schlesische Landwirtschaft mit dem dringenden Ersuchen ge­
wandt, den Kampf gegen die Mäuse aufs allerentschiedenste zu 
führen und zu diesem Zwecke auch ein Flugblatt herauszugeben 
Es wird darin auf die Vertilgung mit Phosphor-Sirup und 
Schwefelkohlenstoff besonders hingewiesen. Auch stellt die hie­
sige Landwirtschaftskammer auf Wunsch Anweisungen für die 53er- 
tligung der Mäuse in beliebiger Anzahl zur Verfügung.

* Die wiedergefuitdene „Lore".' Einer Beamtenfamilie 
in Kattowitz ist vor längerer Zeit ein Papagei abhanden 
gekommen. Obgleich sich die Bestohlenen die größte Mühe ge­
geben hatten, den Vogel zu erlangen, war es nicht möglich ge- 
Wesen, diesen wieder zu erlangen. Er blieb einfach verschwurt, 
den. Jetzt nach längerer Zeit stellte sich heraus, daß sich der 
Papagei bei einer Familie befinde. Die Tochter des Eigen­
tümers begab sich nach der Wohnung dieser Leute, die selbst­
verständlich angaben, der Vogel gehöre ihnen und sie besitzen 
ihn schon lange. Doch der Verräter schläft nicht. Da die 
jetzigen Besitzer das Tier nicht herausgeben wollten, rief die 
Tochter dasselbe unter dem Namen „L o r e". Sofort gab der 
Papagei die Antwort: „Ich bin ja hier." Jetzt half es 
nichts mehr, der Vogel mußte herausgegeben werden. Das 
Ende vom Liede war, daß die bestohlene Familie zur Polizei 
ging und den Fall zur Anzeige brachte.

* Der Südpark - Konzcrtgartcn wird jetzt durch N o t- 
stan6s - Arbeiten von Seiten des Magistrats in einen 
würdigen Zustand versetzt.

* Zu Tode verunglückt ist der 12jährige Sohn 
eines Bahnwärters, der trotz ang eschr i ebenen 
Verbots einen M a st der Hochspannungsleitung 
zwischen Emanuelssegeu und Jdaweiche erweiterte 
und den Leitungsdrähten zu nahe gekommen ist. Dieser recht 
bedauerliche Fall wird wieder einmal Veranlassung geben 
müssen, den Kindern,imme.r wieder vor A-lUgen



»!t ÍJi h r e n, wie lebens g e f äk> r I i'H bas Berühren 
der S tr 0 in le i tun ge n ist. Eltern und Lehrer werden die 
Kinder daher nicht streng genug darauf aufmerksam machen 
tonnen, den Warnungsvorschriften zu folgen und sich nicht 
m eine Gefahr zu begeben, in der sie ums Leiben kommen 
tonnen.

* Das tägliche Diebstahlsregister. Während der jetzigen 
schweren Zeit findet sich immer wieder eine gewisse Sorte von 
wrenschen, die anstatt zu arbeiten, nur von Die­
bereien lebt. Dies beweisen die täglich bei der Polizei in 
Kattowitz einlaufenden Anzeigen über Keller einbrüche, 
Vodendiebstähle und Einbrüche in verschlossene 
-sttHhuungen. , Nicht mitgezählt seien hier die vielen kleinen 
Diebstähle, die die Bestohlenen gar nicht zur Anzeige bringen, 
»amit sie nicht unnötige Laufereien haben. Einer Wäscherin von 
ser Friedrichstraße wurde in ihrer Abwesenheit die Woh- 

mittels Nachschlüsselns geöffnet und aus einem Vertikow 
. . Mark in bar, ein goldener Ring und zwei silberne Remon- 
miruhren gestohlen. Eine Krankenpflegerin beklagt den Verlust 
oerschiedener Wäsche, der ihr nach und nach vom Boden abhan- 

gekommen ist. — Auf der Jo Hannes st raße sind in 
uhrerxn Häusern die Bodenräume erbrochen und in einem Falle 

(¿n kostbarer Teppich, in einem zweiten Falle ein Korb mit 
s-ommersachen gestohlen worden. — Als dieser Tage ein Dienst- 
ladchen von der Holtzest raße ihren Korb nachsah, entdeckte 
3 daß ihm die goldene Uhr nebst Kette verschwunden war. Als 
~ieö kommt die „Freundin" in Frage, die das Mädchen öfters 
Flucht und in ihrer Wohnung allein gelassen hatte. Auf der

i ch st r a ß e hätte es ein Dieb auf Kinderspielzeug abgesehen,
??ttrn er^erbrach einen Bodenraum und nahm hier eine Kiste mit
Men Sachen mit. — Einem galizischen Händler von der
3 .'Ü.3straße sind im Laufe dieser Woche nach und nach 
zwei Säcke mit Zwiebeln abhanden gekommen. — Einer Be- 
omtemFrau von der Emm astr aß e wurden in der Nacht 
„ ? Bonnerstag aus dem Keller 11 Krausen eingemachte Früchte 
»stöhlen.
• , * Colosseum. Man schreibt uns: Unsere Parole war von 
ssder, hei kleinen Eintrittspreisen nur zeitgemäße Films von 

erstklassigen Fabriken dem geschätzten Publikum vorzuführen, 
ssuch das diesmalige Programm ist wieder so sorgfältig zusam- 
.nengestellt, daß selbst der verwöhnteste Geschmack befriedigt wird. 
»Der kleine Gefängniswärter", ein Bild aus der 
Goldserie italienischer Kunst, ist frei von jedem theatralischen Auf­
putz, und ist die bildliche Wiedergabe eines Menschenschicksals, er- 
Síetfenb und schlicht geschildert. „Liebe und Leid", ein 
^säerikanischer Kunstfilm, ist mit Recht ein Meisterwerk fine- 
biographischer Kunst zu nennen. Alles andere ist wie immer 
""rzugsich.
h6i * Kammerlichtsprele. Uns wird geschrieben: Endlich ist die 
.,,-sshe ,,K r i e g s b e r i ch t e r st a t t u n g" ein getroffen und wird 

w gleich unseren 42 cm Mörsern mit Bombenerfolg einschlagen. Wer 
i er im Film die schrecklichen Verwüstungen ansieht, begreift, daß den 
@ na°fen und Engländern himmelangst werden mußte, toer.it so eine 

ÜiAr1,!61'6?6" mit einem wahren Höllenlärm explodierte. Wie nutzlos auch 
. ftörifte Befestigung entgegen der Wirkung dieser 8-Zentner schweren 
"0 über einen Meter langen „Brummer" ist, ist durch die Arbeit unserer 

^Mppschen Riesenkanonen" reichlich bewiesen. Aber auch die anderen 
Swr vom Kriegsschauplatz sind hochinterressant. so z. B. eine große 
sWnhl zerschossene Automobile, brennende Häuser, Gefangene aller feind- 
"chen Nationen, Franktireurs, eine von den deutschen Pionieren in kaum 
5 Stunden erbaute Prahmbrücke u. s. w. Zu diesen äußerst sehenswerten 
Darbietungen kommt noch das große 3 Akt-Drama „Sie beiden 
P ° 11 e n f e 18", eine ergreqenbe Geschichte zwischen Vater und Sohn, 
°as prächtige Kriegsbild aus der Zeit 1814 „Grenadier Ro land" 
^ud das liebliche Kinderdrama „Die W i e d e r e i n s e tz u n g", Natur­
aufnahmen u. s. to.
h. * Wagenstellung im oberschlesischen Kohlen-Revier. Am 
^-September 1914 wurden 4006 Wagen gestellt, int Vorjahre 
" 327. Nicht rechtzeitig gestellt wurden 1914 und 1913 keine. 
% .Am 25. September 1914 wurden 3525 Wagen gestellt, im 
^?r;ahre 12 566. Nicht rechtzeitig gestellt wurden 1914 und 1913 
Ieine. (Offene Wagen zu 10 Tonnen.)

. * Schnee im Riesengebirge. Auf 6er Schneekoppe herrschte 
®Otlse Woche recht winterliches Wetter, es hat bereits kräftig 
e e f chnei t, bei Nebel bildete sich auch Rauh reif.

Wettervorhersage für den 27. September:
Beständiges W etter.

LMaWe-SiMiMWitz.
, Annahme von Bestellungen auf die „Kattowitzer Zeitung" und 

Inseraten in Siemianowitz, Beuthenerstratze 20, in Nähe 
Ei Post.

. . X Polizeibericht für den Amtsbezirk Gemeinde Siemiano- 
Z!.tz- Im Monat August 1914 gelangten 9 Personen wegen 
Körperverletzung, 6 wegen Bedrohung, 13 wegen Diebstahls, 
liegen Sachbeschädigung, 10 wegen sonstiger Vergehen, 69 wegen 
."Vertretungen, 2 wegen Gewerbevergehen und je eine Person 

Widerstandes, Beleidigung, Unterschlagung, Erpressung so- 
,e Urkundenfälschung zur Anzeige, beziehungsweise Bestrafung.

% Dem Kanalisationszweckverbande Michalkowitz sind die 
"chtc einer öffentlichen Körperschaft verliehen worden.

KönWiltte.
L Annahme von Bestellungen auf die „Kattowitzer Zeitung" und 
nfi Inseraten in Königshütte, Ring 2, bei Herrn Schremmer, 
'V'üarrengeschäft.
fc, Ñ Stadtverordnetensitzung. Donnerstag nachmittag fand im 
^wdthause eine Sitzung der Stadtverordneten statt. Die 9 
Ä^ te der Tagesordnung wurden in knapp 20 Minuten erledigt. 
(ck?ch Wahl der Herren Ludwig, Leopold, Lukaszczyk, Gwosdz, 
."rsdorf, Koziol und Dudel zu stellvertretenden Be- 

Brt'svorstehern schritt man zur Gründung einer 
- arlehnskasse, die Darlehen bis zu 3000 Mark gegen ent- 
stechende Sicherheiten zu 5% Prozent gewährt. Die erforder­
nden Geldmittel werden dem Sträßenbaufonds entnommen. Die 
,i°rlehen werden auf längstens ein Jahr gewährt. DieVorlage be° 
fiíntí s'ch auf die Kriegszeit und wurde von den Stadtverordneten 
Pau angenommen. Für die Schuldeputation wurden die 
„.^^verordneten Sattler, Riedel, Görlitz und Schoekiel wieder- 
E^ahlt. Auf Grund der Mitteilung des Städtetages und des 
r-^chsverbandes deutscher Städte hat der Magistrat beschlossen, 
C .me notleidenden O st Preußen 3000 Mark zu 
0.« , gen. Zum Schluß wurde der Stadtverordnetenversamm-

die von der Stadt gezeichnete % Million Kriegsan- 
!Öe zur Kenntnis gebracht.

K § Vom Magistrat. Der Magistrat setzt widerruflich die von 
<3 Ber zugelassenen Installateuren elektrischer Anlagen zu hin- 

"Senbe Sicherheit von 1000 auf 300 Mark herab.
> X Folgen des Kriegszustandes. Sage und schreibe, — vier 
j Q9e unterwegs war eine nach Königshütte gerichtete Vor- 
lunrs1111 8 °Di h" Strafkammer in Beuthen. Am 20. 9. N. 12 — 
Ief>+ e 1er Vrief zum Termin am 23. aufgegeben und bei der 
Íirf> cnn^iefte ,un8 anf 24. erst ausgehändigt. Ein bißchen reich»

«icnn ber gerichtliche Termin nicht zufällig noch. telegra,- 
Üpt , aufgehoben worden wäre, dann hätte die verspätete Zu» 
habt Postfiskus vielleicht Weiterungen zur Folge ge°

..24 Stunden von Königshütte nach Ratibor. Eine Eisen- 
6cii öur Zetztzeit bringt dem Reisenden viel Ueberraschun- 
blan t1 ”1 ^ie Büge richten sich durchaus nicht nach dem Fahr» 
font¿ Indern nach der Gelegenheit, in freier Fahrt durchzu- 
bor £ll-_ Eine hier zu Besuch weilende Dame mußte nach Rati» 

Suruarcisen und hat zu dieser verhältnismäßig kurzen

Schwurgericht Beuthen.
# Wege» Straßenraubes standen am Freitag der Schlepper 

Eduard Br eit köpf und der Hüttenarbeiter Roman Ko­
wolik vor den Geschworenen. Sie sollen nach der Anklage am 
Abend des 15. Dezember 1913 auf der Kaiser Wilhelmstraße in 
Zawodzie den Grubenarbeiter Alexander Wollny, dem sie 
sich als Begleiter angeschlossen haben, seiner Barschaft in Höhe 
von über 10 Mark beraubt haben. Da nun die Burschen schon 
erheblich vorbestraft sind, Kowolik sogar schon wegen Raubes mit 
drei Pahren Gefängnis im Jahre 1906, so suchten sie im Hinblick 
auf die zu erwartende schwere Strafe ihre Tat zu beschönigen und 
vor allem die Hauptschuld auf einander abzuwälzen. Da Kowolik 
überdies auf die Ladung eines gegenwärtig im Felde stehenden 
Zeugen bestand^ mußte das Gericht nach sonst beendeter Beweis­
aufnahme die Vertagung der Sache bis nach dem 
Kriege M#ie%en.

Kriegsgerichtssitzung in Beuthen.
In ber am Freitag stattgefundenen Ktiegsgerichtssitzung stan­

den hauptsächlich Uebertretungen zur Aburteilung an. Da war­
es wiederum das Schnaps-Äusschankverbot, dessen 
Verletzung jetzt, wenn auch nicht mehr so streng wie früher, so 
doch noch immer empfindlich genug bestraft wird. So wurde der 
Hausbesitzer Adrian Pogoda aus Bismarckhütte zu 
einer Woche Gefängnis verurteilt, weil er dem Berg­
arbeiter Josef Wolny Schnaps verkaufte; dieser wiederum 
bekam wegen Anstiftung zu diesem Verstoß 10 Tage Ge­
fängnis., Eine in Diensten des Wirts stehende Witwe, 
welche die jetzt verrufene Schnapsflasche aus dem Keller geholt 
hat, muß diese Hilfsbereitschaft mit einem Tag Gefäng­
nis büßen.' In gleicher Weise wurde die Gastwirtsver­
treterin Beate Sack aus Bismarckhütte mit einer Woche 
Gefängnis bestraft, weil sie an einen alten Invaliden, der 
angeblich Leibschneiden hatte, als Medizin ein 
Gläschen Schnaps abgegeben hat; gegen diesen selbst lau­
tete das Urteil auf zehn Tage Gefängnis. Der Mit­
angeklagte Besitzer des Gasthauses, Theodor Ludwig wurde als 
an diesem Vorfall unbeteiligt, freigesprochen.

Auch einige Fälle von Widersetzlichkeit wurden ab- 
aeurteilt. So wurden dem Häuer August S k o r n i a aus Domb 
der am 6. September Eltern und Schwestern verprügelt hatte und 
deshalb eingesperrt werden sollte, in Anbetracht seiner Vorstrafen 
zwei Jahre Gefängnis zugemessen, weil er seiner Ver­
haftung sich schwer widersetzt hatte; sein Bruder Josef, welcher 
ihn aufgehetzt hat und seine Befreiung durchsetzen wollte, bekam 
ein Jahr Gefängnis. — Ein wegen Uebertretung der 
Polizeistunde angeklagter Gastwirt wurde freigesprochen, da sich 
ergab, daß er rechtzeitig Feierabend geboten hat und nur einige 
Gäste mit dem Verlassen seiner Wirtschaft sich nicht beeilt haben.

Die Unterschlagung im Breslauer Beamten-Spar- und Dar. 
lehns-Verein. Der Kassierer Karl Schleicher hatte sich vor 
der Ersten Strafkammer des Landgerichts Breslau wegen der 
in den letzten Jahren beim Breslauer Beamten-Spar- und Dar- 
lehns-Verein verübten Unterschlagungen zu verantworten. Im 
Sommer v. Js. wurde zum ersten Male ein Defizit im Kassen- 
bestande wahrgenommen; es wurde aber vom Direktor vertuscht. 
Als im Oktober desselben Jahres abermals ein Weniger in Höhe 
von 700 Mark sich herausstellte, erhielt der Kassierer seine Ent­
lassung. Die Angelegenheit wurde aber erst dem Staatsanwalt 
übergeben, als im Frühjahr d.-Js. die Krisis über den Bres­
lauer Beamten-Spar- und Darlehns-Verein hereinbrach. Bei 
einer durch den Konkursverwalter Baer vorgenommenen Revision 
stellte es sich heraus, daß die von dem Angeklagten unterschlagene 
Summe sich auf etwa 25 000 Mark belaufe. Der Angeklagte war 
im wesentlichen geständig und will sich in Notlage befunden haben. 
Das Urteil lautete auf drei Jahre Gefängnis und 
fünf Jahre Ehrverlust.

WW-Merlei.
V „3. 49." Ort der Handlung: Ein Berliner Landwehr­

bezirkskommando. Ein etwas beleibter älterer Landwehrmann ist 
eben auf seine Diensttauglichkeit hin untersucht worden. Zu sei­
nem großen Leidwesen wird er wegen eines leichten Herzfehlers 
— er hat „unreine Herzstöße" — vorläufig zurückgestellt und der 
untersuchende Arzt diktiert dem protokollierenden Feldwebel kurz 
„Z. 49". Als der biedere Berliner draußen auf die Straße tritt, 
wird er von seinen auf ihn wartenden Freunden mit der Frage 
bestürmt, welchem Regiment er zugewiesen sei und wann es hin­
ausginge. „Nu man sachte/" sagte der Dicke, „vorläufig können

Strecke nicy: mehr und nicht weniger als 24 Stunden gebraucht, 
um ihr Ziel zu erreichen. Es heißt eben auch auf der .Eisenbahn 
sich in Geduld fügen.

MN.
X Das Eiserne Kreuz ist dem Offizier-Stellvertreter Alfred 

B l a ch n i tz k i aus Beuthen verliehen worden.
X Stadtverordnete im Kriegsdienst. Außer den drei Stadt­

verordneten Rechtsanwalt Dr. Skowronek, Ingenieur 
Dziuk und Hausbesitzer Gajewski, die, wie schon früher 
einmal mitgeteilt, in den Kriegsdienst eingetreten sind, sind in 
letzter Zeit von den Stadtverordneten noch Sanitätsrat Dr. 
Seiffert und Tischlermeister Zawadzki dem Rufe zur 
Fahne gefolgt.

X Zwei Militärpferde gestohlen. Der Militärverwaltung 
sind zwei Pferde — ein Fuchs und ein' brauner Wallach — ge­
stohlen worden. Die Pferde waren „E. T. III." gezeichnet.

A Der Freitag-Schlachtviehmarkt war erfreulich gut beschickt, 
wenn auch die Preise etwas aufgezogen haben. Der 
Auftrieb betrug 87 Rinder, 712 Schweine und 24 Kälber: ge­
zahlt wurden für den Zentner Lebendgewicht: 35—45 Mark für 
Rinder, 52—65 Mark für Schweine und 40—50 Mark für Kälber. 
Der Verkauf ging ziemlich flott vonstatten.

Bus N Men MerNeßen.
X Tarnowitz. Auf dem Felde der Ehre gefallen 

ist der Schichtmeisterafsistent Karl Dolni tzki von der Gene­
raldirektion der Grafen Henckel von Donuersmarck-Beuthen in 
Carlshof und am 10. b. Mts. in Frankreich der Unteroffizier d. 
R. Thomas Ziaja von hier.

Bnbere Mnan#4lten.
X Waldenburg. Das Eiserne Kreuz wurde vor Ver­

dun verliehen dem Hauptmann von F e st e u b e r g - P a ck i s ch, 
«ohn des hiesigen Bergrats von Festenberg-Packisch, ferner eben­
falls auf dem westlichen Kriegsschauplätze bei Dun an der Maas 
dem Feldwebel Hermann Biedermann, Sohn des ehemali­
gen Gemeindevorstehers von-Fellhammer.

0 Wüstegiersdorf, Machts ,n a ch. Von großer Hoch­
herzigkeit zeugt die Handlung eines jungen Lehrers eines Nach­
barortes, der gegenwärtig an dem Feldzug.teilnimmt. Er ließ 
dem zuständigen Gemeindevorsteher die Mitteilung zugehen, man 
möge von dem ihm zustehenden Gehalt monatlich 6Ö Mark zu 
Unterstützungszwecken für Familien, deren Ernährer in den 
Krieg gezogen sind, verwenden.

X Görlitz. Realgymn.asialdirektor Dr. Küster 
von hier hat als Oberleutnant d. R. in Frankreich den Helden­
tod gefunden. Seit Oktober 1911 war Dr. Küster, der im 41. Le­
bensjahre verstarb, Leiter des hiesigen Realgymnasiums, und er 
hatte sich in kürzester Zeit die Sympathie und Hochschätzung so­
wohl der Lehrer wie der Schüler der Anstalt erworben.

fe mir noch nich gebrauchen. Ick hab' „Z. 49" bekommen, soll bes 
die Luftschiffers, aba „Z. 49" is man erst im Bau .... ."

+ Die serbische Trophäe. In Budapest wurde ein aus der 
Schlacht Valjewo zurückgekehrter verwundeter Krieger vor der 
Bahnstation ins Auto gebettet. Gleich -umgab ihn die Menge: 
„Wie war eS?" „Wie ging es dir?" „Hast du vielen Serben 
den Schädel gespalten" n. a. m. ... Der Soldat gab bereit­
willigst Auskunft und meinte dazu, von einem serbischen Komitat- 
schi habe er dessen „Krawatte" als Kriegstrophäe bei sich. Und 
er schwenkte stolz eine etwas zerschlissene, in allen Farben schil­
lernde Beute, als ob sie eine serbische Flagge wäre. — „Eine 
Fahne, setzte er dann treuherzig, fast wie entschuldigend hinzu, 
konnte ich leider nicht mehr aufgabeln, weil die Serben nicht so 
viel Fahnen haben, daß auf jeden von utlseren Infanteristen eine 
fallen würde . . . ."

'+ „Luftkurort Munsterlager". Eine hübsche Kennzeichnung 
des als Gefangenenlager benutzten Truppenübungsplatzes 
Mu uster lag er hat ein alter Lp n dsturmmann in 
folgenden Worten gegeben: „Während des Krieges Sommer und 
Winter geöffnet. Herrliche Lage inmitten der Lüneburger Heide. 
Gemeinschaftliche Diners und Soupers im Freien. Alle Stan- 
desunterschiede beseitigt. Ozonreiche Luft! Daher für auslän­
dische Kriegsteilnehmer zur Erholung sehr zu empfehlen. Dir 
Heide blüht! Ganz internationaler Besuch! Glän­
zender Erfolg schon in der ersten Saison! Etwa 80 000 ständige 
Kurgäste! Täglich treffen Tausende neuer Kurgäste aller Kul­
turstaaten in Nationaltracht ein. Keine Kurtaxe. Die deutsche 
Regierung zahlt alles! Prospekte in allen Sprachen versendet 
gratis und franko: Die Kurverwaltung."

+ Wir brauchen Kanonen. Bei der Firma Krupp lief die­
ser Tage, wie die „Tägl. Rundschau" hört, aus Reichenbach 
in Sachsen-Altenburg folgender zeitgemäßer Brief ein:

„Lieber Herr Krupp! _ ।
Wir Jungen int Dorfe haben eine Kompagnie Soldaten ge­

macht und ich bin der Hauptmann. Wir haben Säbel und Flin­
ten,- blos eine Kanone fehlt uns noch. Vielleicht haben Sie eine 
alte kleine Kanone, die Sie nicht mehr brauchen und mir schenken 
können. Sie machen doch soviel Kanonen und verdienen viel 
Geld dabes da wird schon eine dabei sein die einen Fehler hat 
und die Sie nicht verkaufen können, sie braucht ja nicht groß zu 
sein. Also ich bitte Sie seien Sie so gut und schenken Sie mir 
eine Kanone ich bedanke mich bann später. Das Porto bezahle ich.

ßTÜfit @4"
Wird sich da daS Haus Krupp gefreut haben, daß ihm wenig, 

stens die Portokosten ersetzt werden!
, + „Kriegsstrümpfe zur gefl. Benutzung." Der „Manufak- 

turist" brachte dieser Tage ein Stimmungsbildchen aus Han­
nover, worin es heißt: An Wochentagen ist in der „Stadthalle" 
Konzert. Patriotische Weifen dringen zu dem wolkenlosen blauen 
Himmel empor. Man plaudert von Krieg und Politik, von 
Gatten, Söhnen und Brüdern, die draußen im Felde stehen, es 
plätschern die riesigen, abends in allen Farben schillernden 
Springbrunnen, und die Stricknadeln rasseln. Ja, die Strick­
nadeln! Ein Unbefangener, der von den Kriegsereignissen 
nichts weiß, würde an den Stricknadeln erkennen, daß etwas nicht 
ganz im Lote ist. Denn wie sollten in alle schmalen, wohlge­
pflegten, mit Brillanten beringten Hände die Stricknadeln kom­
men? Wie sollte sich so plötzlich eine große Strumpfindustrie 
auftun, die Wolljacken, Pulswärmer und Leibbinden herstellt? 
Und am „Ausschank" (das Wort „Büfett" ist vermieden) steht ein 
Körbchen mit einem Dutzend Strickzeugen mit der Aufschrift 
„Kriegsstrnmpse. zur gefl. Benutzung", und jede 
Dame bedient sich, strickt weiter, wo die Vorgängerin aufgehört 
hat. Der Wirt stellt die Wolle zur Verfügung.

+ Wie die Alten sungen. Willy Fries erzählt in der „Reuen 
Zürcher Zeitung" eine reizende Geschichte von Krieg spielenden 
Zürcher Kindern. In die Schar der siegreich Kämpfenden 
kommen gerade ein paar Mädchen mit ihren Puppenwagen. Mit 
Hurra werden die Wägelchen nmgeworfen, die Mädchen davon- 
gejagt und die Puppen und Wagen mit Säbeln bearbeitet. Wei­
nend steht eines der Puppenmütterchen am Rand des Trottoirs, 
als ihm einer der kleinen Krieger zurust: „Da chascht (kannst) 
halt jetzt nüt (nichts) macke, jetzt ischt lÄrieg! Das ist ja bloß 
Plunder, cueri Bäbi! Mir schlönd (wir schlagen) alles kapnt, 
mir sind halt die Tüütsche."

'+' Begrüßung Verwundeter in Berlin. Von einem Augen- 
zepgen wird der „Schief. Zeitung" aus Berlin berichtet: Am 
Dienstag früh traf ein Zug mit Verwundeten auf dem Pots­
damer Bahnhof ein. Als die Verwundeten den Bahnhof, ver­
ließen, mußten sie eine dicht gedrängte Zuschauerinenge passieren. 
In diesem Augenblick rief ein alter Herr, der in der ersten Reihe 
stand: „Hut ab!" Und alle Anwesenden folgten der Auf­
forderung und ließen unsere Verwundeten entblößten Hauptes 
vorüberschreiten, ein spontane Ehrung, die auf alle Zuschauer 
den tiefsten Eindruck machte.

+ Opferwilligkeit eines Kindes. Ein rührendes Beispiel 
von Opferwilligkeit gab ein kleines Mädchen in Trebbin. Es 
brachte an die Stelle, an der Liebesgaben für das Heer gesammelt 
werden, seine Sparbüchse und entleerte diese mit strahlen­
dem Antlitz von den Nickeln und Pfennigen. Im ganzen waren 
es 10:78 Mark. Die Kleine opferte freudig ihre Schätze und er­
klärte, sie wolle auch während des Krieges keine Schokolade mehr 
essen, sondern lieber das Geld dem Roten Kreuz zuwenden.

T. P„ Kattowitz. Nach Lage der Dinge sind Sie vollauf be­
rechtigt, die Wohnung am 1. November zu verlassen, denn es kann 
Ihnen unmöglich zugemutet werden, in einer derartig verseuch­
ten und dazu nicht einmal vollständigen Wohnung weiter zu 
bleiben.

G. L., hier. Es ist mit Bestimmtheit anzunehmen, daß für 
Ihren Fall die gesetzlichen Aufschubsbedingungen Anwendung 
finden. Der recht unkulante Möbelhändler wird sich also bis nach 
dem Kriege gedulden müssen.

Hansa. Nein, der Lehrling braucht die Zeit nicht nachzu­
holen, der Meister muß dem Lehrling die erforderliche Zeit zunk 
Besuche der Pflichtfortbildungsschule gewähren.

Verantwortlich: Für Politik, Feuilleton, Handel, Vermischtes und 
Drahtnachrichten: Dr. R. Busch; für den gesamten übrigen 
redaktionellen Inhalt: F. Wirth; für Inserate und Reklamen: 
E. S o w o i d n i ch; für den V e r l a g verantwortlich: C. B r 0 l l, 

sämtlich in Kattowitz.
Zuschriften sind nicht an einzelne Herren, sondern an die Re­
daktion, oder den Verlag der „Kattowitzer Zeitung" in Kattowitz 

zu richten.
Druck und Verlag von G. Siwinna, Kattowitz. '

FilMMWñWWll.
Geburten: Tochter: Herrn Kultur-Ingenieur Max Scheibe; BreSlau: 

Herrn v. Studnitz, Berlin.
Todesfälle: Herr Oberstleutnant Hermann. Jahn», Görlitz; Herr 

Major Rudolf v. Stülpnagel*, Breslau; Herr Hauptmann Wilhelm Dirlam*, 
Breslau; Herr Leutnant Paul Müller*, Breslau; Herr Gerichtsassessor 
Eberhardt Nauendorfs*, Breslau; Herr Erbscholtiseiüesitzer Paul Hillmaun* 
Koischwitz (Kr. Liegnitz.); Herr Fähnrich Franz Ausner*, Breslau; Herr 
Lehrer Georg Weidemaim*, Brieg (Bez. Breslau); Herr Leutnant Fritz, 
Reihe*, Breslau,; Herr Bankdirektor Edmund Hürpfer*, Breslau; Fraü 
Berto. Jeanette Aron, Breslau; Herr Rentier Adolf Lichey, Dyhentsurth; 
Herr früh. Landwirt Conrad Bräiidt, Bad Landeck: Fmu berto. Johanna 
Heisig, Breslau. ,

' S. . ' -. . íi i
Die mit * VKMMst Md äüs dem Wdę bK Ehre WlleM.'

toer.it


Statt besonderer Anzeige!
Am 22. August erlitt den Heldentod für Kaiser 

und Reich unser inniggeliebter, einziger Sohn, Bruder, 
Schwager und Bräutigam,

der Gerichtsreferendar

Leutnant d. R.
Nikolai und Kattowitz, im September 1914.

Theodor Larisch, Justizrat.
Marie Larisch geb. inner.
Elisabeth Weigmann geb. Larisch.
Margarethe Larisch.
Fritz Weigmann, Oberingenieur.

=7875 Gertrud Zeumer.

Gestern nachmittag verschied nach schwerem Leiden 
unsere inniggeliebte treusorgende Mutter, Großmuttter, 
Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Sophie Ociepka
geb. Pospiech

im Alter von 58 Jahren 5 Monaten.
Dies zeigen, um stilles Beileid bittend, tiefbetrübt an
Kattowitz, den 26. September 1914.

Die trauernden Kinder.
. Die Beerdigung findet am Montag, den 28. d. Mts., 

früh 8 Uhr, vom Trauerhause Beatestraße 49 aus statt.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme und 
Kranzspenden anläßlich der Beerdigung unserer ge­
liebten Verstorbenen

Frau Alice Bening
sagen wir Allen unseren herzlichsten Dank.

Kattowitz, den 17. September 1914.
Die trauernden HKníeyfoSSeéiesten.

Die besten Taschenuhren | 
Longines, Omega, Schaffh.,Zenith. 
Größte Auswahl Silberwaren, 
Goldschmuck. Trauringe beste

Ausführung. s7102
Emil SSIISer, Juwelier, GruntimannstraBe 36.

Meister’sches Musik-Institut
G. v. Lüpke, Königl. Musikdirektor,

Fernspr. 1604 Kattowitz, Schillerstr. 2, Fernspr. 1604
Vom 1. September ab ist der Unterrichtsplan des Instituts 

in folgender Weise geregelt:
Als neue Lehrkraft tritt die Pianistin s7799

Fräulein Heduwg Wisswianski aus Berlin
in das Institut ein.

Fräulein Wiszwianski begann ihre Studien an der Kgl. Hoch­
schule für Musik zu Berlin, wo sie 3 Jahre lang den Unterricht 
von Pro:, joh. Barth genoß; sodann war sie 2 Jahre hindurch 
Schülerin von F. Busoni und weitere 3 Jahre von Conrad 
Ansorge. Eine reiche pädagogische und künstlerische Tätigkeit 
schloß sich daran an. Zuletzt war sie als Pianistin und Lehrerin 
am Institut of musical art zu Newyork tätig.

Frl. Wiszwianski übernimmt zunächst die Vertretung der Lehr­
kräfte der Ober- und Mittelstufe, die vorderhand an der Aus­
bildung ihrer Tätigkeit verhindert sind. Mittel- nnd Unterstufe 
sind jetzt durch Fräulein Bettin aus Berlin besetzt.

Die Gesangs-Abteilung bleibt nach wie vor in der Hand 
on Herrn Kammersänger Carl Dierich und Frau Meta Geyer­
ierich.

Alle Anfragen, Besprechungen, Neuanmeldungen usw. sind 
entweder schriftlich (Adr.: An die Leitung des Meister’schen 
Musik-Instituts, Kattowitz, Schillerstr. 2) oder mündlich zu er­
ledigen. Zu letzerem Zwecke wird täglich von 2—3 Uhr ein Mit­
glied des Lehrkörpers im Institut Sprechstunde abhalten.

Ggnagogen&emeinbe.
Anträge auf Ueberlassung von Synagogenfitzen für den VersöH- 

nungslag werden p!76

Dienötiu, btu 28. d. M., naihMags von 2-3 Uhr
entgegengenommen.

Kattowitz, den 23. September 1914.

Äer DrMsmd der SiMKgogeuseMemde.

Ums»! LñljllM Sailer, MlWche 69.
Sonntag: s7885

SlößkSj!lüklöl!jHesKliBlril!öiUii
Anfang 4 Uhr. Eintritt frei.

MlWlMU: 
WWWe: 
HmM-AiW:

WM: WM 
werden in moderne, dunklere, 
echte Farben umgefärbt und 
wieder tragbar abgeliefert.

M AMlschM 
in liii* M

Schnells Lieferung! 
Niedrigste Preisstellung 

W. KELLNS, 
Friedrichsplatz 12.

Tel. 1158. Tel. 1158.

Colon
Grundmannstr. 7.

Sonnabend bis Dienstag
Konkurrenzlos in Kattowitz

«WAS 
WM 
Kunftfilm I. Ranges

Mi flete i 

WMiMkitt I 
2°Akter 2-Akter g

Ferner:

2-Akter 2-Akter

Ferner:

Das WWW
2-Akter

Sie staunen.

WWlim-UmM
Tel. 1065 Myslswitz Tel. 1065 
10 Minuten vom Bahnhof. Halte­
ftelle der Stratzenbahn Kreuzkirche. 
Größtes schattiges Garten­

lokal mit schönen Promenaden 
Erstklassige Verpflegung

Geeignet für Ausflügler, Vereine 
und Schulspaziergänge. [s5168

1 Damen- aus Herrenschirm 
Dienstag abend bei Haase ver­
tauscht. Bitte um Umtausch.
5267 Gustav-Freytagstr. 34,1.

ZMihmle MilÄM 

Handliniendeut. Beatestr. 14, lil.

Mer Cura-Verein
Kattowitz. p2

unternehmen die 
1 Karrdknrm - 

riegrn 
einen
Aebungs-

i 

mit Geländeübung 
nach Panewnik. 

Antreten pünkt­
lich 2% Uhr nach­

mittags am Blücherplatz.
Um vollzählige Teilnahme wird 

ersucht.
Gut Heilt Der Vorstand.

WM Bitte! ■
Z Mowitzer WegsftöiMgs 
(Brüder), die bald ins Feld rücken, bitten höflichst um Ueberlassung von 

2 WWW so« 3 FmWfm.
Gefällige Gaben übermittelt dankend die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Solbad u. Radium-Institut
des Parksanatoriums Beuthen.

Behandlung v. Ckrophulose u. englischer Krankheit Ser 
Kinder, Blutarmut, Gelenk-, Muskelrheuinatismus u. Herz­
leiden, Zuckerkrankheit, Gicht- u. Knochenleidsn, chronischen 
Lungenkatarrhen, Frauen- und Nervenkrankheiten mit

Radiwm und der SoEqoelie S1420 
der Karstenzenttumgrube, (co. 12% Salzgehalt), in einfachen 
Soldädern ä 1.50 resp. 1.00 8JÍÍ., Kohlensäure-Solbädern, 
(Nauheimer Kur) ä 2.50 Mk., Soldampsbädern á 2.50 Mk. 

Für bettlägerige Kranke Wohnung und Verpflegung.
Bequeme Ruheräume. Dr. Hayn.

Morim WWU 

Grafschaft Elatz, Bahnstat. Ebersdorf, Strecke Breslau—Mittelwalde 

bleibt unter meiner Leitung 
während des Krieges geöffnet.

Das Erholungsheim Urnitztal ist der Heeresverwaltung 
zur Verfügung gestellt.

s788o öf. Jaenisch.
........... ................ ........................... .. ....................................

s7865 Görlitz.
Botel „MenroUrnhol"

Solides Reise- und Familien-Hoiel.
Zimmer in allen Preislagen.

5n$.: August WegeBeben, 
langjähriger Inh. des „Hotel Schles. Hof" Beuthen.

Lütticher Zeppelinbomben
10 Pfg. von überraschender Wirkung, gefahrlos. 10 Pfg.

Weltkrieg-Schietzbilder
10 Pfg. ein Umschlag mit 5 Bildern. 10 Pfg.

G. Siesinna, Buchhandlung, Kattowitz.

Zum sofortigen Antritt gesucht:

1
völlig militärfrei, fleißig, zuverlässig.

Persönliche Ateldungen an $7870

NsEMs-MB«»-S»m»m. Miomtz.

®«Mmnn Abzuholen bei 
5290 Kosubek, Wilhelmsplatz 4.

—»Thüringisches 

íedmüm 31menau 
j Maschincnb.u. Elektrotech. Abt. für 
I Ingenieure, Techniker u.Werkmstr.

Dir. Prof. Schmidt $

Anhaltische 
.Bauschule. 
■ Zerbst H 
W Gleichberechtigung. Hoch-, M 
W TiefbauíSteinmetztechnikum W 
M Beginn d. Sommersemesters M 
M 7. April, Beginn des Winter- W 
W semesters 20?Oktober. Lehr- M 
M plan kostenfr.'d.d.Direktion M

NWd«, sucht während ’ dem 
Kriege Beschäftigung. Oss. unter 
L. 2202 an die Eejchst. dies. Zeitg.

i Stenographie und 
Schreibmaschine sucht Dnfangsstellg. 
Off. erb. unter S. 131 a. d. E. d. Z.

A !• be its ir srütte 
sucht und findet ein jederarn besten 
and schnellsten durch Anzeige in 

der «Kattowitzer Zeitung".

Für mein Kolomalwaren-Geschäft 
suche ich zuni Antritt p. 1. Okt. er. 

WñKWeWkWl 
Meldungen mit Zeugnisabschriften 
und Angabe der Gehaltsansprüche 
sind zu richten an ih456
6. il UM, Miulft 8.-8.

Retourmarken verbeten.
Tüchtige, selbständige

Wchizchw
können sich sofort melden.

Carl Reichmann, 
s7874 Teichstrahe 5.

Aehñ, Schlsññ mil 
intelligente WM 

können sich noch'zum sofortigen An­
tritt meiden. s7868

Huldfchinskywerke 
Gleirvitz.

WWAMtS MMMMM KWKNM

Für mein (Gasthaus in Borken 
suche ich zum baldigen Antritt 

einen «SW Wl-WM 
unter sehr günst. Beding. Peter 
Mokrski, Brauerei, Echoppinitz.

nüchtern und guter Pferdepfleger, 
kann sich sofort melden. Oppelner 
Actienbrauerei, Beatestrahe 41.

Bava W iiia 
die sich durch Verlauf eines Massen- 
artikels täglich 5—10 Mk. verdienen 
wollen, können sich von 10 Uhr ab 
im Restaurant „Deutscher 
Kaiser", Friedlichste.69, melden. 
MT Nationale Artikel! Sa

erhalten hohen Verdienst durch 
Narazny, Kattowitz, Holteistr. 7.

Mk, |6*K Slltll 8 
für 3 Kinder) 8—12 Jahr) gesucht. 
Off, u. W. 45 pojtl. Birkental.
Wirtschafterin für frauenlos., eins. 
Haushalt per 1. Oktober ges. Off. 
unter K. 2194 an die Geschst. d. Z.
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MeniU SellMfiM
3m Men des Wens.

------------- (Nachdruck verboten.)
. "Das war ein gesegnetes köstliches Jahr, — das jäh ;tn§ die 

(Setnbe verdarben, — es boten manch Bild, manch bezauberndes 
dar — des Sommers hell leuchtende Farben. — Wie ists mit der 
lernte gar herrlich bestellt — so hörten wir danken und Preisen 
— .und friedlichen Sinns schwang der Schnitter im Feld: Das 
Eisen.

Wohl sichert die Ernte das tägliche Brot, — doch meidet man 
Erntcfesttänze. — Die Sturmglocke schallt und die Brandfackel 
wht, — Einbrecher umschleichen die Grenze. — Hinaus aus dem 
Hause, schallts zornig * nd weit, — wir werden die Wege Euch 
weisen — Nun schärften die Schnitter zum blutigen Streit: 
Das Eisen.

Die Frevler, wohl sind sie einander sich wert! — So herrsche 
ocr Krieg denn, der grause; — wir wollen sie schlagen mit wuch­
tigem Schwert, — Wer bliebe da gerne zu Hause? — Mit Don­
nergewalt dröhnt das Mörsergeschoh, — dem Feinde die Macht 
Au beweisen. — In rauchende Trümmer legt Burgen und Schloß: 
Das Eisen.

Nun ran an die Feinde! Und donnerts und dräuts — auch 
drüben von teuflichen Tücken: — Es gilt zu erringen das Eiserne 
Kreuz, — bald wird es manch Tapferen schmücken. — Und schmer- 
ñen die Wunden den tapferen Mann, — es bannt selbst den Seuf­
zer, den leisen. — Mit strahlendem Auge blickt selig er an: 
Das Eisen.
v . Das war ein gesegnetes köstliches Jahr, — das jäh uns die 
öetnbe verdarben, — doch nein, ein gesegnetes bleibt es für- 
wahr, — hell leuchten Germanins Farben. — Der Opfermut 
war schon der Vorfahren Zier; — Wir wollen wie sie uns er» 
weisen. — Sie opferten Gold und sie nahmen dafür: Das Eisen!

Albert Jäger.

Der WWWMWs.
Von Rittmeister a. D. Großmann.

Zur Veröffentlichung zugelassen durch das Oberkommandc 
in den Marken.

Langsam reift die Frucht, aber sie reift! Wir alle haben 
Wohl dieses Gefühl. An Stelle einer gewissen Unruhe ist aus­
gesprochenes Vertrauen getreten; man sieht, man fühlt dies 
auf Schritt und Tritt, auf der Straße, in den Lokalen; man 
schlägt sich nicht mehr um Extrablätter, man fühlt: die Frucht 
reift!

■ Neben den knappen präzisen offiziösen Mitteilungen ist es 
wohl auch ein Verdienst der deutschen Presse, ein gut Teil zu 
Lieser besonnenen hoffnungsfrohen Stimmung des großen 
Publikums beigetragen zu haben.

Unser W e st h e e r stand mit seiner nördlichen Hälfte 
vor etwa acht Tagen vor wichtigen Fragen, deren überaus ge­
schickter Behandlung unsere heutige günstige Lage zu 
verdanken ist. Bei dem ungestümen Vordringen unseres rechten 
Flügels waren die Vorhuten bereits bis südlich der Marne an­
gelangt. als Anzeichen die Gewißheit brachten, daß die feind­
lichen Kräfte zwischen dem Morin (Zufluß der Marne) und 
Paris doppelt so stark seien wie die Deutschen. Es wäre ein 
Mißgriff gewesen, hätte man die Entscheidung hier vorn, ange­
sichts eines überlegenen, massiert stehenden Feindes vornehmen 
wollen, man entschloß sich darum sogleich, die weit vovgestreck- 
ten Armeen des rechten Flügels (Kluck und Bülow) zurückzu- 
uehmen und den Aufmarsch von fünf Armsen hinter die Aisne 
zu verlegen, in die oft genannte Linie Noyon—Reims—Verdun. 
Eine sachgemäß einsetzende Belehrung der Presse konnte Vor­
beugen. daß diese freiwillige Rückwärtsbewegung unseres West- 
Heeres eine falsche Bewertung erfahre, und es trat auch sehr 
bald bei dem verständigen Publikum die erwartete völlige Be­
ruhigung über diese strategische Notwendigkeit ein, die unserer 
militärischen Lage zum Segen wurde.

Daß die uns feindlich gesinnte Presse dieses Terrainge­
winnen ihrer Armeen aufbauschte und zu großen Waffener­

folgen stempelte, wollen wir ihr gar nicht einmal,verargen; 
in jenen Tagen erfolgte für die Verbündeten tatsächlich der 
erste Schritt vorwärts nach wochenlangem Zurückweichen unter 
harten Schlägen; die Freude ist also begreiflich. Jetzt, nach­
dem die zweite Phase des großen Ringens eingesetzt hat mit 
dem Stellungskampfe, scheint bei unseren Gegnern die Not­
wendigkeit größerer Wahrheitsliebe Platz gegriffen zu haben, 
abgesehen von der Kontroverse, die sich an die Beschädigung 
der Reimser Kathedrale knüpft.

In dem großen Entscheidungskampfe selbst treten seit 
einer Reihe von Tagen deutliche Anzeichen hervor, daß „das 
Gefecht nicht mehr steht", sondern „f o r t f ch r e i t e t" in einem 
für uns günstigen Sinne. Im P o s i t i o n s fr tag — und ein 
solcher liegt nunmehr hier vor — gewinnt man nur schritt­
weise Terrain ähnlich wie im Festungskrieg. Aus der Abwehr 
wurde der Angriff und dieser brachte uns Teilsisge, worüber 
auch London und Paris schon Andeutungen machten. Somit 
gewinnen wir langsam und stetig an Gelände; weit wichtiger 
aber ist es, daß mit jedem Tag bei unserer Führung das Ge­
fühl der Ueberlegenheit sich durchringt, wenn vielleicht auch 
nicht an Zahl, wahrend beim Feinde eher die Ueberzeugung 
Platz gegriffen haben mag, daß die Kraft, vielleicht auch die 
moralische, nicht ausreicht, den Sieg an feine Fahnen heften zu 
können. Un.b das ist das Schlimmste im Positionskampf; es 
läßt bei aller Bravour der Truppen ein Gefühl der Aussichts­
losigkeit aufkommen, das den Keim zum endlichen Mißerfolg 
meist schon in sich zu schließen pflegt.

Ein Kampf, wie dieser hier, der zum größten Teil von der 
Artillerie geführt wird, ist eine gewaltige Nervenprobe; wer die 
meisten Treffer am schweren Geschütz und die besten Nerven 
hat, der wird siegen! Beide Vorbedingungen erfüllen sich auf 
unserer Seite.

Die östlich in südlicher Richtung gegen Toni hinstreichende 
Tote Lorraine ist ein natürliches Bollwerk, ein Hochplateau, 
das nach Osten, gegen Metz zu, plötzlich steil abfällt; ich kenne 
diese formidable Position, die drei Forts trägt. Es ist eine 
Ruhmestat der 5. Armee, daß es ihr gelang, mit Teilen hier 
heraufzukommen und das ganze 8. Armeekorps zu schlagen, 
d. h. also in ben Fortgürtel hineinzuwerfen.

Wie richtig aber toar es von unserer Heeresleitung, mit 
der Masse oben durch Belgien uird Luxemburg herumzu- 
greifen! Wir erfahren es heute, wie schwer eine Forzierung 
der starken Festungsfront der Maas v o n O st e n h e r ist; zu­
dem wäre unser rechter Flügel dauernd bedroht geblieben durch 
kindliche Vorstöße von Norden her. Die schnelle Besetzung 
Belgiens war eine eiserne Notwendigkeit.

Unverkennbar ist auf unserer Seite ein Bestreben, das eine 
sorgsame Vorbereitung durch Artillerie obenanstellt; das hört 
man aus allen ausländischen Meldungen heraus. So meldet 
die „Daily News", daß das Artilleriefeuer der deutschen 
schweren 30-Zentimeter-Batterien unseres äußersten rechten 
Flügels kaum erträglich war und daß die deutschen Artilleristen 
die Schußweiten sehr genau bestimmen.

„Einst wird kommen der Tag" .... Er steht nahe 
bevor.

31 AlmM fillet file SWWWet.
In der Nähe von Sedan unterstehen drei Militär- 

lazarette praktischen Aerzten aus Darmstadt. Auf einen Hilfe­
ruf von ihnen unternahmen es in voriger Woche einige Mit­
glieder des Hessischen Automobilklubs im Verein 
mit dem Hessischen Iagdklub, mit Auto Liebes­
gaben direkt ins Feld zu bringen. Ueber ihre Eindrücke auf 
solcher schwierigen Fahrt gaben zwei Teilnehmer in einer Ver­
sammlung des Roten Kreuzes eine anschauliche Schilderung, 
worin es laut „B. T." heißt:

Bci Steiusurt ging es über die belgische Grenze, weiter vor 
Arlon südlich nach Longwy. Longwy — war einmal. Die starke 
Festung liegt auf einer weitbeherrschenden Höhe. Das Dorf 
Longwy-Bas liegt im Tal. Von ihm steht kein Haus mehr un­

versehrt; es hatte das Unglück, in der Feuerlinie zu sein. Nur 
der Musiktempel ist geblieben, und ein monumentaler Spring­
brunnen plätschert daneben, unbekümmert um all die Ver­
wüstung, sein eintönig Lied.

Von Longwy führte der Weg quer durch die Gefechsfelder. 
Etalle, Tintinigny, Sie. Marie und viele andere Dörfer lagen 
in der Feuerlinie oder hatten unsere Truppen freventlich be­
schossen, sodaß auch von ihnen kein Haus mehr steht, das bewohn­
bar wäre. Nur schwer vermag unser Kraftwagen durch die 
Trümmer sich seinen Weg zu suchen . . . Doch bald schon erschei­
nen Orte, die weniger gelitten haben; hier arbeitet bereits der 
Landmann wieder am Einbringen der Ernte. Bei Carrignau 
wird auch die Fahrt gesicherter. Hatte cs sich doch vorher ein 
im Walde Versteckter nicht versagen können, uns seine Kugeln 
nachzusenden. Hier stehen in Abständen von hundert Schritten 
deutsche Posten . . . Nach dem Place Turenne in Sedan weist 
uns ein deutscher Soldat, nachdem verschiedene Einwohner auf 
unsere höflichen Anfragen uns wortlos den Rücken gezeigt hatten. 
Ein Denkmal des großen Mordbrenners der Pfalz ziert den 
Platz. Doch Turenne selbst schwingt jetzt friedlich eine deutsche 
Fahne, die ihm ein witziger Heiner (Spihname für chic Darm­
städter! in die Hand gegeben hat. Die Stadt, die keine Festung 
mehr ist, macht einen sehr stillen Eindruck. Sie hat nur an den 
Maasbrückcn gelitten, wo die Spuren des Kampfes auch an den 
Häusern zu sehen sind. Hungersnot herrscht unter den Bewoh. 
nern. In den von den Franzosen verlassenen Kasernen fanden 
sich Stöße von Todesanzeigen des Deutschen Kai­
sers und seines Testaments! Das Testament (Das auf 
einen völligen Idioten Verfasser hinweist. Die Red.) lautet 
in deutscher Ucbersetzung:

„Unfreiwilliges und blutiges Testament Wilhelms von 
Hohenzollern, genannt Wilhelm II., Kaiser von Deutschland. Im 
Augenblick, wo ich fühle, daß mein Kaiserreich, das gebildet ist 
aus von allen unseren Nachbarn gestohlenen Ländern, unter mei­
nem brechenden Stuhl zusammenstürzt, halte ich es für nötig, 
meinen Nachlaß unter meine getreuen Ratgeber zu verteilen. 
Ich vermache also 1. dem Leutnant v. Foretier ein zu eroberndes 
Elsaß, um es in Schrecken setzen zu können; 2. meinem Obcr- 
seldherrn Caspard Schisfrenossre eine Fingerspitze voll trockenen 
Pulvers, welches den Franzosen gegenüber versagte; 3. dem 
Marschall Petrigath Trottenberg mein berühmtes Schwert, wel­
ches so schön schartig wurde durch die kleinen Belgier; 4. den 
Mitgliedern der Familie Moltke ein Schild, welches ich sie er­
mächtige, vor oder hinter sich zu tragen, je nach Belieben; 5. dem 
Doktor Herrn Michel Kolossal, welcher mir meinen Fall für die­
ses Jahr vorausgesagt hatte, die Summe von einer Mark aus 
meiner Kasse; 6. meinem Kammerdiener Hans Tarabosch die 874 
Uniformen, welche dazu dienten, mir in den Augen Europas den 
Vorrang zu geben; 7. meinem Vetter, dem Kaiser von Oesterreich 
meine 65 000 Spione, meinen Schläger und den großen rostigen 
Säbel meines Vaters; 8. meinen Nachfolgern, welche nur kleine 
deutsche Prinzen fein werden, die Pflicht, gute Vorbilder zu sein, 
keine Krakeeler wie ich, und sich dem Frieden Europas zu widmen. 
Gefertigt in Potsdam, während meine Untertanen sich für den 
König von Preußen töten lassen. Wilhelm II., Entthronter Kai­
ser und König." ,

Charakteristisch ist auch, daß der Maire von Sedan uns er­
zählte, die deutsche Kronprinzessin sei als Geisel in den Händen 
des Zaren! Ihm den Unsinn auszureden, gelang es erst dadurch, 
daß wir ihm von der Flucht seiner Regierung nach Bordeaux 
berichteten. In stummem Gram schüttelte er den Kops und ging. 
Neben dem Etappenkommando in einem Hause bewacht ein Dop­
pelposten die zehn angesehensten Bürger der Stadt als Geiseln 
gegen Uebergriffe der Bevölkerung. Ab und zu erscheint ein 
bleiches, angsterfülltes Gesicht an den Fenstern dieses Hauses . . . 
Einquartiert wurden wir bei einem reichen Händler, der ;etne 
Villa verlassen hatte. Die Unterkunft war primitiv genug, denn 
der Hausverwalter zeigte sich sehr widerwillig. Einer der Teil­
nehmer mußte die Nacht sitzend im Auto zubringen, da eine 
scharfe Bewachung der Wagen erforderlich war. Beim Abschied 
wünschte und bekam der Hausverwalter eine Kreideinschrift am 
Hause, daß er ein braver Mann sei und Schonung verdiene. 
Den Abend hatten wir bei den hessischen Landsturmleuten zuge­
bracht, die auf der Zitadelle liegen. Die Kaserne war von den 
Franzosen teilweise in nicht wiederzugebender Weise beschmutzt 
worden. Das Offizierskasino, ein schmuckloser Raum, war „fest­
lich erleuchtet" durch vier Stearinkerzen, die in Fleischenhalsen 
steckten Der präsidierende Major Beck bekannte in seiner Dan-

OB MisM
Mit ziemlich frischer Brise hat uns der Herbstanfang an- 

geblasem Nach den regnerischen Tagen hat sich die Witterung 
zum Besseren gewendet, es ist trocken geworden. Dieser letztere 
Umstand ist jetzt besonders erfreulich, denn berührt schon in 
Friedenszciten naß-kalte Witterung nicht gerade angenehm, 
wieviel mehr ist das der Fall jetzt, wo unsere wackeren Vater- 
landsverteidiger im Felde stehen. Mit Beginn der kühleren 
Jahreszeit erwächst für alle Daheimgebliebenen die 
d»ppelte Pflicht, für unser Volk in Waffen draußen in Feindes 
Land, wie überhaupt für alle bei der Fahne stehenden Söhne 
unseres Vaterlandes mit allen Mitteln der Nächstenliebe zu 
sorgen. Hierzu gehört jetzt in erster Reihe die Beschaf­
fung w a r m e r ll n t e r k l e i d u n g. Was dazu not­
wendig ist, konnte jeder aus den mancherlei Bekanntmachungen 
der Vereine vom Roten Kreuz etc. zur Genüge entnehmen. 
Diese Hinweise sind so ausführlich gehalten, derartig bis in§ 
kleinste auSgearbeitet, daß unsere weiblichen Lebensgenossen 
— denn diese kommen bei dieser Gelegenheit ins Vordertreffen 
— genau wissen, woran sie sind. Die Kunst des Strickens 
kommt jetzt zu hohen Ehren! Die Vaterländischen Frauenver- 
rine vom Roten Kreuz sind die Führer in dieser „Kriegs 
Handfertigkeits-Bewegung", wie überhaupt sie eine große und 
schwierige Aufgabe in der jetzigen ernsten Zeit zu bewältigen 
haben; cs gilt die Heranziehung aller Kräfte, dafür aber ist 
ihnen der Dank des hart bedrängteii Vaterlandes sicher. Da? 
gilt auch für alle diejenigen Wohltäter, die still, aus eigenem 
Empfinden, ohne großen Tam-Tam, ohne lautes Rufen der 
Sammcltrommel bei sich bietender Gelegenheit Werke der 
Nächstenliebe verrichten, Liebesgaben an vorbeizichende 
Krieger verteilen, in Not geratene Angehörige von zur Fahne 
einberufenen Staatsbürgern unterstützen, und was dergleichen 
mehr ist. Fürwahr, solche „namenlose" Beteiligung in der 
Kriegswohltätiigkeit und überhaupt in der Nächstenliebe ist 
nicht das schlechteste Zeugnis von echtem, rechtem patriotischem 
Gefühl. Gott sei Dank können wir Deutsche stolz darauf sein 
auf unsere sich auf jedem Gebiete bemerkbar machende Liebes- 
tütigkeit. Wer mit offenen Augen die Tagesereignisse ver­
folgt, der wird das bestätigen können. Und nicht zuletzt ist es 
das wohl nicht selten als „materiell angehaucht" verschriene 
Lberschlesien, das auch in dieser großen Zeit seinen Mann 
steht, und so aufs neue beweist, wie falsch unser oberschlesisches 
Land schlechterdings beurteilt wird. Alle die nicht aus Ober- 
schlesien stammenden Söhne unseres Vaterlandes, die unter

übrig lassenden Mitteilung des Herrn Hauswirts natürlich 
sehr wenig erbaute verwundete Landwehrmann hat dann 
schließlich während der Nacht bei der Bürgerwehr Unterkunft 
gefunden. Man sollte eine solche, jedem menschlichen Mitge­
fühl Hohn sprechende Handlungsweise nicht für möglich halten! 
Eingedenk des schönen Sprichwortes: „Ehre dem Ehre ge- 
bührt" — würde es sich vielleicht empfehlen, wenn diese seltene 
Ehrung eines verwundeten Vaterlandsverteidigers in der 
Oeffentlichkeit besoirders rühmend anerkannt wird. Ja, das 
Kapitel „Liebesgaben", ist wirklich sehr interessant und reich-

Sim Gvlde hängt, zum Golde drängt doch alles" — disses 
Wort des Dichters bewahrheitet sich immer wieder. Die 
Kriegszeit ist zum guten Teil daraus aufgebaut, denn das blanke 
Gold ist jetzt ein sehr gesuchter Artikel, dessen Vorrat Wohl 
selbst einem sonst noch so vorsichtigen Geschäftsmann kaum 
Kopfschmerzen bereiten dürfte, wie er den „Artikel" möglichst 
zweckentsprechend an den Mann bringen kaiin.

Der treueste Kunde nach dem goldig schimmernden Ar­
tikel ist die Reichsbank, die von der Sorte nicht genug haben 
kann. Und ihrem, von vaterländischer Notwendigkeit diktier­
tem Ersuchen, möglichst viel Gold einzuzahlen, wird von den 
glücklichen Besitzern dieses kostbaren Zahlungsmittels allent­
halben entsprochen, hat man sich doch jetzt im Publikum er­
freulicherweise sehr gut an den Verkehr mit Wert­
scheinen gewöhnt. Die von der Neichsbauk auSgegebcneit 
kleinen Darlehuskassenscheine haben sich ebenfalls schon hübsch 
eingebürgert. Im übrigen war die von uns bereits vor 
einigen Tagen gebrachte Feststellung nicht uninteressant, daß 
Die Stadt Kattowitz in Oberschlesien den weitaus größten 
Betrag hinsichtlich der Zeichnung der Kriegsan­
leihe aufzuweisen hat. Man ersieht daraus, daß das „inter­
nationale" Kattowitz doch besser ist, tote es manchmal hinge- 
stellt wird.

Im Straßengetriebe tauchen jetzt vielfach die Angehöri­
gen der Feldpost in ihren schmucken Uniformen auf. Die 
liebe Feldpost, auf sie sind in diesen, Kriegstagen viele Augen 
gerichtet. Allerdings ist es schmerzlich, wenn die Feldpostver- 
bindung zwischen den im Felde Stehenden und den Angehöri­
gen daheim nicht so recht nach Wunsch sich gestaltet. Es 
sprechen da gewiß gewichtige Umstände mit, die der Durch­
schnittsmensch nicht ganz begreifen will oder kann. Hoffen 
wir, daß die vielfachen Klagen über ungenügende Feldpost­
beförderung immer mehr in den Hintergrund treten. Ver­
stehen kann man ja voll und ganz die Ungeduld der Absender 
' - - * - - ' , F. W4

der Fahne stehen, sonst kaum viel — Gutes von Oberschlesien 
gehört haben, sie haben gerade in dieser kriegerischen Zeit, so- 
fern sie uns besuchen, die beste Gelegenheit aus eigener An­
schauung zu urteilen, tote gut sie bei uns aufgehoben find, und 
tote so vieles besser ist, von dem sie bisher vom Hörensagen 
oder auch durch Vermutungen eine , wenig schmeichelhafte 
Meinung hatten. So wird auch die bewegte Kriegszeit 
dazu beitragen, verkehrte Anschauungen über oberschlesische 
Zustände in richtige Bahnen zu lenken.

Ja es gibt auch jetzt manchen schönen, patriotischen Zug, 
der aus das Gemüt des Oberschlesiers einen besonders hellen 
Lichtschein werfen läßt. Daß daneben auch nicht gerade sehr 
angenehme Schattenseiten sich einstellen, wer wollte das be­
streiten! Wir sind eben keine Engel, das merkt man am besten 
an der sehr hervortretenden Haltung dieses oder jenes Haus­
wirts gegenüber von Frauen von eingezogenen Heeres- 
pflichtigen. In dieser Hinsicht sind schon sehr bewegliche Klagen 
laut geworden. Alles was recht ist, der Hausbesitzer mutz auch 
in der Kriegsgeit zu seinem Gelbe kommen, denn er mutz 
Zinsen und sonstige Abgaben ebenfalls weiter bezahlen. Aber 
mehr wie je heißt es jetzt, Schroffheiten zu vermeiden, und 
wenn z. B. ein Hausbesitzer einer armen Kriegerfrau, die den 
letzten Taler Miete augenblicklich nicht bezahlen kann, mit 
Zwangsmaßregeln droht, so ist das eine alles andere wie 
patriotische, dem Ernst der Zeit Rechnung tragende Handlungs­
weise. In noch krasserer Beleuchtmig treten solche Fälle, wenn 
es sich um Leute handelt, die ein behäbiges Rentierdafein 
führen, denen es also ein Leichtes wäre, bedrängten Mietern 
io viel wie möglich entgegenzukommen. Solche „Patrioten" 
brauchen sich dann nicht zu wundern, wenn ihr „mitfühlendes 
Herz" ins wahre Licht gerückt wird. Bei dieser Gelegenheit 
möchten wir auch einer sehr niedlichen Episode Erwähnung 
tun, die in diesen Rahmen wunderbar paßt, denn es spielt dabei 
ein echter, wahrer, vaterlandsliebender Hauswirt die erste 
Rolle. Kommt da ein im Felde verwundeter Land- 
weh r mann, der zu seiner Heilung in die Heimat zurückge­
kehrt ist, in der Nacht zum Freitag gegen 3 Uhr in Kat to­
to i tz auf der Stillerftraße an und findet natürlich die Tür des 
Hauses, in dem er wohnt, verschlossen. Da er keinen Schlüssel 
besitzt, der Hauswirt aber im Parterre wohnt, klopft er an ein 
Fenster des in Rede stehenden. Der Hauseigentümer öffnet 
auch das Fenster, weift aber den verwundeten Vaterlandsver­
teidiger und derzeitigen Mieter kurzer Hand ab mit dem Be­
merken, daß er (bet Hauswirt) der Frau des Landwehrmanns 
bereits gekündigt habe und ihn daher auch ins Haus nicht her- 
einlasse. Der von dieser an Deutlichkeit nichts zu wünschen und Empfänger von Feldpoftsendungen,



resrede: „Wir wußten, daß unsere Landsleute uns nicht ver­
gessen." ....

Von Sedan ging es nach den südlich gelegenen Lazaretten in 
Angecourt und Autrecourt. Als dort unsere Jagdhörner erklan­
gen, stürzte alles auf die Straße, und mit Jubel wurde unsere 
hochwillkommene Sendung ausgenommen. Wir brach­
ten unter anderem 600 Hemden, 1082 Strümpfe, je 75 Unterhosen 
und Jacken, 64 Leibbinden, 500 Taschentücher, 75 Pfund Kaffee, 
9000 Zigarren, 5000 Zigaretten, 11 Kilo Tabak, ferner Schoko­
lade,,Waffeln, Bouillonwürfel, 9 Säcke Wurst im Taxgewicht von 
12 bis 14 Zentnern. Dabei hatten wir noch Pakete der Ange­
hörigen an die Landsturmleute mitgebracht. Die Krankenräume 
liegen in zerschossenen Häusern, in denen die Treppen erst gestützt 
werden mußten. Auf Stroh liegt ein Verwundeter neben dem 
anderen, daß kein Plätzchen frei ist. Aber das Auge eines jeden 
hellte sich auf, als die Liebesgaben verteilt wurden. Namentlich 
waren den Verwundeten die Zigarren willkommen, da der Tabak­
rauch ihnen Milderung der großen Mückenplage gewährte. Starke 
Nachfrage ist auch nach Streichhölzern; sie sind jetzt in Frank­
reich so rar, daß man wohl für 20 Schachteln ein Pferd ein- 
tauschen kann.

Die Rückfahrt, die über Montmedy ging, war noch mühsamer. 
Eine weitere Hilfsexpedition ist schon wieder ge­
plant.

M flei im Semen Me.
Bon Felix M a r q u a r t, M. d. R.

Ein Lied wie Gottes Donner hallt, 
Wie Sturm erbraustes im Eichenwald, 
Droht dunklen Wetters Wolke.
Auf! Nehmt die Schwerter in die Faust 
Und stimmt es an, daß laut es braust: 
Das Lied vom deutschen Volke.

Dreitausend Jahre sind wir alt. 
Uns Deutsche einst erzog der Wald. 
Darum wir den Eichen gleichen. 
Wie sie der Geist wächst himmelan, 
In Deutschland wurzelt Mann für Mann.

, Im Sturme wir nicht weichen.

Aus dunklen Urwalds Nacht erstand 
Durch deutsche Kraft das deutsche Land 
Und Nebel wich der Sonne.
In deutschen Städten, deutschen Au'n 
Wir deutschen Geistes Werke bau'n, „ 
Das Herz erfüllt von Wonne.

Rom, Frankreich wich vor uns im -Krieg. 
Im Slawensturm blieb uns der Sieg. / 

' Ein Volk sind wir geblieben. —
' Der deutsche Mann den deutschen kennt. '• 

Was Gott zusamm' fügt keiner trennt.1 
Das steht im Herz geschrieben.

I Reicht deutsche Brüder, Euch die Hand, 
Ein Deutschland ist's, e i n Vaterland, 
Soweit die Eichen ragen; - ,
Soweit die deutsche Zunge klingt, 
Das deutsche Herz ein Lied noch singt . ' 
Und Deutsch die Herzen schlagen.

Schwört Treue froh dem Vaterland! 
Kein Feind soll von dem deutschen Land 
Ein Fußbreit uns entreißen.
Wir fürchten Gott im Himmelszelt, 
Wir fürchten nichts auf dieser Welt. 
Hier Gott und deutsches Eisen!

Ein Lied wie Gottes Donner hallt. 
Wie Sturm erbraust's im Eichenwald, 
Droht dunklen Wetters Wolke.
Auf! Nehmt die Schwerter in die Faust 
Und stimmt es an, daß laut es braust: 
Das Lied vom deutschen Volke.

Stitt WUltll — Mke MM«.
Dieses alten Spruches eingedenk zu sein, ist jetzt die Zeit 

gekommen. Die ersten Siegesmeldungen, die so rasch aufein­
ander folgten, haben uns verwöhnt und bei manchen eine 
wahre Nachrichtengier hinterlassen, die nach Sättigung und 
Befriedigung verlangt. Da aber die Heere sich an der West­
front in befestigten Stellungen schrittweise den Boden streitig 
machen und noch nicht vorauszusagen ist, wann die Ent­
scheidung, die langsam heranreifende, gefallen sein wird, sind 
naturgemäß die Nachrichten spärlicher geworden und berichten 
vorläufig nur von Teilerfolgen und strategischen Bewegungen.

Unsere Gegner benutzen diesen Stillstand, um noch emsi­
ger als früher Lügen über Lügen in die Welt hinauszu­
streuen, und namentlich die neutralen Länder, die sie sich ver­
geblich bemühen, durch Schmeicheleien und durch Drohungen 
auf ihre Seite hinüberzuziehen, werden von ihnen jetzt noch 
ausgiebiger als vorher mit Schwindelnachrichten bedacht. Die 
deutsche Heeresleitung kümmert das nicht. Sie sieht verächt­
lich auf die Depeschen-Fälscher an der Themse und an der 
Seine herab und verläßt sich darauf, daß Lügen kurze, jeden­
falls nicht so lange Beine haben wie unsere Soldaten. Gegen 
die Wahrheit ist im Krieg auf die Dauer kein Kraut gewachsen 
und Schlachten, die nur auf dem Papier gewonnen wurden, 
bestimmen den Ausgang eines Feldzuges nicht.

Wir aber, die „Zurückgebliebenen", haben wirklich keine 
Ursache, uns zu sorgen und ungeduldig zu werden. Wir wissen, 
daß wir in guter Hut sind und daß die Dinge bisher einen über 
alle Erwartung günstigen Verlauf genommen haben. So 
begreiflich es ist, daß manchen Leutchen diese Frist des War­
tens an die schwachen Nieren geht und sie schlecht zu schlafen 
anfangen, seitdem ihnen nicht mehr an jedem Abend vor dem 
Zubettgehen eine eroberte Festung, drei vernichtete Armee- 
Korps oder fünfzigtausend feindliche Gefangene gleichsam als 
Beruhigungspulver dargereicht werden — so vollkommen 
gleichgültig ist für die Allgemeinheit ihr seelisches und ihr 
körperliches Befinden. Und ihre der zeitweiligen Nachrichten­
knappheit entsprungene Wehleidigkeit erscheint sogar in einem 
ziemlich jämmerlichen Lichte, wenn man den Blick von ihnen, 
den warmgekleideten, reichlich ernährten und getränkten, fort­
lenkt zu unseren wackeren Kriegern im Felde, die unter Gottes 
freiem Himmel bei Kälte und Regen nächtigen und möglicher­
weise jetzt gerade ihren Hunger mit einer Brotrinde, ihren 
Durst mit dem Schluck aus einer Pfütze stillen müssen, denn 
bis ins feindliche Feuer können unsere tadellos arbeitenden 
Feldküchen den Truppen denn doch nicht immer nachgefahren 
werden.

Also bitte, meine Herrschaften, etwas mehr Geduld uni)' 
etwas mehr Würde! Laßt die Engländer und die Franzosen 
sich gegenseitig und die ganze übrige Welt mit ihren łmmm-. 
dreisten Erfindungen überschwemmen! Und haltet euch, wenn 
die Ungewißheit Euch gar zu sehr plagt und der Nachfolger 
des Herrn von Stein Euch gar zu schweigsam scheint, an das 
in allen außerordentlichen Lagen bewährte Wort: Keine Nach- 
richten — gute Nachrichten!v. W.

MM« Ses «mln Muses 
tltt AkIMSWl!

In dieser sehr wichtigen Sache schreibt man uns:
Es ist genugsam bekannt, wie groß die Gefahr der 

feindlichenVerleumdungspolitik für Deutsch- 
land und seinen Verbündeten ist. Deshalb möchte ich eine 
praktische Verteidigungsmethode Vorschlägen.

Man soll dem Beispiel Englands einfach folgen und auch 
energisch die öffentliche Meinung im neutralen 
A u s I a n d e bearbeiten.

Nicht nur mit Waffen, sondern auch mit der Feder muß 
gekämpft werde,:.

1. Neutrale Ausländer, hier zulande ansässig, die meins 
Ansichten teilen, organisieren in jeder Stadt Deutschlands eine 
Auskunftsstelle für ihre Heimatländer, sie 
schicken regelmäßig bemerkenswerte deutsche Zeitungsaus­
schnitte und auch Protestartikel an die leitenden Blätter des 
neutralen Auslandes. Bei der Militärbehörde wird ange­
fragt, ob diese Artikel in der heimatlichen Sprache verfaßt 
werden dürfen.

2. Einer der weltbekanntesten Schriftsteller Deutschlands 
schreibe s e h r v o I k s t ü m l i ch eine Flugschrift über die A n-- 
st if ter des Weltbrandes und veröffentliche darin 
auch alle Depeschen, Briefe usw. der verschiedenen Herrscher 
und Gesandten. Solche Flugschrift würde in Deutschland selbst 
schon viele Käufer finden. Sie soll jedoch in großer Zahl an 
die deutschen Gesandtschaften im neutralen Ausland geschickt 
werden zur Verteilung an die leitenden Preßorgane. Nach 
überseeischen neutralen Ländern sollen diese Broschüren durch 
besondere Kuriere (vertrauenswürdige Staatsangehörige von 
neutralen Staaten, die sich dazu freiwillig melden), gebracht 
werden. Wenn nötig, sollen die Gesandten die Flugschrift in 
d,e Landessprache übersetzen und gratis verbreiten lassen.

3. Ein militärischer Schriftsteller schreibe eine andere 
Broschüre, „Ans harter Notwehr" betitelt, und be-

3«t 
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Unser Bild zeigt den 
Typ der drei 

gesunkenen englischen 
Panzerkreuzer. 

Sie gehören bekam . I ch 
derselben Klasse an.

Original-Roman von H. C o n r t h s - M a h l e r.
- 32) ------------- (Nachdr. verb.)

Obgleich sich Herbert Frensen fest vorgenommen hatte, sich 
nicht mehr um Britta und Theo zu kümmern, um sich die 

' Stimmung nicht verderben zu lassen, war es ihm unmöglich, 
■ mit den anderen lustig und fröhlich zu sein. Im Gegenteil, 
je heiterer rings um ihn her alles wurde, je stiller wurde er. 

- Und als die Sonne im Untergehen war, stahl er sich fort aus 
dem fröhlichen Trubel und juchte abseits die stillen, menschen-

- leeren Parkwege auf.
Er war nie ein Gesellschaftsmensch, aber heute sehnte er 

sich besonders nach Einsamkeit.
Je tiefer er in den Park eindrang, desto stiller wurde es 

um ihn her.
Endlich blieb er stehen; ex lehnte sich anfatmend an einen 

Baum, der abseits des Weges im dichtesten Teil des Parkes 
' stand. Hier freute er sich der.wohltätigen Ruhe, die ihn um­

gab.
- Sinnend blickte er in die untergehende Sonne, deren 

' ■ Strahlen durch die Blätterkronen fielen und gigantische
- schatten warfen.

So stand er Wohl eine halbe Stunde in lässiger Haltung 
und sah die Schatten immer größer wachsen.

Aufblickend sah er eine weißgekleidete Frauengestalt auf 
st demselben Wege daherkommen, den er gegangen war.

Die feurige Glut des Sonnenballs ließ rötliche Lichter auf 
i das weiße Kleid und das goldige Haar fallen. Es sah aus, 

als sei die ganze Gestalt in flüssiges Licht getaucht.
Herberts Augen weiteten sich, um dieses herrliche Bild 

aufzunehmen. Er erkannte Britta Lossen und sein Herzschlag 
, wurde plötzlich rascher und stärker.

Sie konnte ihn nicht sehen, weil er ihren Blicken durch 
das Gebüsch entzogen war, aber er konnte sie durch die 

, Lücken im Laub deutlich erkennen. Sie schritt ziemlich schnell, 
wie man schreitet, wenn man ein Ziel verfolgt; siesah sich nicht 
um.

Er überlegte noch, ob er seinen versteckten Platz ver- 
lefsen und ihr entgegen gehen sollte. Aber da bemerkte 
er in kurzer Entfernung von Britta eine Uniform — und gleich 
darauf sah er, daß Theo der jungen Dame eilig folgte.

Ehe Herbert sich noch klar darüber wurde, ob er gehen 
> oder bleiben, den beiden entgegentreten oder tiefer in den Park 

eindringen sollte, hatte Theo Britta bereits erreicht. Ganz in 
der Nähe von Herberts Platz vertrat er ihn den Weg und, die 
Arme ausbreitend, rief er in sichtlicher Erregung:

„Eingefangen, süße Waldfee! Jetzt müssen Sie Wegzoll 
zahlen!"

Britta blieb mit einem Ruck stehen und sah ihn mit zornig 
flammenden Augen an.

Herbert wollte sich gerade unbemerkt entfernen, um nicht 
Zeuge eines zärtlichen Stelldicheins zu werden, als ein Blick 
in Brittas Gesicht ihn stutzig machte. Unwillkürlich richtete er 
sich empor; er dachte gar nicht mehr daran, daß er hier den 
Lauscher spielte. Wie hypnotisiert starrte er in das zornige 
Mädchengesicht. Nun tönte auch Brittas Stimme an sein Ohr 
— aber es waren keine zärtlichen Liebesworte, die sie sprach. 
Scharf und schneidend klang ihre Stimme.

Wie ein heißer, freudiger Schreck durchfuhr seine Seele 
die Gewißheit, daß es sich hier durchaus nicht um ein verab­
redetes Rendezvous handelte. Atemlos lauschte er, als Britta 
sagte:

„Geben Sie sofort den Weg frei, Herr Leutnant! Ich 
habe im Auftrag meiner Herrin den Feuerwerkern eine eilige 
Bestellung zu machen."

Theo verschlang das schöne, junge Mädchen förmlich mit 
leidenschaftlichen Blicken. Er hatte viel getrunken und war 
sehr erregt.

„Nicht eher gebe ich den Weg frei, holdselige Zauberin, als 
bis Sie mir einen Kuß als Wegzoll gegeben haben."

Britta richtete sich stolz auf und sagte mit flammender 
Entrüstung:

„Jetzt ist es genug der Beleidigungen, mein Herr! Nicht 
genug, daß Sie mich, seit ich hier im Hanse bin, auf Schritt 
und Tritt verfolgen, spielen Sie sich jetzt noch als Wegelagerer 
auf. Ihr Benehmen ist wenig des Rockes würdig, den Sie 
tragen. Geben Sie den Weg frei!"

„Lassen Sie doch die heroische Haltung, schöne Britta. 
Ihre Sprödigkeit hat den Zweck erreicht —ich bin wahnsinnig 
verliebt in Sie! Sie haben mich mit Ihrer Kälte um Sinn und 
Verstand gebracht. Nun ist's genug, Mädchen! Ich muß deine 
Lippen küssen und lasse dich nicht eher."

„Wagen Sie es!" rief Britta drohend.
Aber da riß er sie schon in seine Arme.
Sie schrie auf und stemmte sich mit der ganzen Kraft ihres 

jungen Körpers gegen seine Schultern, den Kopf weit zurück- 
biegend.

„Lassen Sie mich los, oder ich schlage Sie ins Gesicht!", 
rief sie außer sich und suchte sich frei zu machen. Aber er hielt 
sie frei umklammert, und fein heißer Arm kam ihrem Gesicht 
immer näher.

Da aber hatte sich Herbert Frensen aus seiner Erstarrung 
aufgerafft. Nun brach er wie ein Gewittersturm durch das 
Unterholz und stand mit einem Satz beben den beiden mit­
einander ringenden Menschen.

Theo mit einem gewaltigen Ruck zurückreißeird, sagte er 
mit mühsam beherrschter Stimme und drohend blitzenden 
Augen:

„Ein trauriges Heldentum, wehrlose Frauen zu über« 
fallen! Du bist von Sinnen! Komm zu dir!"

Was ihn in diesem Augenblick die Ruhe kostete, wußte 
er nur allein. Aber er brachte es fertig, sich tief vor 
Britta zu verneigen und ihr mit leidlicher Ruhe den Arm zu 
reichen.

„Mein gnädiges Fräulein, ich werde mir die Ehre geben/ 
Sie zu begleiten."

Zitternd und fassungslos ließ sich Britta fortführen.
Theo lachte häßlich auf und sah mit höhnisch verzerrtent 

Gesicht hinter den beiden her.
„Ah so — ich bin zu spät gekommen! Du also bist der 

Glückliche!" knirschte er zwischen den Zähnen hervor.

Britta zuckte zusammen wie unter einem Schlag. Und 
durch Herberts hohe Gestalt ging ein Ruck, als wolle er zurück­
eilen und sich auf Theo stürzen. Aber ein leiser, flehender 
Ausruf Brittas gab ihm die Ruhe zurück. Er warf über die 
Schulter hinweg einen verächtlichen Blick auf den Vetter und 
ging mit Britta weiter.

Theo schäumte vor Wut. Er glaubte keineswegs/ daß 
zwischen Britta und Herbert irgendwelche Beziehungen be-, 
standen. Er hatte die Aeußerung nur in der Wut getan. Er 
kannte Herbert genugsam, um zu wissen, daß er in jedem Kampf 
mit ihm den Kürzeren ziehen würde.. Und um eine simple Ge­
sellschafterin einen Eklat heraufzubeschwören — ah, das Ware 
mehr als töricht gewesen. Es gab ja genug andere Weiber, die 
nicht so spröde waren wie dieses dumme Mädel. Eines Kusses 
wegen so ein Geschrei zu erheben! Es war nur gut, daß nie­
mand anders als Herbert dazu gekommen war, sonst hätte es 
wahrscheinlich einen Skandal gegeben.

(Fortsetzung folgt.1



In der Hoffnung, daß meine Stimme gehört wird und 
man auch bald geistig mobil macht, schließe ich mit meinen 
besten Wünschen für die endgültigen Siege der Kulturschützer 
Europas

Clockener Brousson,
Harburg (Elbe). nieb. Staatsangehöriger.

handele, natürlich gut dokumentiert, die bedauerns­
werten Strafgerichte in Löwen, Di n a n t und anderen bel­
gischen und französischen Ortschaften. Auch darüber tut 
schnelle Aufklärung not. Ihre Gegner verbreiten in 
der neutralen Presse mit Absicht eine solche unwahre Dar­
stellung, daß es für Deutschlands Waffenehre die höchste Zeit 
wird, auch hier Aufklärung zu bringen.

Schon im gewöhnlichen Leben ist Verleumdung und 
Kaffeeklatsch nicht schnell genug zu unterdrücken, wie viel mehr 
in dem Leben der Völker. Ich weiß sehr gut, daß auch die 
deutsche Armee nicht aus Heiligen zusammengestellt ist, aber ich 
wohne zulange in Deutschland und ich kenne den Geist und 
die Manneszucht Ihrer Soldaten zu gut, um auch nur einen 
Augenblick die raffinierten Greueltaten zu glauben, die von 
deutschfeindlicher Seite berichtet werden.

Die übergroße Mehrzahl der neutralen Ausländer kann 
darüber natürlich nicht urteilen, und so verbreitet sich die 
Ueberzeugung, daß Ihre musterhaften Offiziere und braven 
Landesverteidiger eine hundsgemeine barbarische Horde bil­
den, deren Ausrottung eigentlich eine Kulturaufgabe sein 
sollte.

4. Die Verleger illustrierter Blätter und Kriegsausgaben 
stellen ihre Kriegsklischees gratis zur Verfügung an 
deutschfreundliche Schriftsteller, die illustrierte sehr billige 
volkstümlich geschriebene Kriegsbriefe in 
Lieferungen á 10 Pfg. durch einen großen Verlag in ihrem 
Lande ausgeben lassen.
... ,6. Auch besondereBroschürenin englischer, fran- 

Zosischer und flämischer Sprache müssen geschrieben werden, be­
stimmt für Ihre Gegner. Ist es doch sehr schmerzhaft, daß 
hochgebiiöetc Kulturvölker, wie die Franzosen, Engländer und 
Velgicr meines Erachtens doch schließlich auch sind, betrogen 
durch gewissenlose Politiker und Pressehetzer, dem kultur- 
widrigen Knutenreiche Hilfsdienste leisten und dafür bluten 
wüssen! Die politische Lage wäre viel natürlicher, vernünfti- 
0er und friedenssicherer gewesen, wenn die verbündeten Kul­
turvölker Europas ihre heiligen Güter zusammen gewahrt und 
das Moskowitertum und andere außereuropäische Gefahren 
ru Schach gehalten hätten!

Es gibt in England genügend ehrliche Leute, die gerne 
die Wahrheit verbreiten würden, und noch ist es Zeit, glaube 
lch, daß eine kräftige Volksbewegung dort die verbrecherischen 
Minister stürzen und den König zwingen kann, Frieden zu« 
schließen.

Wenn diese Flugschriften daun auch noch unter die an 
dem Kriege unschuldigen Kriegsgefangenen hier zulande und 
unter die ebenso unschuldige Zivilbevölkerung der besetzten 
feindlichen Bezirke verbreitet würden und in Antwerpen, 
Paris und anderen noch nicht besetzten Städten, statt Bom­
ben, für die Abwechslung mal Zehntausende dieser Flugschrif­
ten herabgeworfen würden, so glaube ich sicherlich, daß sich 
dies wunderbar lohnen sollte.

6. Ties alles kostet natürlich viel Geld und darum müßte 
sich so schnell wie möglich in jeder Stadt ein Komitee bilden, 
das bei Bankgeschäften, Fabrikinhabern und Handelshäusern 
Beiträge einsammelt und an ein Zentral-Komitee in 
Berlin, mit der Organisation der Aufklärung beschäftigt, g 
abträgt. °

Handelsteil.
w. Vom englischen Moratorium. Die englische Regierung 

beschloß, das Moratorium am 4. Oktober aufhören zu 
lassen.

Die Vereinigte Königs- und Laurahütte hat nach der 
,.Frankfurter Ztg.“ im abgeJaufen?ii Geschäftsjahre trotz nieder­
gehender Konjunktur einen im Vergleich zu früheren Jahren 
sehr erheblichen Gewinn erzielt. In Anbetracht der 
gegenwärtigen Lage aber dürfte in der am 29. September statt­
findenden Bilanzsitzung auf eine Verstärkung der offenen und 
namentlich der stillen Reserven Bedacht genommen und die 
Dividende nur mit 4 pCt. gegen 8 pCt. im Vorjahr 
vorgeschlagen werden. Im neuen Jahre waren die bisher ab­
gelaufenen Monate wenig günstig. Die Katharinen­
hütte liegt still. Mit dem ermäßigten Dividendenvor­
schlag soll eben auf diese Verhältnisse Rücksicht genommen 
werden.

Zur Auflösung des Walzdrahtverbandes. lieber die pro­
visorische Verlängerung des Walzdrahtverbandes hat bekannt­
lich eine Einigung unter seinen Mitgliedern nicht erzielt wer­
den können. Infolgedessen ist, wie schon gemeldet, der Ver­
such einer Verlängerung aufgegeben worden und die einzelnen 
Werke können ab 1. Oktober frei verkaufen, wenn 
nicht bis dahin neue Versuche von größerem Glück begleitet 
worden sind. In den offiziellen Darstellungen wird der Firma 
Thyssen & Co. die Schuld an dem Scheitern des Walzdraht­
verbandes beigemessen. Diese hatte eine hohe Beteiligung füi 
ihr neues Drahtwerk verlangt und wollte diesen Anspruch 
nicht wieder wie bisher zurückstellen. — Der Walzdrahtver­
band war schon seit langer Zeit abgelaufen, er war immer 
wieder provisorisch verlängert worden, oft nur auf wenige 
Monate, nicht weil er wertvoll erschien, sondern weil die 
Eisenindustrie sich überhaupt scheute, einen Verband in die 
Brüche gehen zu lassen.

Von den Eisen markten.
Wenn auch die Verheerungen, die der Krieg an den Eisen- 

eärkten angerichtet hat, noch lange nicht überwunden sein 
werden, so läßt sich doch nicht verkennen, daß die letzte 
Woche einen etwas freundlicheren Ton in die Lage einzelner 
Märkte gebracht hat. Besonders haben sich die Aussichten für 
lie Vereinigten Staaten gebessert, nach dem die Vorräte 
in den Absatzgebieten im wesentlichen aufgezehrt sein dürften, 
sodaß Raum für neue Aufträge gegeben ist. Allerdings ist die 
Lage im Augenblick nur wenig verändert. Die allgemeinen 
Finanzverhältnisse und die Störung der internationalen Schiff­
fahrt zwingen zur Zurückhaltung und die Kontrakte sind weit 
seltener hereinzubekommen als sonst und selbst noch im Vor­
monat. Infolgedessen sind auch die Arbeitsbeschränkungen in 
den Eisen- und Stahlbetrieben größer geworden, zumal der 
Baumarkt ebenfalls gehemmt ist. Es kann indessen mit eine: 
baldigen Aenderung der Lage gerechnet werden und vereinzelt 
liegen auch bereits Nachfragen auf Roheisen vom Auslande 
vor, wenn auch noch in geringem Umfange, Im Süden ist der 
Markt für Roheisen fester geworden, sodaß einige Hütten ihre 
Forderungen auf IC1/, $ Birmingham Basis steigern konnten.

Termingeschäfte blieben beschränkt. — In England war 
der Markt in dieser Woche nicht gleichmäßig. Für Roheisen 
war etwas bessere Nachfrage, die um die Mitte der Woche ein 
geringes Anziehen der Preise hervorrief, indessen büßten 
Warrants den kleinen Vorsprung bald wieder ein und schlossen 
noch etwas niedriger als in der Vorwoche. Gießereieisen ist 
völlig vernachlässigt, sodaß Preise hierfür kaum festzustellen 
sind. Die Hütten hielten an ihren letzten Forderungen fest, 
indessen mußten sie bis zu 2 s nachgeben, wo wirklich Um­
sätze zustande kamen. Nur Schottland blieb weiter fest. 
Gegen Ende der Woche schränkte sich das Geschäft noch 
weiter ein und kam in einigen Bezirken völlig zum StiUstarufc 
Glasgower Berichte .geben den Bestand in den Lagerhäuser 
auf 97 650 tons Middlesbrough Nr. 3 und 3068 tons Hämatite 
von der Westküste an; es ist also ein kleiner Abgang in 
Warrants zu verzeichnen. Die Preise schlossen mit 50/11 für 
Kasse, 61/3 für 1 Monat. — In Belgien liegt die Eisen­
industrie völlig darnieder. Ebenso ist von Frankreich 
kein Bericht vorhanden. — Oesterreich-Ung arrn 
zeigt eine empfindliche Absatzstockung infolge des Krieges. 
Die schon vorher sehr niedrigen Zahlen im Stabeisen-, Trägre-, 
Grobblech- und Schienengeschäft sind inzwischen noch weiter 
zurückgegangen und nur für Kriegsbedarf ist weiter Nachfrage 
vorhanden. Auch hier macht sich indessen der Mangel an 
Arbeitern bemerkbar.

In Deutschland hat sich die Lage, soweit der west­
deutsche Markt in Frag» kommt, unzweifelhaft gebessert. 
Die meisten Werke haben die Beschäftigung erweitert, nach­
dem der Abruf infolge Wiederaufnahme des Güterverkehrs 
besser geworden ist; in einzelnen Artikeln ist sogar eine 

I wesentliche Steigerung des Absatzes eingetreten. Sie dürfte 
namentlich für Walzeisen noch merkbarer werden, da die süd­
deutschen Werke noch stilliegen und für neue Abrufe die 
alten Abschlußpreiso nicht mehr anerkennen wollen, während 
die westdeutschen Werke noch zu den Bedingungen der be­
stehenden Kontrakte liefern.t Die Aufhebung des Ausfuhrver­
bots für Halbzeug. Formeisen und andere Marken dürfte eben­
falls eine Belebung des Geschäfts, besonders für die Ausfuhr, 
mit sich bringen, wenn auch die Verkehrs Verhältnisse noch 
Schwierigkeiten bereiten. Vollbeschäftigt sind weiter die für 
Kriegsbedarf arbeitenden Werke und auch die Solinger und 
Remscheider Industrie, die bedeutende Aufträge für das neu­
trale Ausland erhalten hat. Die Auflösung des Walzdrahtver­
bandes, die infolge des Widerstandes der Firma Thyssen un 
vermeidlich geworden ist, wird nun eine Ermäßigung der be­
absichtigten Preiserhöhung zur Folge haben. Am ober 
schlesischen Markt ist das Geschäft ebenfalls etwas 
reger geworden, indessen bleibt der Arbeitermangel bestehen 
und die Bemühungen, die Ausfuhr zu steigern, haben noch 

keinen nennenswerten Erfolg gehabt. _______________

Her gereinigten INer in besinn.
Schauspielhaus Breslau. ,

Sonntag, dm 27. September, abends: Em Tag int Paradies, 
Montag, den 28. September: Das Mufilautenmiidel.
Dienstag, den 29. September: Ein Tag im Paradies. 
Mittwoch, den 30. September: Der Zigsrrnerbaron. 
Donnerstag, den 1. Oktober: Ein Tag im Paradies. 
Freitag, den 2. Oktober: Das Mufikantenrnädel.
Sonnabend, den 3. Oktober: Ein Tag im Paradies. 

Stadttheater Breslau.
Sonntag, den 27. September: Der fliegende Hollander, 
Dienstag, den 29. September: Fidelio.
Donnerstag, den 1. Oktober: Hans Helling.
Sonnabend, den 3. Oktober: Lohengrin.
Sonntag, den 4. Oktober: Der Feldprediger.

M Mjiilrctaeii: I 
Nachhilfestunden sowie Ueberwachung I 
von Schuiarbeiten. Anfragen unter 
L. 2201 an die Eeschlt. dies. Zeitg.

Grafenstemer
Safeläpfe!

(bekannte Delikatesie) empfiehlt 
57804 M.

b.Obernigk Reg.-Bez. Breslau 
Telephon Nr. 26

für Nerven-, Zucker-, Stoff­
wechsel-, Innerlich kranke 
und Erholungsbedürftige. 
Abteilung ih Pauschalpreis 
(Zimmer, Pens., Kur u. Arzt) 
von Mark 6 bis 8 pro Tag.

Prospekte bereitwilligst
Leitende Aerzte:

íit. F. ivöbisch, Nervenarzt, Bes.
Or ó¡enm?.; s5628 

Spez. iür hmcrlichkranke.

Stempel«Fabrik
und

GPÄMÄH 

MaxMann 
Kattowitz

Poststraße 6.
Fernspr. 1189.

Saubere Arbeit. Billige Preise.

Mob! oder unmöbl. Zimmer zu 
vermiet. Emtav-Areytagstr. 19,1.1.

vjiVbitcrtcs Zimmer zu setni. 
5'¿74 Scharnhorststr. 9, 11, r.

Lest, ntöbl. Flurzimmer per 
LOtt. zu verm. Direttionsstr^, ill.

(Bündige (Belegenheit I
Umständehalber ist in allerbester Lage der Grund-? 

mannstraste ein $7874

schöner Laden
mit 2 Schaufenstern per 1. 10. er. zu vermieten. Offert, sub 
S. 130 an die Geschäftsstelle d. Zeitung erbeten.

Eine schöne 3-Zimmerwohuung 
mit reicht. Beigei. ist bald zu verm.

F. Settnik, Friedrichstr. 71.
s7824 Schöne sonnige 

4-Zimmetwobimng 
-in ruhigem, besserem Hause, mit 
sämtlichem Beigelag, am Blücherplatz 
ist per 1. Oktober zu vermieten. Zu 
erfrag. Beatestratze 26, part.

2 u. 3 - Zimmerwohnung mit 
Bad, Gas, elektr. Licht, sowie Lagerr. 
p. s. z.verm. Palacz, Heinzetstr. 30,1.1.

Freundliche herrschaftliche 
Z-Wmñ-WMz 

mit Erker u. Balkon 
1. Etage gelegen, mit allem Zu­
behör, per 1. Oktober 1914 zu 
vermieten. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

2- u. z-WmnmhUM 
mit und ohne Beigelaß sind sofort 
bezw. 1. Oktober zu vermieten
A. Zimmermann, Lühmmtr. 17.

3-Zimmerwobming
per 1. Oktöber zu verm. s7558

Lewkowitz, Holhestraße 12, I.
Große Stube sofort zu vermiet.

6280 Saxonia, Schttlerstr. 39.

UMS 

Beigci. per sof. od. spät, zu verm. Zu 
erfr. b. Miodownik, Beatestr. 23.

3—4 Zimmer - Wohnung nut 
allem Bcigelaß per 1. Oktober zu 
vermieten. DireLtronsstr. 4, Hi.

3 Zimmer und Küche und 
2 Zimmer und Küche sofort zu 
oernucten. Teichstraße 7, 111. 

4-Zi®merooi)aung 
HI. Etg., per 1. Oktober er. zu ver­
mieten Heinzelstratze 39. Näheres 
zu erfahr. Telephon 17, Königshütte.

Eine schöne 

3-ZimmcrNmimg 
mit elektrischer Anlage ist per l.Ottob. 
für den billigen Preis von 360 Mk. 
anderweitig zu vermieten. s7286 
3 a I e n 3 e , Gartenstr. 2, 

vis-ä-vis Horwitz.

Per 1. Januar 1915 schöne geraum. 

z-AmMmsdmmg 
in der 1. Etg., sowie p. 1. Ott. eine 

r-Ammen»sb«ung 
im Parterre meines Hauses Schiller- 
straße 16, Ecke August Schnewerstr 
zu verm. s-1837
F. Biindow, Schillerstr. 15, part

Per sofort oder später zwei

in der 1. bezw. II. Etg. meines Hauses 
Roonjtr., Ecke Lessingftr. 16 zu verm. 
■F. Blindow, Schillerstratze 15, pt.

Schöne 4Zirnmerwoh. ist im l 
Neub., Beatestr. 50 z. verm., 3. Etg. 
Auch eine schöne 2Zirnrnerwoh. Zu 
erfr. b. Olbrich, Gust. Freitagstr. 4.

1 Stube und Küche 
sowie 3 Stuben u. Küche per 
1. Oktober zu vermiet. Franitza, 
Beatestratze 14. __________ s7851

GmmÄmaunstratze 7
ist die I!. Etage, bestehend aus

5 3immern, 
Küche und Nebengelast per 
1. Oktober 1914 oder tpäter zu 
vermieten. Näh. bei s7846

S. Mokrauer, Teichstr. 3.

KN WWW WKlh.) 

8 Zimmer, Küche, Bad, per 
1. Oktober zu vermieten Stadt- 
grenze Kattowitz - Zawodzie, 
Kaiser-Wllhetmstr. 4, bei Bischoff.

Schöne mode, ne

2, z ii. Wmmshmg. 
für bald oder später sofort zu ver­
mieten. «7457
Carl Hoffmann, Prinz Heinrichstr. L 

Ei z- und
L-Zommerrvohnungen 
mit Lad nebst Beigelatz int Neubau 
Nifolaistr. 48 zu vermieten durch 

Maurermeister E. Ritter, 
Kattowitz, Bismarckstratze 1.

3- u. 4-Zimmerwohnung, auch 
für Bürozwecke, per 1. Okt. zu verm. 
Zu erfr. Aug.-Schneiderstr. 8,11.

1 Stube mid Kirche
4. Etage, per 1. Oktober eventuell 
später zu vermieten. 5270

J. Friedlaender, Holteistr. 5.
Aren'wüche, herrschaftliche 

6-ÄineiwoDmmg 
mit Erker Friedrichstr. 28a, in., 

3 ZimmenNnung 
mit Badezimmer, Paulstr. 5, II., 
per 1. Oktober 1914, zu vermieten.

Herrschaftliche 

j-Mmmhimz 
mit Zentralheizung und reich- 
üchem Beigelatz int Hochparterre 
meines Hames, Bismarck­
straste 10, vom 1. Januar 1915 
ab zu vermieten. Anfragen an 

unmBlm3p:Bg8P, BamlstB? 
s7514 Fernruf 119.

4-Zimmerwobnuna
mit Beigelatz zu vermieten.
s7588 Rathausstratze 10.

3wei neue SMegs &aden 
für unsere Abonnenten!

6oekn «IN
Sorte oom WW Wgs WM, 
Sorte mm «WM Kriegs NM

Maatzstab: 1 : 2 000 000.
Format jeder Karte etwa 60:90 enj

Preis nur je 40 Pf.
Beide Karten sind neu zum Zwecke der Orientierung 
während des Krieges yergeftellt und keineswegs mit den 
vielfach als Kriegskarten in den Handel gebrachten unbrauch­
baren Abzügeii alleren oft veralteten Kartenmateriais zu ver­
wechseln. Cie berücksichtigen die Grenzgebiete der kriegführenden 
Staaten ganz ausführlich, wie sie auch die deutliche Kenn­
zeichnung der Festungen und aller für den Krieg in Betracht 
kommenden Einzelheiten aufweisen. In mehrfachem Farbendruck 
hergestellt geben sie bei klarer, gut lesbarer Beschriftung ein 
schönes übersichtliches Kartenbild. — Die Ränder der Karten 
enthalten etwa 200 Kriegsfähuchen der verschiedenen 
Armeen zum Ausschneiden und Aufstecken auf Nadeln. Diese 

neuen Kriegskarten werden zweifellos den

Beifall unserer Abonnenten 
finden.

Zu haben bei

(»■ Siwinna, Kattowitz,

Sehr schöne 

4-Zhnmerwobnung 
mit allem Beigelatz, Andreasstr. 4,111. 
zum 1. Oktober sehr preiswert zu 
vermieten. Czech, Andreasstr. 4,1. 
r-Z-WMMi)hMW, 

Läden mit anschliessenden Räumen, 
sowie Stuben und Rüchen zu ver­
mieten. Querstraße 14, I. links.

Eine herrschaftliche 

r-Lkmmenvsdnu»g 
mit reichlichem Beigelatz sofort zu 
vermieten. Heinzelstratze 29. Zu 
erfragen bet der Hausmeisterin.



^militar- x 
Hsmden, Hosen, 

Socken, 
bekannt billig bei

MAX WARTSKI
. Kattowitz, Ring *

Grundmannstr. 2.

+
 Helft unseren _R_ 
Verwundeten

Ziehung Sü.Septbr. bis 3. Oktbr. 
im Ziehun;;8?aale der Königlichen 

General - Lotterie - Direktion

Kote Kreuz 
Seld-Loilerie 
424000 Lose. 15937 Geldgewinne 
bar ohne Abzug zahlbar 

im Gesamtbeträge v<n M. 
56OGOO

Hauptgewinne Mark

100000
50000 
25000
i15000 
110000
Original Rote Kreuz

Geld-Lose M.w.30
Port3 und Liste extra 30 Pf.

Zu haben bei den König!. Lotterie- 
Einnehmern und in allen durch 
Plakate kenntlichen Verkaufsstellen
Verband König!. Preuss. 

Lotterie-Einnehmer
Berlin, Burg - Strasse 27.

Aufruf.
Der Kaiser hat das Deutsche Volk zu den Waffen 

gerufen. Mutig und tampfessroh sind unsere Väter, 
Brüder und Söhne diesem Rufe gefolgt, um in dem uns 
aufgedrungenen Kampfe des Vaterlandes Ehre und Sicher­
heit zu verteidigen.

Wir aber, die wir in der Heimat zurückgeblieben 
find, haben die heilige Pflicht, unsere lämpfenven Truppen 
zu unterstützen und mitzuhelfen bet der Heilung der Wunden, 
die geschlagen werden, sowie bet der Linderung all des 
Elends, welches die Folge des Krieges [ein wird. Behufs 
gemeinsamer Arbeit haben sich die Vaterländischen grauen« 
vereine des Landkreises Kattowitz zu einem Verbände 
zusammengeschloiien. An alle, insbesondere jedoch an die 
Bewohner des Landkreises Kattowitz, ergeht unsere Bitte, 
uns bei der (Erfüllung unserer großen Ausgaben tatkräftig 
zu unterstützen, uniere vaterländische Liebestätigteit mit 
zu fördern durch reichliche Spenden von Geld und Liebes­
gaben aller Art, die wir an die Krieger weitersenden werden.

Erbt uns alio reichlich

gebt uns aber auch, was sonst Soldaten M gute rammen 
iann, besonders Zigarren, Kolonialwaren, Wein, Fleisch» 
extrait, Leinwand, wollene Seden ujm.

Zu dem so oft bewiesenen Opfersinn des ober« 
schlesischen Volkes haben wir das Vertrauen, daß unsere 
Bitte die Herzen aller begeistern wird zu freudiger Mit­
arbeit an dem Werke der Betätigung echter Vaterlands­
und Nächstenliebe. Niemand zögere mit seiner Gabe; 
denn doppelt Hilst, wer schnell gibt.

Geldspende»» nimmt die Kreiskommunalkasse der 
Landkreises Kattowitz an.

Gaben aller Art: Die Gemeindevorsteher sowie die 
Vorsitzenden der Frauen-Zweig-Vereiite des Landkreises.

Der MM Her ZMUM 
Mim des Reises Mmiß.

3. 2L:-
Frau Landrat Gerlach.

Hierdurch erlauben wir uns, zum Abonnement" auf die täglich erscheinende

Kattowitzer Zeitung
und

OberschBesisches Handelsblatt
Allgem. Anzeiger für den oberschles. Industrie-Bezirk
ergebens! einzuladen.

Der Bezugspreis beträgt bei Abholung in den Geschäftsstellen, Agenturen und Ausgabestellen, 
welche untenstehend verzeichnet sind, für Ausgabe A = 75 Pfg. pro Monat, für Ausgabe B nur 
50 Pfg. pro Monat.

Ausgabe A
mit 8 Beilagen:

i. Illustrierte Kattowitzer Zeitung (wöchentlich) 
i. Illustriertes Unterhaltungsblatt (wöchentlich) 
r. Glück auf (3 mal wöchentlich),
i. ,Onkel Franz“, illustr. Kinderztg. (wöchentl.), 
» Modenblatt der Kattowitzer Ztg. (wöchentl.), 
» Ziehungsliste der preußischen Klassenioherie

Sommer- und Winterfahrplan der schlesischen 
und posenschen Eisenbahnen.

i Wandkalender.
Durch die Post 2.28 M. viertel Jähri.

Ausgabe B
mit 6 Beilagen:

1. »Glück aul“ Familien-Unterhaltungsbeilage 
(3 mal wöchentlich),

i „Onkel Franz“ illustrierte Kinderzeitung 
(wöchentlich).

3 Modenblatt der Kattowitzer Zeitung (wöchent­
lich),

4 Ziehungsliste der preußischen Klassenlotterie
5 Sommer- und Wlnlerfahrplan der schlesischen 

und posenschen Eisenbahnen,
S. Wandkalender

Ins Haus durch Boten M Pfg. pro iflonat mehr.
Die „Kattowitzer Zeitung“ und Oberschlesisches Handelsblatt bringt über Nichtige 

politische Fragen Originalartikel namhafter Mitarbeiter, eigene Parlamentsberichte, ausführliche 
Stenogramme über die Reichstags- und Landtagsverhandlungen, Lokalberichte aus allen Orten Ober­
schlesiens und einen reichhaltigen Unterhaltungsteil. Für den Depeschendienst sorgen die 
Continental-Telegraphen-Compagnie (Wolffs telegraphisches Bureau), Hirsch’ telegraphisches Bureau 
und mehrere eigene Depeschen-Korrespondenten. Besondere Aufmerksamkeit ist dem Handels- 
teil mit den ausführlichen Kursmilteilungen gewidmet. Neben den Originalmeldungen besonderer 
Handels-Korrespondenten wird ein telegraphischer Börsenbericht stets noch von demselben 
Tage veröffentlicht

-i-MHMMll-j- 
auj die tausendfach erprobte Wirrung 

nehmen

+f rauen+ 
nur noch meine Präparate und 

bleiben mein dankbarer Kunde.
Preis 4,50, 6,50 Ml., Doppelqu. 
a463 0,— aiii.
Brr,andhaus „Eros“, Breslau l. F.

Lhlauerstratze 20, II.
—— Sireng disireier Ver and' ——

Elert. Mahageapparat Sanar 
(neu) wird gegen Prismenglas, 
6—8 fache Vergröberung einzulausch. 
gesucht. Off. unt. K. 2197 an d. 
Ee chäftsslelle d. Zig. 5268

Kriegsspenden.
WN-WM ki 6W KstioM

An Spenden gingen ferner bet uns em:
Bereits quittiert: 7773,14 ff

Vom Dienstag-Kegelklub „Humor", Paulsgarten . . »PO,—
Summa 7873,14 .

Wettere Spenden nimmt gern entgegen
Kattowitzer Zeitung.

Die Kattowitzer Zeitung 
kann an den Erscheinungstagen allabendlich außer in der 

Hauptgeschäftsstelle Kattowitz, Grundmannstraße 12 
und sämtlichen Filialen der Firma D. Königsberger, Zigarrengeschäft, Kattowitz noch 

in folgenden Ausgabestellen abgeholt werden
Kattowitz g

Andreasstraße: Kaufmann Kurzeja, 
„ „ Grzeschik

Im Bahnhofsgebäude» In
handlung von Stielke.

Beatestraße: Kaufmann

der Bahnhofsbuch-

Josef Kowalsky. 
A. Kammer. 
Kott.
Fias Hika.
Ku; i.
Nowak. i

Kaufgesuche
Ein gebrauchter, aber noch gut 

erhaltener

Wchchirog
wird zu laufen gebucht. Lieldung 
mit Preisangabe an die Geschäfls- 
Itelle dieser Zeitung.____________

Damenrad, gebt., zu taufen ges. 
Off. u. P. Z. 367 posil. Kattowitz.

-T ’ Í",'

1 eiserne Bettstelle, 1 Nähmaschine, 
1 Negutator und Lampen lind bdbg 
zu verlausen. Zu erfragen 5272 

im Bääerladen Sachs,tratze 12.
Kopierprehe. große Holzplatte, 

Sportwagen, Eassparkocher, großer 
4 und 1 teil. Vogelbauer m. Schubl. 
umzugshalb. bt L vertäuflich 
5253 Meisterst»-. 6, II, r.

verlauf. Kattowitz-Karbowa I.
Gut erhalt. Ladeneinrichtung 
billig zu uettaufen. Zu erfragen

Lchillerstr. 16, III. Et. rechts.

Für das „Rote Kreuz"
zur Ablieferung an die Centralstelle Berlin gingen ein bei der

Kattowitzer Zeitung
An die Reichsbant abgcliefert: 2148,97 Jl 

Bereits quittiert: 23,30 .
Von Herrn Hauptlehrer a. D. Beck......................................... 6,—
Von Schüler Joachim Hilbig ..................... 0,85 .ff

Summa 2179,12
Weitere Spenden nimmt entgegen

_________________ Die Kattormtzer Zeitung.
Im Auftrage der tziesige» Stönigl. Militär- 

delrötde nimmt die Geschäftsstelle der „Kattowitzer 
Leitung" zur Ablieferung an diese entgegen: 
Handschutzwaffeu < Mause» piitolen etc.) mit 
Munition, Ferngläser (möglichst mit Futterals.

Es gingen ein: Von Herrn Erabiansli, 1 Revolver. Von Herrn 
Tröger, 1 Krmchecher.

Weitere Spenden nimmt gern entgegen
Die KaLtowitzer Zeitung. 

Für das „Rote Kreuz" 
gingen für die Zentralstelle in Berlin ein bei der 

NeichshaM:
Bisher eingegangen: 15876.— Von Frau verw. Katharina 

Mchalski, Kattowitz, 10 M'. Von Schülerin Inge Binder, Sparbüchse, 
Kattowitz, 10 M. Erlös für 51 Kopeten und 20 Heller, 1,30 M. Erlös 
für einen Ring 5 M. Vom Donnerstag-Clai und 1 Wanze, Kattowitz, 
16,25 M. Von Frau Gabitzke, Kattowitz, 2 ff,.

Summa: 15920.55 .ft.
Außerdem gingen ein von Fräulein M. Weiß,. Hohenlohehütie, 

i Kettchen mit Anhänger, 1 Kreuz und 1 Rmg. Von Fräulein Amalie 
Sauer, Rosdzm O.-S., Kronprinz,chacht 2, 10 M zum Anlauf von Zi­
garren für durchfahrende Soldaten.

Weitere Spenden nimmt gern entgegen
Die Reichsbank.

„ D. Königsberger, Hofl., Filiale.
„ Woitmek, Kolonialwarenhandlung.

Emmastraße: Przewodznik, Kolonialwarenhandl.
Friedrichsplatz: Zigarrengeschäft S.M. Schalscha 

(Inh.: Tichauer).
Friedrichstraße: Kaufmann Carl Boehm.

: : «ihá

„ „ Paul Hadamik.
„ -> üill-
„ „ Blacha.

Goethe- u. Schillerstr.-Ecke: Kaufm. Schmidt.
Grünstraße: Stoppa, Kaufmann.

„ St. Macha, Kaufmann.
Grundmannstraße Nr. 21: O. Strietzel.
Gustav-Freytagstraße: Frau Krall, Kolonial­

waren-Geschäft.
Heinzelstraße, Ecke Charlottenstraße: Kaufm.

Schuster.

Heinzelstraße: Kaufmann Biskup.
Holtzestraße: Kaufmann Rudolf Block.

„ Góralczyk, Zigarrengeschäft
Holteistraße: Kaufmann Herrmann.

„ „ Broda, Ecke Holtet- u.
Emmastraße.

0 Vorkostgeschäft Jahnke.
„ Kaufmann Neugebauer.
„ „ Priebe.

Johannesstraße:D. Königsberger,Zigarrengesch
Kronprinzenstraße: Kazior, Vorkostgeschäft.

„ Neumann, Vorkostgeschäft.
Lessingstraße: Kaufmann Hoeregott.
Nikolaistraße: Kaufmann Vogt.

„ Julius Schlesinger, Ecke Gartenstr.
„ Kaufmann Wrzeciona.
„ „ Neumann.

Prinz Heinrichstraße, Ecke Heinzelstraße;
Kaufmann Münzer.

Sachsstraße: Winkler, Viktualienhandlung.
„ Kaufmann Oorny.
„ Kolonialwarenhandlung Friedrich.

Schillerstraße: Kaufmann A. Zawischa (Tiele- 
Winckler-Platz).

Schützenstraße: Kaufmannn Janik.
Wilhelrnsplatz: Kaufmann Schwaen.

kigenr llzestmen mit llnnoncen°llnnsbM:
Königshütte: Zigarrengeschäft Schremmer, Ring 2, Schoppinitz: Robert Hanke, Chausseestraße 14, 
Beuthen: Zigarrengeschätt Zernik, Bahnhofstraße, Myslowitz: Siegfried Kochmann, Buchhandlung, 

Nikolai: Mondros Buch»., Pleß: Zigarreng. A. Timendorfer, Laurahütte: Beuthnerstr. 20.

Eigener Botendienst in folgenden Ortschaften.

wegen unregelmäßiger Zustellung bitten wir schriftlich an die 
B\*WlWmW»ÍVÍlKil Geschäftsstelle der „K. Z.“ Grundmannstr. 12, Kattowitz, zu richten. 

Bestellungen aut Abonnements ins Haus werden von
unseren Filialen und Agenturen entgegengenommen.

AntonienhCtte Emanuelssegen Karbowa Petrowitz
Baildonhütte Friedenshütte Kosluchna Scharley
ßismarckhütte Gieschewald Kunigundeweiche Schiesiengruba
Boguischütz Hohenlohehiitte Li pine Schwarzwald
Blttkow Idaweiche ßlaxgrube Slemianowite
Brynow Janow Micha! kowitz Tlchau
Eichenau Josefsdort öHticischschacht Wilhelm.nehütte
ElnirachfhQtte Kattowitzerhaide Piasniki Zalenze
Ellgoih Zawodzie

Mietgesirche
Bäckerei XttS 
gesucht. Oft. zu richt, an M. Füllbier, 
Petrowitz, Kreis Pleß. 5246

Herr sucht 5277 

mobl. Zimmer, 
in gutem Hause. Offerten unter 
L. 2200 an die Eeichit. diel. Zeitg.

Dom. Smilowitz b. Uikolai
offeriert s7881

beste Speisekartoffeln
den Zentner mit 2,75 M. frei Haus.

Ebenso 4—500 3tr. schönes Weißkraut.

Zeitungs-Bestellung.
(Nichtzutreffendes bitte durchstreichen). 

An das Kaiserliche Postamt
zu

Bestellzettel.
An die Geschäftsstelle d- „Kattow-Ztg.“

totaaisüÄTmet )ud)t zuin 1. Ott. 
srenndi. möbliertes Zimmer, 
Nähe Ehenbahndrretuon. Offerten 
mil Pre-sangade unt. A. 7741 an 
die (veichäfisiteile d. Zeng. »314

yetr mcht 1. 10. eleg. möiri., 
ungen. Z.miner. Osf. m. Pc. u. 
K. 2198 an die Geichäftsst. d. Zig.

3-Ztmmerwoynung p. i. ^zor. 
oder 1. Januar gesucht. Offert, u. 
K. 2199 an die Geschäftsst. d. Zig.

Seit 20 Jahren kaufen kluge Frauen 
Blumen und Federn 

von Hesse. Die neueMode sind solche 
Federn wie Abbildung. Diese sind 20 
bis 25 cm breit und kosten 30 cm lang 
3 Mk., 35 cm 6 Mk., 40 cm 10 Mk., 
50 cm 15 Mk., 60 cm 25 Mk. Federn, 
welche nur 10 bis 20 cm breit sind, 
kosten 36—40 cm lang 80 Pfg., 45 cm 
lang nur 2 Mk., zunickgesetzte Blumen 

1 Karton voll nur 3 Mk.
Hesse, Dresden, Scheffelstr 

Gegr. 1893.

Hierdurch bestelle ich für das-- Viertel­
jahr, für d Monat---------„—
1 Exemplar der Kattowitzer Zeitung zu Katto­
witz Ausgabe A (Abonnementsbetrag für das 
Vierteljahr Mk. 2,25). Ausgabe B (Abonnements­
betrag für das Vierteljahr Mk. 1,50). Bei Abtrag 
durch den Briefträger erhöht sich der Preis um 
14 Ptg. für den Monat.

a) Ich werde die Zeitung am Postamt 
abholen

b) Die Zustellung wird durch den Brief­
trägei gewünscht.
Name: Wohnort:

Mk. für 1 Kattow. Ztg. für.  
habe ich heute eihalten.

Postamt: Unterschrift;

Ich abonniere hiermit auf die „Kattowitzer 
Zeitung“

Ausgabe A mit illustr.
Zeitung zu 75 Pfg.

pro , 
Monat

- - ------ ---

Ausgabe B ohne illustr.
Zeitung zu 50 Pfg.

-

in Haus 10 Pfg. mehr.
Ort -den---------------- --------191 „

bi amé M-.' — — *—■ ——• », . ■ ... , .—.

gland .■  . „, - -

Straße .. —.... -, ... ... .. -


